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Jahresverſammlung des tburg b[[wr[[cben Vereins 
im „Adler“ in Ermatingen, 

Montag den 15. Oktober 1906. 

Anweſend zirka 50 Mitglieder und Gäſte. 

8 1. Herr Präſident Dr. Meyer begrüßt die Anweſenden 

und motiviert die Wahl des Sitßungsortes. Als ſolher wäre Sc<hloß 
Wellenberg gegeben geweſen, denn deſſen Geſhichte bildet den Ge- 

genſtand des heutigen Hauptreferates. Da der Wellenberg aber 

von der Eiſenbahnlinie des Thurtales etwas abgelegen und an noh 

vorhandenen Altertümern, die man vorweiſen ſollte, arm iſt, hat das 
Vereinskomitee die Sizung an einen andern Ort verlegt, der augen- 

bliflih mehr Anziehungskraft für die Freunde der kantonalen Ge- 

ſchichte hat, nämlich) in die Nähe von Arenenberg. Das Sc<hloßgut 
Arenenberg iſt bekanntlic dieſes Jahr dur<g die Liberalität der 

Kaiſerin Eugenie ſchenkungsweiſe an den Staat Thurgau überge- 

gangen. Dem Wunſc<he der hohen Geberin entſprechend wird das 
Scloßgebäude mit den darin vorhandenen Mobilien und Kunſt- 

gegenſtänden intakt erhalten und als ein hiſtoriſh<es Muſeum dem 

Publikum gegen ein beſcheidenes Eintritisgeld geöffnet, während die 
Wirtſchaftsgebäude teilweiſe zur Aufnahme der landwirtſc<haftlicen 

Winterſhule eingerichtet werden ſollen. Das erwähnte Muſeum iſt 

während des abgelaufenen Sommers neu geordnet und darüber ein 
Inventar angelegt worden. Der Vorſizende lädt die Verſammlung 

auf den Nahmittag zu einem Gange na<H dem Schloſſe ein und 

ſ<ließt ſein Eröffnungswort mit einem Appell an die anweſenden 

Gäſte, dem Vereine als Mitglieder beizutreten. 
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8 2. Von der Verleſung des Protokolls der vorjährigen 

Verſammlung in Frauenfeld wird Umgang genommen und deſſen 

Prüfung und Genehmigung dem Komitee überlaſſen. 

8 3. Der erſte Referent, Herr a. Pfarrer Wälli in Frauenfeld, 

trägt einen Ausſ<hnitt aus ſeiner Geſchi<hte des Shloſſes und der 

Herrſhaft Wellenberg vor. Die Arbeit iſt im vorliegenden Heft 

der „Beiträge“ in extens0o abgedru>t, weshalb wir von einer Skiz- 

zierung derſelben an dieſer Stelle abſehen. 

8 4. Nachdem der Vorſizende das Referat verdankt hat, be- 

rihtet Herr Dr. O. Nägeli über die Grabdenkmäler in der 

Kir<e zu Ermatingen. Es ſind ausſchließlich die adeligen Be- 
ſizer der um Ermatingen liegenden Sc<hlöſſer Hard, Salenſtein, Wolfs- 

berg, Hubberg u. ſ. w., die in der dortigen Kir<he ihre Grabſtätte 

gefunden haben. Die Erlaubnis zur Beſtattung in der Kirhe erteilte 

der Biſchof ; das BegräbnisreHht mußte von der Gemeinde -- oft 

um teuren Preis -- erkauft werden. Die älteſten Begräbnisſtätten be- 

fanden ſiH wahrſc<heinlih in dem nordweſtlihen Winkel der Kirhe. 

Die no<h vorhandenen Grabſteine, meiſt mit Allianzwappen verſehen 

und zum Teil in ſchlimmem Zuſtande, betreffen Angehörige der Ge- 
ſchle<hter Landenberg, Muntprat, von Hallwil, von Ulm, von Sig- 

marshofen, Zollikofer u. |. w. Auc<h die von Streng auf dem be- 

nachbarten Arenenberg haben ihre Grabſtätte im Kirhen<or gefunden. 

Dort herum müſſen auch die Eingeweide der Königin Hortenſe be- 
graben ſein. Eine Marmortafel, die aber verſ<wunden iſt, bezeich- 

nete die Stätte, um deren Wiederauffindung die Geſchihtsfreunde 

ſich bemühen. 

8 5. Es folgen die geſ<häftlichen Verhandlungen. 

Herr Präſident Dr. Meyer referiert in Kürze über die Tätigkeit des 

Komitees im vergangenen Jahre. An die Ausgrabungen auf der 
Altenburg, die zu einem vorläufigen Abſhluß gelangt ſind, wurde 

ein Beitrag von 100 Fr. aus der Vereinskaſſe gewährt. Ein Bericht 

nebſt Situationsplan findet ſic) im 46. Heft der „Beiträge“. Die 
Funktionen des Konſervators wurden für einſtweilen von Herrn 

Pfarrer Biſchoff in Warth mit Eifer und Erfolg fortgeführt. Die 

Hoffnung, durc<h eine neue Kantonsſchulbaute zwe>entſprehende und 
ausreichende Räumlichkeiten für Unterbringung der hiſtoriſchen Samm- 

lung in einem der alten Schulgebäude zu gewinnen, iſt dur<z den 

verneinenden Volksentſheid vom 19. Auguſt 1906 für einmal ver- 
nichtet worden. Aud des reichhaltigen und wertvollen Gemeinde-
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ar<ivs in Ermatingen gedenkt der Redner und wünſ<t, es möhte 

dasſelbe in baldiger Zeit neu geordnet und der Benüßung beſſer 

zugängli<h gema<t werden. 
An die durß Wegzug bezw. Rüdtritt vakant gewordenen 

Komiteeſtellen werden offen und in globo gewählt die Herren Pro- 

feſſor Büeler, Pfarrer Biſchoff, Regierungsrat Dr. Hofmann und alt 
Pfarrer Schaltegger. Herr Pfarrer Biſchoff übernimmt definitiv das 

Konſervatoramt, Herr Prof. Büeler wird mit dem Quäſtorat betraut 
und dem Herrn Pfarrer Wälli das Vizepräſidium übertragen. 

Die Rehnung pro 1905 erzeigt 
an Einnahmen . . . . . . Fr. 2,038.97 

an Ausgaben . . . . . . . „ 1,414.30 

Aktivſaldo pro 31. Dezember 1905 Fr. 624. 67 
Der vorjährige Saldo betrug „ 765.97 

Rüdſchlag pro 1905 Fr. 141.30 
Die Rehnung wird na< dem Antrag der Reviſoren genehmigt. 

Na< dem Mittagsmahl ſtatteten die Verſammlungsteilnehmer 

dem Arenenberg einen Beſuc< ab und beſichtigten unter der Füh- 

rung des Herrn a. Pfarrer Schaltegger die geſchmadvoll eingerichteten 

und mit zahlreihen, wertvollen Denkmälern der Napoleonidenzeit 
ausgeſtatteten Räumlichkeiten des herrlic] gelegenen Shloßgebäudes, 

zu dem das Finanzdepartement in verdanlenswerter Weiſe freien 

Zutritt bewilligt hatte. 
I. Büi.



ch]0o Wellenberg. 
Von Pfarrer J. Wälli. 

Gck)loß Wellenberg iſt Ihnen aus eigener Anſhauung 

bekannt, wie es von einem kleinen Vorſprung der Nordkante 

des Hügelrü>ens, der die Thur im Süden begleitet, zu Tal 

ſhaut, zu Füßen Wellhauſen und Felben, rechts Mettendorf 

und Hüttlingen, links Langdorf und Frauenfeld, vor ſicH das 

weite Thurtal vom Ottenberg bis hinab na< Andelfingen, 

und gegenüber den langgeſtre>ten Seerü>en mit ſeinen Zeugen 

einer Jahrhunderte alten Geſchichte, den Herdern, Kalchrain 

und Steinegg. Wie alle die Hügelrüken der Landſchaft, ſo 

iſt auch der auf dem Wellenberg ſi< erhebt, auf dem Nord- 

abhang zerriſſen von tiefen, nahezu ungangbaren Schlucten. 

Eine ſolche, eine der wildeſten, tut ſich auf zur Rechten des 

Shloſſes. Bei Frauenfeld dur<bri<ht die Murg den Ge- 

birgszug, um ihre Waſſer mit denen der Thur zu vereinen. 

Hinter dem S<hloß dehnt ſi< die Hohebene von Ried und 

Herten, die in vergangenen Tagen der Komturei Tobel ge- 
hörte. Der Weg von Frauenfeld zum Schloß führt über 

dieſelbe und zuletzt längere Zeit am Rand eines Waldes hin, 

ſo daß der Anbli> des Schloſſes die Wirkung einer Über- 
raſhung hat; man ſteht vor ihm, wo mans nicht ahnt. 

Der Name Wellenberg iſt wie der des nahen Wellhauſen 
am Fuße des Berges alemanniſhen Urſprungs. Er ſtammt 

vom Eigennamen Wello, Genitiv Wellin. Wellinhuſen war das 

Haus, das Gehöfte des alemanniſ<en Häuptlings Wello, 
Wellenberg der dazu gehörende Berg. Ob dieſer in Ädern 

und Wieſen am Hang und auf der dahinter liegenden Ebene 

ſ<hon der Kultur erſhloſſen oder bloß Wald war, iſt aus
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dem Namen nicht erſihtlih. Wahrſcheinlih war das letßtere 

der Fall. Sol<her alemanniſchen Orts- und Flurnamen haben 

wir übrigens im Thurgau eine ganze Zahl. Aus den vielen 

nenne ih nur das nahe Erdingen, das ſjezige Kurz- und 

Langdorf, das ſeinen Namen von dem urſprünglihen ale- 

manniſchen Beſitzer, dem Häuptling Eriho trug. Das Eine 

nur erſchen wir aus dem Namen, daß der Ort und die 

Gegend ſhon zur Alemannenzeit, na<M dem fünften und vor 
dem achten Jahrhundert unſerer Zeitrehnung bewohnt war, 

und daß das Dorf Wellhauſen beſtand, bevor es eine Burg 

Wellenberg gab. 

Die Herrſchaft unter den Herren von Wellenberg. 

Über die Entſtehung und Erbauung der Burg haben 
wir keine Nachrichten. Die erſte Kunde über ſie fällt ins 

Jahr 1204. Da wird uns berichtet, daß der Ritter Walter 

von Wellenberg dem Abt der Reichenau zu Handen des 

Kloſters Salem zwei Hofgüter in Neunforn aufgab. Wellen- 

berg war nämlich ſc<hon ſeit dem 9. Jahrhundert ein Lehen, 
ſeine Beſiter Dienſtmänner der Reichenau, die in dieſer Ge- 

gend des Thurgaus im Laufe der Jahre eine ganze Menge 

von Vergabungen empfangen hatte. So gehörte ihm durch 
Biſc<of Chadolt von Novarra der Hof Erichingen, ſo als 

Dependenzen von Thundorf die Hofgüter von Luſtorf, Well- 

hauſen, Hef<hikofen und Leutmerken, als Dependenzen von 

Gachnang die von Ellikon, Islikon und Gerlikon. Müllheim 

iſt als Dependenz von Wigoltingen in ſeinen Beſitz gekommen. 
Wir hören dann wieder von Wellenberg und ſeinen 

Beſiern im Jahre 1259. Es war die berüchtigte Zeit des 

Raubrittertums. Auch Wellenberg hatte die zweifelhafte Ehre, 

ein Raubrüterneſt zu ſein. Die Stadt Zürich erfreute ſich 

ſchon dazumal eines ausgedehnten Handelsverkehrs, und hatte 
ihre Verbindungen über den Zürich- und Walenſee durch
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Graubünden nad Italien, wieder über Winterthur und das 

Thurtal naH dem Bodenſee und Süddeutſ<land. An der 

Sicherheit dieſer Verkehrslinie hatte es das größte Intereſſe. 

Nun geſchah es, daß Ulrih von Wellenberg in Gemeinſchaft 

mit ſeinen minorennen Brudersſöhnen Heinric< und Rudolf 

zürheriſche Kaufleute überfiel und ſchädigte. Das konnte 

Zürich nicht ungeſtraft laſſen. Es überfiel die Burg und 

verbrannte ſie. Über den weitern Verlauf des Streites gibt 

uns eine am 1. Juli 1259 am Detenba<ß zu Zürich aus- 

geſtellte Urkunde genauere Nachri<t. Der Ritter rdird in 
derſelben consangineus genannt, wohl kaum im Sinne von 

blutsverwandt, vielmehr als Mitbürger, weil er in Zürich 

verburgrehtet war. Wir vernehmen dann, wie er gefangen 

war, nach ſeiner Freilaſſung Urfehde ſ<wur und dabei mit 
der Stadt das Übereinkommen traf, daß beide Teile wegen 

des erlittenen Shadens auf jeglihe Klage vor weltlihen und 

geiſtlichen Gerichten verzichteten. Sollte der Ritter oder ſeine 
Mündel einen Bürger Zürichs erſ<hlagen oder verwunden, 

ſjo hätte er 100 Mark Silber Zürchergewichts zu bezahlen. 

Sollte er einen ſolhen gefangen nehmen, ſo hätte er ihn 

mit 40 Mark Silber zu entſchädigen. Bei Schädigungen der 

Bürger dur< Raub und Brand wäre der Verluſt doppelt 
zu erſegen. Sollte es unabſichtlih oder unwiſſentlih ge- 

ſc<ehen, ſo hätte der Rat eine Unterſuchung walten zu laſſen, 

und wenn dem ſo wäre, hätte der Ritter den Shaden ohne 
weitere Strafe zu vergüten. Für alles das ſtellie er 17 

Bürgen, die innert Monatsfriſt nac< ſtattgehabtem Friedens- 
bruh, wenn er nicht in feſtgeſezter Weiſe geſühnt wäre, in 

Züric) oder der Burg Winterthur ſic< zur „Leiſtung“, d. h. 

zum Aufenthalt auf eigene Verköſtigung zu ſtellen und bis 

na<h vollbrachter Sühne zu bleiben hätten. Unter den Bürgen 

waren ein Grießenberg, drei Brüder Giel, ein Ste>born, ein 

Bichelſee, ein Weinfelden xx. Biſchof Eberhard von Konſtanz



S<loß Wellenberg. 7 

bezeugt ſodann am 23. September 1272 mit ſeinem Siegel, 

daß er die Urkunde, in keinem Teile verletzt, eingeſchen. Sie 

beſtand alſo zu jener Zeit mit allen ihren Beſtimmungen 
in Kraft. !?) 

Hier tritt uns die Frage entgegen, in welchen Be- 

ziehungen die beiden Türme des Wellenbergs am Ausfluß des 

Zürichſees in die Limmat, die Waldmann, Trinkler, Meiß, 

im 18. Jahrhundert auc den unglülichen Pfarrer Wirz als 

Gefangene beherbergten, und die zu Ende der dreißiger Jahre 

des 19. Jahrhunderts abgebro<hen wurden, zu Shloß Wellen- 

berg im Thurgau ſtanden. Woher derſelbe Name? Über 

die Zeit der Erbauung des Zürc<er Wellenbergs haben wir 

keine genaue Nachricht. Vögeli in ſeinem „Alten Zürich“ 

ſpricht die Vermutung aus, daß ſie auf alten Beſeſtigungs- 

1) Abſ<hrift im Staatsar<hiv Zürich : Wellenberg, Trude 1. 

Herr Dr. med. O. Nägeli in Ermatingen hat dieſe Geſchihte vom 
Raubzug der Wellenberger und von der Zerſtörung der Burg durh 

die Zürcher in einer Ballade beſungen, deren Anfang lautet : 

Hallo, haruß, haruß, hallo! 

So kanns nicht länger dauern. 
Heraus die Mähren aus dem Stroh, 

Ihr Mannen aus den Mauern! 

Es roſtet Panzer, S<hild und Shwert, 

Die Truhen alle ſind geleert, 

Und in dem dumpfen Keller 

Läuft Wein, ganz waſſerheller. 

Und der S<hluß: 

Wie blitzgetroffen ſtehen all 

Die Kämppfer, kraftlos ſinken 

Hin bei des Ritters jähem Fall 

Die Waffen, und es winken 

Die Führer ſelber beiderſeits, 

Daß man begebe ſic) des Streits : 

Der Burgherr iſt gerichtet, 
Der Wellenberg vernichtet.
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werken errichtet worden ſeien. Im Jahre 1304 hören wir 

zum erſtenmal von ihrem Beſtehen. So dürfte ihre Erbauung 

in die zweite Hälfie des 13, Jahrhunderts zurüreichen, in 
die Zeit naM 1259. Da liegt die Vermutung nahe, wie 

au< Pupikofer ſ<on ſie ausſpricht, daß ihr Name eine Hin- 

weiſung auf das Shidſal des Scloſſes Wellenberg ſein 

ſollte, und damit ein memento für die Geſellſ<aft der Raub- 
ritter jener Tage: ſo ſoll das Schiſal ihrer Burgen ſein, wo 

ſie feindlih gegen Züri< vorgehen. Später erhielt auch 

eine Wohnung und Turm in der Altſtadt den Namen 
Wellenberg, diesmal aber von dem Beſißzer, einem Abkömm- 

ling der Ritter Wellenberg, der ſiH ins Burgre<t der Stadt 

hatte aufnehmen laſſen, wie das ſhon bei Ulrih von Wellen- 

berg vom Jahre 1259 der Fall war. Ein anderer Zweig 

des Geſhlehts verburgrechtete ſich in Frauenfeld, wo er in 

der Zürcherſtraße, da ohngefähr, wo jezt Meßger Haag 

wohnt, ſein eigenes Haus hatte. Ein fernerer Zweig erwarb 

das Sc<hloß Pfungen. Von wel<hem dieſer Zweige die 

Wellenberg in den Niederlanden ſtammen, deren einer vor 

einem Jahre ſi< hier einfand, wird wohl ſ<wer zu ent- 

ſcheiden ſein. 

Jahrzehnte na< den Ereigniſſen des Jahres 1259 hören 
wir nichts von der Burg und ihren Beſitern, bis anno 1330 

uns berichtet wird, wie Heinrih und Walter von Spiegelberg 

auf der Burg Wellenberg zu dem Verſprehen überredet 

wurden, an denen, welhe an der Gefangennahme ihres 

Oheims Johannes des Wyßen von Züri< Sculd tragen, 
keine Rache nehmen zu wollen. Damals ſc<einen die von 

Wellenberg, anders als 1259, in einem freundliheren Ver- 

hältnis zu Züricßh geſtanden zu ſein. 
In demſelben Jahre 1330 gab Konrad von Wellenberg 

im Verein mit dem öſterreichiſ<en Vogt Aegerder der Stadt 

Frauenfeld ihre erſte Stadtverfaſſung. Ob der erſtere im
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Dienſte und beauftragt von Öſterreich oder als Bürger von 

Frauenfeld das getan, iſt nicht erſichtlich, das letztere immerhin 

wahrſcheinli<, da er Wohnung und Sit in Frauenfeld hatte. 
Die Wellenberg ſtanden damals im Dienſte Öſterreichs. 

Im Jahre 1354 ſchuldete Herzog Albrecht an die Ritter 

Egbre<t von Goldenberg und Konrad von Wellenberg 64 fl. 

für Stellung von 19 behelmten Kriegern. 

Herzog Leopold I]., geſtorben 1326, hatte dem Konrad 

von Wellenberg die Vogtei Müllheim um 110 Mark Silber 

verſezt; der Pfandbrief war indes dur<; Brand zerſtört 

worden. Da wies Rudolf von Wellenberg, der Sohn Konrads, 

anno 1379 dem Herzog Leopold I1]1. zu Rheinfelden durch 

glaubwürdige Kundſc<aft die Richtigkeit der Verpfändung 

na<, worauf ihm eine neue Urkunde ausgeſtellt wurde mit 

dem Zuſatz, wenn der Herzog oder einer ſeiner Nachfolger 

das Pfand ledigen wolle, ſo müßten 40 Mark an ein Eigen 

gelegt und dieſes als ein rechtes Burglehen von Öſterreich 

von den Wellenberg empfangen werden. 

Zehn Jahre früher, anno 1369, ging der Kehlhof Well- 

hauſen durc<g Kauf um 60 Mark von der Reichenau an das 

Gotteshaus Scienen über, und dur< Revers verpflichtete 

ſiH dieſes, daß auf viermonatliche Abkündung hin der Kehl- 
hof von der Reichenau zu löſen ſei. ?) 

Wellenberg unter den Hdhenlandenberg 1370--1513. 

In jenen Jahren muß der Übergang von Scloß und 

Herrſchaft Wellenberg an Eberhard von Straß und von 

dieſem an die Brüder Hans, Hermann, Hug und Beringer 

von Hohenlandenberg ſtattgefunden haben. Damit ver- 

ſ<hwindet das Geſchleht derer von Wellenberg aus unſerm 

Geſichtskreis; ihre Beziehungen zur Burg haben ein Ende. 

2) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, True 1.
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Was ſie zum Verkauf bewog, iſt aus der Urkunde jener Tage 
nicht deutlih. Ökonomiſche Verlegenheiten, wie ſie ein paar 

Jahrhunderte ſpäter die ritterlihen Geſchle<hter heimſuchten, 

ſind es kaum geweſen. Sie hatten eben Grundbeſitz, Anſehen 

und Einfluß in Frauenfeld und Zürich; die zogen und hielten 

ſie feſter als das Leben auf dem einſamen, allem Verkehr 

und geſellſ<aftlihen Umgang entrüdten Sc<loſſe. 

Der erſte Lehnbrief über S<loß und Herrſchaft Wellen- 

berg auf die Brüder Hohenlandenberg, ausgeſtellt von 

Mangolt von Brandis, Biſhof von Konſtanz und Abt der 

Reichenau, datiert vom Jahre 1355.*) Im Jahre 1385 er- 

warben die Gebrüder vom Gotteshaus Schienen den Kehl- 

hof Wellhauſen, den dasſelbe ſeit 1369 beſaß, um 100 Pfund 

Heller. ?) Im Laufe der Jahre trennten ſich) die vier Brüder. 

Einer derſelben erwarb das S<loß Frauenfeld. Wellenberg 

gehörte im Jahre 1407 den minderjährigen Erben von einem 

der Brüder, indem der Lehenbrief des genannten Jahres, 

ausgeſtellt von Abt Friedrich, auf Hermann von Landenberg, 

als Vogt ſeiner Bruderkinder, lautet. *) 

Unter den Urkunden des Staatsar<hivs Züri< über 

Wellenberg (Trude I) findet ſi<m ein Lehenbrief des Abtes 

Friedrih von Reichenau über die Herrſ<haft vom Jahre 
1432 auſ Gorig und Heinrih von Ulm in Langenerdingen. 

Darnach hätten dieſe damals ſie gekauft. Aber der Kauf 

iſt aus uns unbekannten Gründen nicht perfekt und rüd- 
gängig gemaht worden, indem Shloß und Herrſhaft bis 

in den Anfang des 16. Jahrhunderts bei den Hohenlanden- 

3) Pupikofer nimmt einmal in „Gemälde der Shweiz, Kanton 

Thurgau“ das Jahr 1365 als Zeit des Übergangs der Herrſchaft an 
die Landenberg; in „Geſchi<te des Thurgau“ die Zeit um 18385. 

Der oben hier genannte Lehenbrief datiert ſchjon vom Jahre 1355. 

4) Staatsar<hiv Zürih, Urkundenſammlung „Wellhauſen“, Trude 1. 

8) ebenda.
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berg verblieb. Am 14. November 1450 ſtiftete Hermann “ 

von Landenberg mit Einwilligung des Biſchofs von Konſtanz 

eine Kaplanei auf dem Schloß. Es gehörte mit Wellhauſen 

und Felben zur Kirhe Pfyn. Der dortige Pfarrer hatte die 

Verpflihtung, zu beſtimmten Zeiten die Kapelle in Felben 

durH ſeinen Kaplan beſorgen zu laſſen. Von 1450 ſollte 

der Kaplan auf Wellenberg wohnen und wöcdentli< fünf 

Meſſen halten, eine in Felben und vier im Scloß. 

Aus der Zeit der Landenbergiſhen Herrſchaft haben 

wir auch eine Nachricht über den Kirhenſaß von Thundorf 

reſp. Kir<berg, das zur Herrſchaft Wellenberg gehörte. Im 

Jahre 1491 kaufte ihn nämlic< die Gemeinde Thundorf zu 

eigenen Handen um 160 rheiniſ<e Gulden mitſamt dem 

Zehnten zu Rüti von Hr<. Meßmer, genannt Rottengatter, 

Wirt zu Konſtanz. Den Zehnten zu Rüti, der auc< Güter 

des Shloſſes Wellenberg traf, veräußerte ſie dann wieder 

anno 1529 an den damaligen Beſitzer der Herrſ<aft, Joachim 

Mötteli, genannt Rappenſtein. 

Die Herrſchaft unter den IMötteli. 

Der Übergang von Sc<loß und Herrſchaft an die Mötteli 

fällt mit aller Wahrſcheinlihkeit ins Jahr 1513. Pupikofer 

in ſeinem Gemälde der Shweiz, Kt. Thurgau, ſezt ihn ins 

Jahr 1516, wohl weil in dieſem Jahre ein Syndikatsurteil 
von Baden ergeht, na<h dem die Vogthühner dem Mötteli, 

die Leibhühner dem Biſ<hof von Konſtanz, als Rechtsnah- 

folger des Abtes der Reichenau, und die Zinshühner dem 

Balthaſar von Landenberg zufallen. ?) Allein ſchon anno 

1513 ſteht Mötteli in einem Prozeß mit den Landenberg 
wegen der Herrſhaft, und anno 1514, im folgenden Jahre, 

führte Mötteli wieder vor dem Syndikat eine Klage wegen 

8) Staatsar<h. Zürich, Urkundenſamml. „Wellhauſen“, Trude 1.
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Holzfrevel gegen den Müller Dummeli in Wellhauſen, was 

er doM wohl nur kann als Beſitzer der Herrſchaft Wellenberg. ") 

Hier iſt der Ort, wo wir ein Näheres über die Mötteli, 

die neuen Beſitzer des Shloſſes und der Herrſchaft, zu ſagen 

haben, ſoweit es uns aus anderweitigen Nachrichten bekannt iſt 

Der Stammvater derſelben war Rudolf Mötteli, Kaufmann 

und Patrizier von Ravensburg. 3) Er erwarb anno 1422 

vom Biſhof von Konſtanz die Pfandſchaft über Arbon mit 

Gerichten, Leuten und Gut und übertrug ſie auf ſeinen Sohn 

Hans, der ſi< anno 1425 als Bürger von St. Gallen auf- 

nehmen ließ und damit deren Shuß ſic<h ſiherte. Im Jahre 

1441 löſte der Biſ<of die Pfandſchaft über Arbon; dagegen 

erwarb Hans Mötteli der Sohn die Herrſ<haft Roggwil; 

ſeine Brüder Georg und Rudolf die Burg Sulzberg, das 

ſogen. Mötteliſchloß, während die Brüder Rudolf und Lut- 

fried durH Kaufmannsgeſchäfte ſi< bereicherten. Dieſes 

Rudolfs, des Kaufmanns, Sohn Jakob trat in das Land- 

rec<ht von Unterwalden und erwarb die Herrſchaft Alt-Regens- 

berg nebſt Affoltern bei Zürich, bis dieſes im Jahre 1470 

ſein Vorre<ht darüber geltend machte. Dieſer Jakob Mötteli 

iſt es, der in jener Zeit durch ſeinen Reichtum und ſeine 

Streitigkeiten ſih einen Namen machte, „Rei<ß wie der 
Mötteli“ ging wie ein Sprichwort dur<s Land. Dieſer Jakob 

erwarb auch die Herrſchaft Wellenberg. Sc<hon der Großvater 

Rudolf Mötteli hatte den Burgſtall Rappenſtein im Martins- 
tobel an der Goldac<h erworben und ſi<h von da den Namen 

desſelben beigelegt. 

Ins Jahr 1482 fällt nun eine Begebenheit mit Mötteli, 

die auf eine Reihe von Jahren die Eidgenoſſen beſchäftigte. 

Mötteli hatte eine unehte Shweſter der Untreue wegen einer 
Summe Geldes bezihtigt und ſie deshalb mit Daumen- 

7) Staatsarch. Zürih, Urkundenſamml. „Wellhauſen“, Truke 1. 
8) Pupikofer, Geſhi<te des Thurgaus, I1, pag. 59.
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ſ<hrauben mißhandelt. Sie wandte ſi< deshalb an den 

Kaiſer, und der kam ihrem Geſuc willig entgegen, wohl 

um zu zeigen, daß die oberſte Gerichtsbarkeit auc über die 

Eidgenoſſen ihm zuſtehe. Mötteli wurde, als er einmal nach 

Lindau kam, dort gefangen geſezt. Sein Scwiegerſohn, 

Freiherr von Sax auf Bürglen, bemühte ſich um ſeine Frei- 

laſſung. Er wußte erſt Unterwalden, deſſen Bürger Mötteli 

war, und durch dieſes die Eidgenoſſen um ihn und ſeine 

Sace zu intereſſieren. Es wurden Verhandlungen angeknüpft, 

in deren Folge Konſtanz den Auftrag erhielt anno 1484, 

ein Urteil zu fällen. Es lautete, Lindau ſei nicht ſchuldig, 

ohne Bewilligung des Kaiſers den Mötteli ledig zu laſſen. 

Darob entſtand nun große Aufregung unter den Eidgenoſſen. 

Als aber ihre Schritte zur Freilaſſung des Gefangenen um- 

ſonſt waren, hob Unterwalden einige Ratsherren von Lindau 

auf und ſetzte ſie gefangen. Am 13. März 1485 beſchwerte 

ſiH hierüber Lindau bei der Tagſazung in Scaffhauſen, 

Als dann alle unternommenen Scritte niht zum Ziele 

führen wollten, entſchloß ſich der Freiherr von Sax zu einem 

Streiche, der unter andern Umſtänden, wenn Kaiſer Friedrich 

beliebter geweſen wäre in ſeinem Volke, den bitterſten Krieg 

nach ſi< gezogen hätte. Als derſelbe nach Konſtanz kam 
um Mitte Auguſt 1485, und bei dieſem Anlaß die Reichenau 

beſuchte, mac<hte Sax einen Anſchlag auf ſeine Gefangen- 

nehmung. Zufällig ergriff er ſtatt des Kaiſers ſeinen Schaße- 

meiſter, und ſezte ihn als Geiſel für Mötteli gefangen. Um 

einem Kriege auszuweichen, wurde die Sache am 28. Oktober 
1485 auf einer Konferenz zu Konſtanz zwiſchen den Räten 

des Kaiſers und den Eidgenoſſen dahin beigelegt, daß Mötteli 

gegen den Schatmeiſter und eine Rechtsvertröſtung von 

15,000 fl. freigegeben werden ſolle. Dur offenen Majeſtäts- 

brief erklärte der Kaiſer, daß er weder Unterwalden no< 

den Freiherrn von Sax mit ſeiner Ungnade ſtrafen wolle,
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wogegen leßzteres ſeine gefangenen Ratsherren auf den 

18. November na<H Bregenz zu ſtellen hatte. So erlangte 

Mötteli die Freiheit, mußte dann aber zufolge des Spruches 

einer Konferenz vom 19. Februar 1486 zu Konſtanz zwiſchen 

den Räten des Kaiſers und den Eidgenoſſen wegen ſeiner 

Anſtände mit Lindau 5000 fl. als Pfand hinterlegen dafür, 

daß er innert Jahresfriſt denen von Lindau vor dem Kaiſer 
oder ſeinen Räten im Etſ<land zu Reht ſtehen wolle. Um 

jet der Gefahr einer neuen Beraubung ſeiner Freiheit zu 

entgehen, zog er es vor, das hinterlegte Pfand fahren zu 

laſſen und einer Rechtsverhandlung vor dem Kaiſer fern zu 

bleiben. Statt deſſen erwarb er die Herrſchaft Pfyn und 

ließ ſi<M dort nieder.*) 

Die Herrſ<haft Pfyn war ein Lehen des Domſtiftes 

Konſtanz. Die Vogteiverwaltung lag in frühern Zeiten in 

den Händen der Herren von Klingenberg, von denen ſie 

überging an Werner von Holzhauſen, genannt Keller, und 
Ott Bernold, Herrn zu Tetigkofen. Die Herrſchaft hatte 

weder S<hloß no< Gerichtsgebäude, ſo daß anno 1464 

Gefangene derſelben in der Burg Tetigkofen in Verwahrung 
genommen werden mußten. Die Herren von Landenberg 

auf Wellenberg erwarben dann mit der Vogtei Müllheim 
auc<h die von Pfyn. Ins Jahr 1486 oder 1487, alſo bald 

nach Möttelis Freilaſſung in Lindau, fällt der Übergang 

derſelben von' den Landenberg an Jak. Mötteli. In Unter- 

handlungen, die der leiztere mit St. Gallen wegen des Nach- 

laſſes ſeines Bruders Lutfried in den genannten Jahren 

führte, nennt er ſic< bereits Vogt, Herr von Pfyn. Wahr- 

ſcheinlic) hat er das Herrenhaus Sc<hauenhauſen auf der 

Anhöhe neben der Straße von Pfyn nac< Ste>born zu 

ſeinem Wohnſitz erwählt. An dieſen Ort ſind die Volksſagen 

9) Pupikofer, „Geſchichte des Thurgaus“, Bd. 11, pag. 59--62.
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über den ruheloſen Geiſt Möttelis gebunden. Ein Schloß 

baute erſt ſpäter einer der Nac<hkommen Möttelis im ſogen. 

Städt<hen, auf den Trümmern des einſtigen römiſc<hen Stand- 

lagers. In neuerer Zeit iſt es zum Gemeindeſhulhaus um- 

gebaut worden. | 

Als Vogtherr von Pfyn war Mötteli alsbald bemüht, 

ſeine Beſizungen zu erweitern. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dkonomiſc<e Verlegenheiten die Landenberg auf Wellenberg 

zuerſt in Beziehungen zu ihm brachten. Darauf deutet der 

Pfandbrief Möttelis vom Jahr 1512 auf den Kehlhof 

Wellhauſen, der dann richtig auc< einen Prozeß im Gefolge 

. Haite, wie denn faſt alles, was Mötteli unternahm, in irgend 

einer Streitigkeit endete. Er war, aus allem, was uns be- 

kannt, zu ſchließen, niHct nur ein unruhiger, ſondern auch 

ein re<thaberiſcher und endlos ſtreitſühtiger Geiſt. Kaum 

eine Zeit verging, daß er nicht Prozeſſe, gewöhnlic< durch 

alle Inſtanzen bis vor das Syndikat in Baden, führte. So 

ſteht er im Jahr 1513 im Streit mit den Landenberg. 
Anno 1514 führt ihn eine Klage gegen Müller Dummeli 

in Wellhauſen wegen Holzfrevels vor die Tagſazung. Im 

Jahr 1516 folgt dur< dieſelbe das ſ<on oben angeführte 

Urteil, daß die Vogthühner ihm, dem Mötteli, die Leib- 
hühner der Reichenau als dem Lehnherrn, und die Zins- 

hühner dem Balthaſar Landenberg gehören. Die Prozeſſe 

koſten Geld, viel Geld. Aber Mötteli fragt darnach nict ; 

ſein Reichtum hebt ihn über alle Bedenken und alle Ängſt- 

lihkeit hinweg. Er lebie no< im Jahre 1521. Das genaue 

Datum ſeines Todes iſt unbekannt. 

Es ſcheint, daß er auch na< der Erwerbung des Wellen- 

bergs ſeinen Wohnſitz Pfyn nicht verlaſſen hat. Statt ſeiner 
hauſte und waltete auf dem Scloſſe ſein Sohn Joachim 

mit ſeiner Gattin Petronella von Ulm. Es war das in 

jenen Tagen, wo der Geiſt der Reformation durd) die Lande
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wehte. Mötteli mit ſeiner Gattin hielt eifrig feſt am alten 

Glauben, wie denn dieſer unter dem für ſeine Vorrehte be- 

ſorgten Adel ſeine eifrigſten Anhänger zählte. Auf ein Geſuch 

hin des Ehepaars Mötteli erlaubt der Nuntius Antonius 

Puccius durc) Erlaß vom 1, Januar 1520, daß durh einen 

Kaplan auf Wellenberg mit einigen Einſ<ränkungen Gottes- 

dienſt und Meſſe gehalten werden dürfe, do<h ſei die Freiheit, 

die Meſſe vor Tag, no<H zur Nacitzeit, nur ſparſam zu 

benußen, „weil da in dem Dienſt und Sakrament des Altars 

unſer Herr Jeſus Chriſtus, der Geſalbte Gottes, der der licht- 

volle Urheber des ewigen Lichtes iſt, aufgeopfert wird, ſolches 

weit beſſer bei heiterm Tag als bei finſterer Naht verrichtet 

wird“.10) Durc< Erlaß vom 21. Januar 1528 erlaubt ſo- 

dann derſelbe Nuntius Puccius dem Joachim Rappenſtein 

und ſeiner Gemahlin, einen tragbaren Altar in der Shhloß- 

kapelle zu halten.!?) 

Kein Jahr iſt in dieſer Zeit, da Joac<him Rappenſtein 

auf Wellenberg ſaß, daß uns nicht ein und mehrere Urteile 

der verſchiedenen Inſtanzen aufbewahrt wären in Prozeſſen, 

die er führte. Namentli< waren es die verwidelten Eigen- 

tums- und Zinsverhältniſſe des Kehlhofes Wellhauſen, die 

dazu Anlaß gaben. Eigentümlih und <arakteriſtiſch für 

damalige Zuſtände iſt ein Streit, den Mötteli und die Ge- 

meinde Wellhauſen in den Jahren 1535 bis 1537 gegen 

Müller Dummeli in Wellhauſen führte. Dummeli hatte eine 
Scheune an ſeine Mühle, ein Erblehen, angebaut. Von den 

Klägern wurde ihm nun die Wahl aufgetan, die Scheune 
wegen Feuersgefahr von der Mühle weg zu verſezen, oder 

auf ſein Holzrec<ht in der Gemeindewaldung zu verzichten. 

Die Kläger fanden Sc<huß vor allen Inſtanzen. 

10) Staatsar<hziv Zürich, Urkunden über Wellenberg, Trude 1. 
11) ebenda.
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Die Gerrſchaft unter den Herren von Ulm. 

Mötteli muß ſchon längere Zeit mit der Abſicht ſich 

getragen haben, Wellenberg zu veräußern. Sc<on im Jahre 

1535 wohnt er wieder in Pfyn. Er findet dann einen 

Käufer in Junker Gregorius von Ulm von Ravensburg. 

Der Kaufbrief iſt datiert vom Dienstag vor Simon und JIudä 

des Jahres 1537 und umfaßt mit dem Sh<loß die Gerichte 

zu Wellenberg, Aufhofen, Buttenhart, Rüti, Thundorf, Kirch- 

berg und Buchhorn, mit Anteil an den Gerichten zu Luſtorf, 

Meitendorf und Heſcikofen, mit Gebäuden und Gütern, 

Grundzinſen, dem Zehnten zu Wellhauſen und Mettendorf. 
Die Kaufſumme betrug 8987 Gulden.??) Gregor von Ulm 

war bemüht, ſein Beſiztum zu mehren und abzurunden. 

So kauft er im Jahr 1541 den Zehnten von Wellenberg 

und Güter zu Rüti von der Pfrund Kir<hberg um 110 fl.13) 
Pfarrer war damals in Kir<berg Joh. Iakob Brunner. Jm 

Jahr 1544, Montag vor Gallus, übergibt ihm die Gemeinde 
Thundorf „gegen Nac<hſehung (Nachlaß) ihm allein gehörender, 

von ihnen begangener Bußen und Frevel (wegen Nichtunter- 

haltung der Zäune und des Grabens 2c.) den Bac<h Thun, 

ſoweit Thundorfer Geri<t und Güter gehen, für eigen und 

gegen Eingeſeſſene 4 1 Pfd., gegen Fremde nach Belieben zu 

verbannen, mit Vorbehalt der Beiflüſſe, der Wäſſerung auf 

die Wieſen, und eines Gulden Gelds anſtatt der Fiſ<e auf 
ihr Jahrgericht.“ Gleichſam zur Entſchuldigung iſt dann 

beigefügt, daß die Bußen vom einen und andern nicht zu 

erſhwingen wären. 

Um in bezug der Grundzinſe ni<ht Sc<haden zu leiden, 

veranſtaltet er am 7. Mai 1545 eine Aufnahme der Erbgüter 
in Wellhauſen, die nötig geworden „wegen Zerteilungen und 

12) Staatsarchiv Zürich, Urkunden über Wellenberg, Trude 1, 
Nr. 77. 18) Ebenda, Nr. 79. 
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Veränderung der Lehengüter, die ihm und ſeinen Erben zu 

großem Nachteil und Abbruh dienen“. „Und ſo denn 

menſc<lihe Gedähtnuß und Wißenheit nit beſtäntli<h, ſondern 

vergänglich iſt, mit der Welt und Zyt abfallt und hinflüßt, 

und daruß groß JIrrungen und Spän entſpringen,“ ſo haben 

ſich von Ulm und die Inhaber der Lehengüter gütlich ver- 

ſtändigt, daß jeder im Beiſein aller ſeine Erbgüter angibt 

und ſie in einer Urkunde verzeihnet werden.!*) Die Ver- 

hältniſſe hatten ſiH mit der Zeit ſo verwickelt und verquitt, 

daß im Jahr 1542 das Geriht zu Wellhauſen in einem 

Streit, an dem die Landenberg, Gregor von Ulm, der Kehl- 

hofer zu Wellhauſen und Joachim Mötteli beteiligt waren, 

erflären mußte, kein Urteil geben zu können.1*) 

Die Holzgerechtigkeit, die Müller Dummelin im Wald 

der Herrſchaft Wellenberg beſaß, und die ſ<on ſ[o viel Urſache 

zu Zwiſt und Streit gegeben, kaufte Gregor von Ulm dur< 

Vermittlung des Giel von Gielſperg in Wängi am Donners- 

tag vor Matthäus 1549 um die Summe von 70 fl. Kon- 

ſtanzer Währung los und räumte damit eine Quelle viel- 

fa<hen Ärgers für den Beſizer der Herrſchaft aus dem 

Wege.1!?) Anno 1574 kauft Gregor von Ulm von Jos 

Munprat in Thundorf 4 Iuchart Wald in Grundwilen um 

die Summe von 25 fl.?") Aus dem Jahr 1560 datiert ein 
Urbar des Clauſtralzehntens in der Gemeinde Pfyn, den er 

gemeinſam mit Albreht von Landenberg, Domherr des Stifts 
Konſtanz, inne hat, und das beſonders die Güter in Felben 

umfaßt.18) Aus demſelben Jahr 1560 iſt ein Wäſſerungs- 

brief von Hans Brüchſel und Hans Stuß und ſieben Genoſſen 

in Mettendorf über die an beſtimmte Bedingungen gebundene 

Benüßung der Waſſer des dortigen Dorfbaches.1*) 

14) Staatsar<hiv Zürich. Wellenberg, Nr. 81. 18) Ebenda Nr. 78. 

18) Ebenda Nr. 82. 1?) Ebenda Nr. 94. 8) Ebenda Nr. 87. 1) Ebenda 

Nr. 86.
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Ein bemerkenswertes Beiſpiel bäuerlihen Starrſinns 

gab zur Zeit des Gregorius von Ulm der Bauer Kaſpar 

Bäßlin in Felben. Es war alter Brau<h, daß die Anſtößer ' 

an den Bach von Wellhauſen je das dritte IJahr, wenn die 

Zelge gegen Felben angeſäet war, ihn ſäuberten, auf zwei Shuh 

an der Sohle, auf drei oben an den Rändern. Bäßlin weigerte 

ſiH deſſen und ließ darob die Bußen aller JInſtanzen über 

ſiH ausfällen. Vor den Gerichtsinſtanzen ſtüßzte er ſich auf 

die Offnung, erhielt aber Unre<t. Indes ruhte er nicht, bis 

der Landammann Fehr entſ<hied, er habe, wenn er nach- 

weiſen könne, daß Gregorius von Ulm den Bac „aus ſeinem 

Fluß“ (ſeinem bisherigen Lauf) gerichtet, wohl, ſonſt aber, 

übel appelliert. Über den ſchließlihen Ausgang fehlen die 

Nachrichten. Der Handel fällt in die Jahre 1538 und 1539.22) 

Lehenbriefe auf Gregorius von Ulm ſind vorhanden 

vom 20. Juli 1554 von Biſchof Chriſtoph, vom Auguſt 1566 

von Biſchof Mark. Sittih. Beide ſind gleichlautend und 

beſ<hlagen die Feſte Wellenberg mit Mannſc<aft, Lehenleuten 

und Gütern, ſowie das Gericht zu Hüttlingen mit „Zwing, 

Pänn, Holz, Feld und aller Zubehörd“. Von den im erſten 

Lehenbrief vom Jahr 1537 genannten Gerichten zu Thun- 

dorf, Aufhofen x. iſt nichts erwähnt.?!) Gregorius von Ulm 

madt, ſoweit die Nachrichten über ſeine Zeit und ſein Tun 

gehen, den Eindru> eines guten Haushalters, der nic<ht nur 

bemüht iſt, ſeinen Beſit zu mehren, der auc< darna ſtrebt, 

Ordnung in den damaligen Recdtsverhältniſſen zu ſchaffen. 

Hans Jakob von Ulm. 1576--1603. 

Jakobs Tod fällt in den Sommer des Jahres 1576. 
Sc<hon vom 17. September 1576 datiert ein von der biſhöflich- 

2) Staatsar<hiv Züric<h, Wellenberg Nr. 73--76. 21) Ebenda 

Nr. 84 und 89.
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konſtanziſ<en Kanzlei ausgeſtellter interimiſtiſ<er Lehenbrief 

auf Hs. Iakob von Ulm als Lehenträger im eigenen 

wie im Namen ſeiner verwitweten Mutter und ſeiner drei 

Brüder Hs. Konrad, Georg und Hans.2?2) Die Lehen um- 

faßten diesmal außer der Herrſ<haft Wellenberg und dem 

Gericht Hüttlingen den Hof Weerswilen (bei Weinfelden), 

die Vogtei Adelshoven und das halbe Haus Sieinebrunn im 

Egna<ß. Der Vater Gregorius von Ulm hat demnad ein- 

zelne Teile ſeiner frühern Herrſchaft, wie Thundorf, Luſtorf, 

Aufhofen 2x. veräußert und dafür anderweitige Herrſchafts- 

rehte erworben. 

Unter der neuen Herrſhaft iſt es zunähſt ein durch 

lange Jahre ſich hinziehender Streit um den Kehlhof in 

Wellhauſen, der die Beteiligten in Aufregung hält. Der 

Kehlhof war Eigentum der Mötteli in Pfyn, die ihn vom 

Kloſter Schienen erwarben. Als ein Graf von Eberſtein 
nach den Mötteli in den Beſiz von Pfyn kam, gelangte auch 

der Kehlhof Wellhauſen in deſſen Hände. Als der Graf von 

Eberſtein um 1579 ſtarb, veräußerte die Witwe ihr thur- 

gauiſhes Beſiztum. Auf der deshalb ſtattfindenden Gant 
erwarben den Kehlhof Wellhauſen um 1120 fl. der Amt- 

mann der Reihenau, Joachim Joner genannt Rüpplin in 
Frauenfeld, und ſein Shwager Gorius Fahrer in Pfyn, 

geweſener Schreiber in Pfyn und Wellenberg.2?) Es hat, 

wie ſie ſelbſt ſagen, dieſe Erwerbung den beiden viel Sorge 
gemadht; ſie hatten zu gewärtigen, daß man ſie ihnen nicht 

laſſe, Berehtigte den Zug darüber erklären, und ſo ſuchten 
ſie dur< allerlei Winkelzüge ſiH den Erwerb zu ſichern. 

Die Folgen blieben ni<t aus. Einmal weigerten ſich die 

Bauern des Kehlhofs, die neuen Lehenherren anzuerkennen. 

Rüpplin beſchwerte ſi< beim Landvogt, der den IJakob von 

2) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 95. 2) Ebenda, Nr. 96.
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Ulm aufforderte, auf die Bauern einzuwirken, daß ſie ſic< 

an die neuen Lehenherren halten ?*), anſonſt ihr Lehen ver- 

falle. Als das umſonſt war, wandte ſih Rüpplin an das 

Syndikat in Baden. Am 22. ZJuni 1586 beſchloß dasſelbe, 

daß Rüpplin und Fahrer im Beſiz des Kehlhofes geſchütt, 

die Lehenbauern zur Anerkennung der Lehenherren anzu- 

halten ſeien.2?) Der Übergang des Kehlhofes an die Rüpplin 

und Fahrer lag aber auch den Herren von Ulm auf Wellen- 

berg nicht re<t. Sie wußten den Gerichtsherrenſtand des 

Thurgaus für die Sache zu intereſſieren, ſo daß derſelbe, in 

ihrem Namen Ulri<h von Breitenlandenberg auf Herdern, 

ſiHh am 7. JZuni 1589 in einer Beſchwerdeſchrift an die 
Tagſatzung in Baden wandte. Sie beklagten ſi< einmal 

darüber, daß die Käufer in der Fertigung Wunn und Weid, 

Trieb und Trät der Gemeinde Wellhauſen als ihr Eigentum 

zugeſchrieben, da ſie do< der Herrſchaft gehören. Sodann 

haben ſie die Fertigung nicht vor öffentlihem Gericht in 

Wellhuſen gemacht, ſondern „hinterruds“, ſo daß die Be- 
rechtigten keine Gelegenheit zum Zuge erhielten.?*) Am 

27. Juli 1589 wies die Tagſazung die Beteiligten an, ſich 
gütlih zu vergleihen, und erſt, wenn das nicht möglich, 

möge an ſie appelliert werden.??) So kam denn Montag 
vor Laurentius 1589 dur< Vermittlung des Landvogtes 

Hans Kambli, des alt Schultheß Hr<. Ko< und des Land- 

ammann Mel<. Wehrli auf wellenbergiſher, des S<ultheiß 
Sebaſt. Engels und des Ammann ZJak. Etter zu Birwinken 

auf rüpliſcher Seite, ein Vergleih zuſtande. Demzufolge 
ging, weil die voun Ulm auf dem Kehlhof Grundzins, Zehnten 

und andere Gerechtigkeiten hatten, zudem der Kauf nicht nach 

Brauc< und Recht der Herrſchaft Wellenberg geſchloſſen, auch 

der Tag von Baden den von Ulm nicht verkündet war, der 

24) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 98. 2*) Ebenda, Nr. 99. 
26) Ebenda, Nr. 100 und 504. 2?) Ebenda, Nr. 101.
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Kehlhof um 1300 fl. an die von Ulm über mit ſamt „den 

gewerſaminen Brief und Siegel“. Die Herren Obmann und 

Zuſäte hatten ſie gemeinſam zu entſchädigen.2*) Dieſer Ver- 

gleiH ward Mittwo< vor Johann Baptiſt 1590 dur< einen 

vor dem Landvogt geſchloſſenen Vertrag beſtätigt. Nach 

demſjelben hatte von Ulm der Reichenau einen Gulden Ehrſchaß 

zu entricten. Die Kaufſumme wurde mit Einſ<lag eines 

Zinſes, den Rüppli no< hätte beziehen können, auf 1400 fl. 

feſtgeſett. . 

Dur< ſeinen Shwager, Hans Thomas von Breiten- 

landenberg, kaufte ſodann am 5. Februar 1590 Hs. Jakob 

von Ulm von Kaſpar Sc<hmid, des Rats in Züri<, um 

400 fl. den Hof in Haſenbühl. Nac< der Kaufſfumme zu 

ſc<hließen, muß er von beträchtlihem Umfang geweſen ſein.2*) 

Am 9. Mai 1590 wurden die Markſteine, drei an der 

Zahl, zwiſhen Frauenfeld und Wellenberg mit den Zeichen 

und Wappen neu geſeßzt. Die Landſtraße war beiden Teilen 

gemeinſam, ſo daß Bußen und Frevel jedem zur Hälfte 

zufielen.3?) 

Nah den Lehenbriefen vom 17. Dezember 1591 (von 

Biſc<of Andreas) und 2. Dezember 1602 (von Biſc<hof Ioh. 

Georg) ?!) hat Hs. Jakob von Ulm die Herrſchaften Wellen- 
berg und Hüttlingen und den Kehlhof Wellhuſen mit den 

Brüdern Georg und Hans gemeinſam inne gehabt. An den 

übrigen ihnen zuſtehenden Beſizungen, dem Hof Weersweilen, 

der Vogtei Adelshofen nnd dem halben Hof Steinebrunn im 

EgnacHh war auc<ß der vierte Bruder Hs. Konrad beteiligt.2?) 
Dieſe leztern ſtanden zum Stift Konſtanz, Wellenberg und 

Hüttlingen dagegen zu der Reichenau in Lehensverpflihtung. 

Hs. Jakob von Ulm, der älteſte der Brüder, war nicht ohne 

28) Staatsar<iv Züri<h, Wellenberg, Nr. 102. 2) Ebenda, 

Nr. 103. 8) Ebenda, Nr. 104. 81) Ebenda, Nr, 108 und 118. 
32) Ebenda, Nr. 116.



S<loß Wellenberg. 23 

Anſehen und Einfluß im Gerichtsherrenſtande. So hat er in 

deſſen Namen am 12. Auguſt 1599 ein Monitorium an die 

Gerichtsuntertanen des Thurgaus erlaſſen, worin er ſie zu 

williger Bezahlung der Koſten ermahnt, die dem Gerichts- 

herrenſtand erwucſen, als er ſic) zur Abwehr der Forderung 

der drei Städte Wyl, Frauenfeld und Stein an die Tag- 

ſazung wandte, worna< nur auf ihren Märkten alles Feil- 

haben, Kaufen und Verkaufen von Korn, Haber, Salz, 
Sc<hmalz, Stacheleiſen, Rebſte&en, Hanf, Wär<, Garn x. 

ſtatthaben dürfe.2?) 

Aus der Zeit des Hs. Jakob von Ulm werden uns 

verſchiedene Züge berichtet, welche geeignet ſind, uns die 

rechtlihen und ſozialen Verhältniſſe und Sitten jener Tage 

zu beleuchten. So von Kir<hberg und Thundorf. Der dortige 

Kir<enſaz ward, „weil von der Herrſhaft Oeſterreich her- 

rührend,“ vom Landvogt dem jeweiligen Kirchenpfleger 

(1597 von Landvogt Lab dem Shmid Kleinhans Traber) 

zu Handen der Gemeinde, die ihn ſeiner Zeit zu eigen er- 

worben, als Lehen vergeben. In der „Ordnung für die 

Jahrre<hnung“ iſt nun vorgeſhrieben, daß drei Pfleger den 

Saß zu verwalten haben, zwei von Thundorf und einer von 

den Höfen, do< dürfen ſie niht näher mit einander ver- 

wandt ſein, als „zu dritten Kindern“. Sodann ſoll eine 

Perſon aus einem jeden Haus am Tage der Jahrrehnung 

erhalten: „ein Suppen, ein Stu> Fleiſch, für einen Kreuzer 

Brod und ein Glas Wein, aber nit mehr.“ Für Hausarme 

und Notdürftige ſoll man des Almoſens eingedenkt ſein, wie 
von Alters her.?*) 

Das Jahr 1599 war ein ſruchtbares Jahr, reich nament- 
liH< an gutem Wein. Daran nahm der Landvogt Frei von 

38) Staatsar<iv ZüriH, Wellenberg, Nr. 112. ?) Ebenda, 
Nr. 109.
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Zug Anlaß, am Samstag vor St. Thomas ein Mandat 

ausgehen zu laſſen, darin er „vor dem Überflüſſigen Zechen, 

Zehren und Zutrinken“ warnt, Was über 2 fl. Zeche geht, 

iſt re<htlih ungeſhüßzt. Na< neun Uhr darf keinem Ein- 

heimiſm<en mehr Wein verabreicht werden, ſonſt verfallen 

Wirt und Gaſt der Strafe.3*) 
Wir haben oben gehört, wie Thundorf die Fiſ<enz im 

Thunbach den Herren von Wellenberg gegen Erlaß der 

Bußen für Frevel üÜüberließ. Einzelne Bürger wollten ſich 

ſ<wer darein finden. So trieb Joggli Tuchſchmid, deſſen 

Knabe im verbotenen Waſſer gefiſ<t und darum 1596 ge- 

ſtraft worden war, die Sache bis vor den Landvogt, freilich 

ohne andern Erfolg, als eine erhöhte Buße.3*) 
Hans Jakob von Ulm empfing mit ſeinen Brüdern 

Hans und Georg von drei Biſchöfen die Lehensbriefe, erſt 

von Mark. Sitti<h, dann 17. Dezember 1591 von Andreas 

und 2. Dezember 1602 von Joh. Georg. Der leßtere hat 

die Lehenserneuerung ſo geordnet, daß er den Lehenleuten 

vom 26, November bis 20. Dezember 1602 außer an Sonn- 

und Feiertagen Friſt anſezte, daß ſie „jedes Tags morgens 

früher Zeit na) Mörsburg“ ſic< einfinden konnten.*7) 

Gregorius von Ulm. 1603--1619. 

Im Frühjahr 1603 ſtarb Hs. Jakob von Ulm. 

Am 10. April dieſes Jahres gaben Georg von Ulm, Unter- 

vogt zu Tuttlingen, und Hans von Ulm, fürſtlih markgräflich- 

badiſ<er Rat und Landvogt zu Röteln, des Verſtorbenen 
Brüder, dem Gregorius von Ulm, Sohn des Georg, 

Vollmac<ht, von Biſhof Johann Georg das Lehen Wellen- 
berg x. zu empfangen, weil ſie Geſchäfte halber gehindert 

35) Staatsarchiv Züri<h, Wellenberg, Nr. 113. %) Ebenda, 
Nr. 110. 37) Ebenda, Nr. 117.
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ſeien, perſönlich zu erſcheinen. 38) Der Lehenbrief datiert vom 

10. Mai 1603. 

Um jene Zeit erhob ſich ein Span zwiſchen den von 

Ulm auf Wellenberg und Wilhelm von Breitenlandenberg 

auf Spiegelberg über Ausübung der Gerichtsbarkeit auf den 

drei Kehlhöfen von Luſtorf, der aber durch den Landvogt 
Scneeberger von Zürich Mittwo< vor Peter und Paul 1604 

glüdlicq gütlich geſchlihtet ward. Aus demſelben Jahre 

1604 datiert ein Mandat des Landvogts Helmlin von Luzern, 

das die ſogenannten Winkelbriefe ungültig erklärt. Es 

kam nämli< häufig vor, daß bei Käufen und Verkäufen 

die Beteiligten die gerichtliche, alſo öffentliche Anerkennung 

und Siegelung, wohl aus Sparſamkeitsrüdſichten, umgingen 

und mit Privatſiegeln ſi< begnügten, was oft zu Verluſten 

und Schädigungen führte. 

Hö<hſt intereſſant und inſtruktiv für die damaligen Fa- 

milienverhäliniſſe iſt ein Teſtament des fürſtlich markgräflich- 

badiſchen Rats Hans von Ulm vom 12. Auguſt 1608, datiert 

Lörra<h, mit Zuſätßen, datiert Baſel bis zum 19. November 
1615, das er eigenhändig geſ<rieben. Es iſt ein Zeugnis 

einer nicht gewöhnlichen Geiſtes- und Gemütsbildung des 

Verfaſſers. Wir erſehen aus demſelben, wie der Teſtator 
ein für jene Zeit wohlhabender Mann geweſen, zudem ein 

eifriger Proteſtant, wurzelnd in dem dogmatiſch ſcharf aus- 

geprägten Glauben des 17. Jahrhunderts. ?) 

Erben waren die fünf Söhne Gregorius, Heinrich, Hs. 

Jakob, Hs. Caſpar und Jakob Chriſtoph. Für die Studien 

und Reiſen derſelben hat der Vater große Summen auf- 

gewendet, die aber bei Teilung des Erbes nur zum Teil 

angere<hnet werden dürfen. Der Sohn Heinric) „hat auf den 

Sculen und anderswo eine merklihe Summe wider meinen 

38) Staatsarhiv Zürich, Wellenberg, Nr. 119. %) Ebenda, 
Nr. 128.
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Willen und ernſtlihe Abmahnung, aud wider all ſein hoch 

Verſprehen verſhwemmt und verthan, welc<hes allein, das 

iH für ihn allerort ausgegeben und bezahlt, 3924 fl. be- 

tragen mag.“ YAuch hatte er na< Baſel 1000 fl. Shulden, 

deren Verzinſung der Vater übernahm. Das ſollten die 

andern Söhne, die ihm gehorſam geweſen „und nirgends 

anderswo hingegangen, als da ich ſie geheißen“, nicht ent- 

gelten, und deshalb Heinrich 1800 fl. abgezogen werden vom 

Erbe. Zur Beſtreitung der Studienkoſten von zweien der 

Söhne hat der Bruder des Vaters, Hs. Konrad, der frühe 

geſtorben iſt, je 1000 fl. teſtiert. 

Das Erbe beſtand außer in Koſtbarkeiten, Ringen xc, 
über die der Vater im einzelnen verfügte, in Gebäuden und 

Gütern in Shopfheim und Lörrac<ß und in Gülten. Er be- 

rehnet, daß er ſein ererbtes Gut um 18 000 fl. dur<h ſein 

umſichtiges Haushalten vermehrt. Über Wellenberg und 

Hüttlingen iſt nur geſagt, daß er darüber mit ſeinem Bruder 

Georg na<g Hans Jakobs Tode eine Erbeinigung getroffen. 

Das Gericht Hüttlingen fiel darnac< an den Sohn Hs. Caſpar. 

Daß ihm übrigens die väterlihe Herrſhaft ferner gelegen, 

erhellt aus den Vermächtniſſen, die er für Arme machte. Da 

iſt der Spital in Shopfheim mit 100 fl., die Gemeinde Knitt- 
lingen mit 80 fl., jeder an ſeiner Beerdigung teilnehmende 

Arme mit einem Scilling bedacht, während den Armen von 

Wellenberg nur 4 fl. jährlich zufallen. 

Bemerkenswert iſt namentlich ſeine Mahnung an die 

Söhne, „daß ſie der väterlihen Dispoſition als gehorſame 
Kinder mit allem Fleiß nachkommen, alles freundlich, brüder- 

liM und friedlich miteinander teilen, dem lieben und treuen 
Gott um daß er ihnen dur ſeinen Segen von Eltern und 

Verwandten, mit Fleiß und Arbeit erworben, von Herzen 

Lob und Dank ſagen, und daß er auc<h ihnen die Gnade 

mitteile, damit ſie Sämmliches re<ht zu ſeines Namens Lob,
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Ehr und Preis brau<en können. Ihnen auc jederzeit laſſen 

die Armen befohlen ſein. Sic auch gegen einander brüder- 

li< verhalten, je einer dem andern alle brüderliche Liebe 

und Treue erzeige, keiner den andern laſſe oder übergebe, 

ſondern allewege gedenke, daß der größte Segen, den ich 

und meine Brüder gehabt, allein nach Gott unſerer Einigkeit 

gefolget. Denn wir alſo einig mit einander gehauſet, daß 

wo wir etwas zu teilen gehabt, uns ohne einiges Zanken, 

friedlic) zu eines jeden Begnügen verglichen, da je eines 

dem andern vor- und nachgeben.“ Dann fügt er hinzu: 

„Sodann ſollen meine Söhne in höchſte Ac<htung nehmen, 

daß ſie zu allervorderſt zwy Gottes Wort und der rechten, 

wahren, reinen <riſtenlihen evangel. Religion, darinnen ſie 
<hriſtenlih auferzogen, beſtändiglic< bis an ihr End verharren, 

den lieben Gott ernſtlic anrufen und beten, daß er ſie darbei 

gnädigli< erhalte, und nicht etwa durh falſche, gleisneriſche, 

ſ<einbare und auf menſc<hlicer Weisheit beſtehende Lehren 

verführt werden laſſe. Aucß bei Gottes Wort und evangel. 

reiner Religion all ihr zeitlich Leben und Ehr, da wo es 

die Nothdurft erfordert, friſc< und unverzagt zuſezen, und 

alſo ihr Leben und zeitlih Gut eher Gott aufopfern, denn 

ſiH von ſeinem Wort und <riſtenlicher evangel. Religion und 

Lehr abwendig machen laſſen.“ 2*) 

Auf Sc<loß Wellenberg waltete indeſſen als Lehentrager 

der Erbeinigung zwiſchen Georg und Hans von Ulm der 

Sohn des erſtern, Gregorius von Ulm, und war treulich 

bemüht, die gerichtsherrlichen Rehte zu wahren. So führte 
er wegen unbefugten Weinausſc<henkens einen Prozeß gegen 

Ulri< Tuchſ<mid von Thundorf bis vor das Landgericht. *?) 
Beſonders lag ihm die Wehrhaftigkeit der Mannſc<haft ſeiner 

Herrſhaft und die Ausbildung der Scießkunſt am Herzen. 

40) Staatsarc<hiv Züric<h, Wellenberg, Nr. 128. 1) Ebenda, 
Nr. 130--132.
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Im Mai 1610 erließ er eine Aufforderung, wonad) jeder 

Mann ſich mit einer Seiten- und andern Wehr zu verſehen 

habe, damit „wenn dur< allerlei verloffene Buben will 

Brand und Diebſtahl angeſtiftet, und vollbra<t werden,“ man 

ſich zu ſchüßen wiſſe. Die, „denen Musketen oder Haken- 

geſchüße auferlegt werden,“ ſollen ſi< mit „Pulver und Blei, 

Kraut und Loth“ verſehen. Bei einem Pfund Scilling 

Buße hat jeder an Sonn- und Feiertagen ſein Seitengewehr 

zur Kir<e und auf der Straße zu tragen. Bei Tag haben 

in jedem Dorfe zwei, bei Nacht vier Mann zu wachen und 

allfällige Übeltäter der Obrigkeit zuzuführen. Zur Förderung 

der Übung in der Schießkunſt verſpriht er, „längſtens in 14 

Tagen eine ehrlihe Gabe zur Kurzweil und zur Uebung zu 
erſchießen zu geben“. Wellenberg war dann in der Folge 

eine der erſten Herrſchaften, die in Wellhauſen ein Schüßen- 

haus erbaute. **) 
Im Jahre 1613 kam Georg von Ulm in den Fall, zu 

tlagen wider die Gemeinde Wellhuſen, weil ſie das Vieh 

zur Weide trieb, bevor die Zehntgarben eingeſammelt waren, 

wodur< ihm beträchtliher Shaden zugefügt wurde. Die 

Angeklagten entſchuldigten ſi< damit, daß, wenn ſie mit dem 

Trieb länger warten, alsdann das Vieh von Felben und 

Mettendorf ihnen die beſte Weide wegnehme. Vor dem 
Landvogt erhielt der Junker ſein ReHt und Wellhuſen ſollte 

alle die von demſelben ausgeſprohenen Bußen bezahlen. Da 
ihr das ſchwer fallen wollte, jo kam ihr von Ulm in der 

Weiſe entgegen, daß er in einem Vertrag vom 12. Mai 1614 
alle Bußen erläßt, wogegen ſie ihm das ſogenannte Reuter- 

holz, in dem ſie das Re<t zu Trieb und Trät, den Weid- 

gang hatten, als „eigentümlich zugeſhlageu und verfangen 

Gut“ überließen, demnadh auf den Weidgang verzichteten. **) 

83) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 183. ) Ebenda, 
Nr. 134---136.
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Auch ein Aktenſtü> kirh<liher Natur iſt uns aus der 

Zeit des obigen Gregor von Ulm erhalten. Mit der Refor- 

mation ging die ganze Herrſhaft zum evangeliſ<en Glauben 

über, nur die Beſizer derſelben, die Mötteli, blieben beim 

katholiſchen Bekenntnis. Die mit dem Jahr 1537 ihnen 

folgenden von Ulm waren evangeliſch. Wir haben aus dem 

Teſtament des Hans von Ulm geſehen, mit wel<hem Eifer die 

Familie den evangeliſhen Glauben bekannte. Von der Re- 

formation an ſorgte Zürich für die evangeliſchen Prädikanten, 

es gab ſie den Gemeinden oder, wo katholiſche Gerichts- 

herren die Kollatur beſorgten, machte ſie zu ihren Handen 

Dreiervorſhläge. Im Jahre 1619 war die Stelle in Felben 

erledigt und die Gemeinde erſuchte den Rat in Zürih um 

deren Wiederbeſezung. Am 22. Februar 1619 ſ<hreibt Bürger- 

meiſter und Rat an dieſelbe, ſie habe hiezu Jörg Burkhart 

ernannt, und fügt die Mahnung hinzu, ſie möchten, „dieweil 
dieſe Pfrund zurü&gekommen, eben gering iſt, mit Verbeſſerung 

und Mehrung der jährlichen Beſoldung ſich dergeſtalt erzeigen, 

damit Herr Jörg mitſammt den Seinigen ſeine notwendige 

ehrlihe Nahrung und Unterhaltung haben möge“. **) 

Jakob Chriſtoph von Ulm. 1620---1646. 

Gegen Ende des Jahres 1619 ſtarb Gregorius von Ulm, 

von deſſen Wirken und Walten wir den EindruÄ haben, 

daß er ein gerehter Herr und Richter, als ſolher niht nur 

auf das Seine, au<ß auf das Wohl ſeiner Gerichtsuntertanen 

bedaht war. 

Am 22. Januar 1620 ſtellt Biſ<of Jakob den Lehen- 

brief aus auf des Verſtorbenen Bruder Jakob Chriſtoph, dem 
ni<ht mehr als Lehentrager der Erbeinigung, ſondern als 

ſelbſtändigem Herrn die Feſte und Herrſchaft Wellenberg mit 

44) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 137.
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Mannſ<aft und übrigen Gerechtigkeiten übertragen wird. 

Hüttlingen wird nic<ht mehr genannt, iſt alſo bereits über- 

gegangen an Hs. Caſpar, den Sohn des Hans von Ulm 

(vide das Teſtament des letztern). *?) Wegen der kurzen 

Regierungszeit des Biſ<hofs Johann und ſeines Nachfolgers 

Sixt Werner wird der Lehenbrief im Auguſt 1627, dann 

wieder am 24. April 1629 erneuert. Im leßtern wird das 

Lehen an Hs5. Caſpar als Lehentrager des Jakob Chriſtoph 

verliehen. Es dürfie das wohl der Sohn des Hans, Rat 

in Schopfheim, ſein, dem Hüttlingen zugeteilt war, alſo des 

Jakob Chriſtoph Geſhwiſterkind, nicht ſein Bruder, wie er 

im Lehenbrief genannt wird. **) 

Der Junker geriet ſhon von Anfang in ökonomiſc<he 

Schwierigkeiten und mußte Gelder aufnehmen und ſeine Be- 

ſizungen, eine nach der andern, dagegen verſchreiben. Ob 

das eine Folge von Prozeſſen war, in die er in Baſel und 

Straßburg verwidkelt wurde, wird aus der mangelhaft vor- 

liegenden Korreſpondenz, die er mit Bonaventura von Bodede 

auf Schloß Elgg führte, niht reht deutlic<h. **) Genug, ſchon 

am 24. Juni 1623 gibt er ſeinem Shwager Hs. Hartmann 

Eſc<her, Obervogt zu Weinfelden, eine Schuldverſchreibung 

über 760 fl., vierteljährlich kündbar, wofür er die Herrſ<haft 
Wellenberg als Pfand einſetzte. **) Am 28. Auguſt 1626 

kauft er dann freilich von Landſchreiber Joh. Würz den als 

Lehen dem Fürſten von Fürſtenberg zuſtehenden halben 

Zehnten von Dingenhart. Aber das war kein Erſaßz für 

die gemahte S<huld. **?) Im Jahre 1629 erſucht Eſher den 
Junker um Bezahlung der Shuld. Darauf antwortet dieſer 

am 21. April, das bringe ihn in Verlegenheit. Eſ<er möcte 

doh 300 fl. ſtehen laſſen, für Abzahlung des übrigen wolle 

45) Staatsar<hiv Züri<, Wellenberg, Nr. 138. 4) Ebenda, 

Nr. 141 und 143. 4) Ebenda, Nr. 147--150. 4) Ebenda, Nr. 139. 

49) Ebenda, Nr. 140.
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er durd< ſeinen Hausvogt Sorge tragen. **)) Von da an 

ſc<heint es aber mit den ökonomiſ<en Verhältniſſen des Schuld- 

ners ſc<hnell bergab gegangen zu ſein. Auf Lichtmeß 1636 

geht er eine Shuldverſchreibung ein über 3000 fl. an Caſpar 

Schmid, Vogt zu Wellhauſen, wofür er als Pfand die Zehn- 

ten und Gefälle einſezt in Wellhauſen, Mettendorf und Thun- 

dorf 2.*?!) Sodann folgt ſhon am 30. Dezember 1638 

eine ſolhHe über 500 fl. zu Gunſten des Hs. Konrad Ziegler 

in Shaffhauſen als Vogt der Kinder des Stadtarztes Ale- 

xander Harder. Als Hypothek verſhreibt er dafür dem 

Gläubiger Schloß Wellenberg mit Ökonomiegebäuden, 70 

Mannwerk Heuwachs, 16 Juc. Reben, 150 Juc. Aderland, 

je 50 in den 3 Zelgen, und 300 Juch. Holz mit Wunn 

und Waid. *?) Am 16. Januar 1639 ſtellt ferner Junker 

Jakob Chriſtoph demſelben Hs. Konrad Ziegler eine Obli- 

gation aus über 80 fl. Kapital und zwei Zinſen, zuſammen 

90 fl., herrührend von ſeinem verſtorbenen Tohtermann Hs. 

Konrad Vogt von Ober-Caſtel, die er mit 1640 zurüzuzahlen 

ſiH verpflichet. *?)) Vom 11. November 1639 ſodann liegt 

eine Shuldverſchreibung von 5000 fl. vor, die Jakob Chri- 

ſtoph der Vater, und Hans und Franz, ſeine Söhne, dem 

Heinrich Böſ<, Ammann des Thurtales zu Lichtenſteig, aus- 
ſtellen. Als Hypothek geben ſie ihm das Sc<loß mit Ge- 

bäuden und Gütern, dazu alle Gerechtigkeiten und Gefälle 

der Herrſhaft in den zugehörigen Dörfern, mit dem ausdrüd- 

lien Vorbehalt, daß der empfangenen Summe 1500 fl. 

auf dem Scloß und ſeinen Gütern, 1000 fl. auf ſeinen Ge- 
rechtigkeiten an H5s. Konrad Ziegler in Sc<haffhauſen, ferner 

auf den leztern 4500 fl. an den Gerichtsvogt Kaſpar Shmid 

in Wellhauſen vorgehen und verſchrieben ſind. Die Shuldner 

ſagen in dem Suldinſtrument, ſie hätten die aufgenommene 

5) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 145. 35!) Ebenda, 
Nr. 152. 82) Ebenda, Nr. 154. 338) Ebenda, Nr. 156.
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Summe „in ihrer anliegenden merklihen Nothdurft guten kund- 

barlihen Nutzens und Frommens angelegt und verwendet. **) 

Daß unter der Laſt dieſer wahſenden Shuldverhältniſſe 
die Lage des Junkers auf Wellenberg und ſeiner Söhne 

keine beneidenswerte war, liegt auf der Hand. Da iſt es 

ihm denn ergangen, wie dem Knec<ht im Evangelium, der 
ſeinem Herrn 10,000 Talente ſchuldete: er ſuhte ſiH zu 

erholen an ſeinen eigenen, ob auch kleinern Schuldnern. Es 

hatte ſic< im Lauf der Jahre, teils dur; die Nachſiht der 

Gerichtsherren, teils durH; die Nachläſſigkeit, hie und da auch 

Widerhaarigkeit der Gerichtsuntertanen, eine Erleichterung in 

Leiſtung der Leib- und andern Tagwen eingelebt. Dieſe 

Erleichterung lag dem von ſeinen Shulden bedrängten 

Junker nicht reht; er wollte zurükkehren zur alten Strenge. 

Von 1619 bis 1637 leiſteten ihm die Bauern von Well- 

hauſen nur einen Tagwen. Im Jahr 1638 weigerten ſie 

ſiH, auc<h dieſen einen zu tun. So kam die Sache vor Gericht 
(9. April 1642), vor dem der Junker ein unter Hug von 

Landenberg anno 1485 gefälltes Urteil, das er erſt nach- 

träglic in ſeinen Schriften gefunden, vorwies, nach dem ſie 

ihm niht bloß einen, ſondern vier Leibtagwen und vier 

Realtagwen von ihren Gütern zu leiſten verpflichtet waren.**) 
So verlangt er denn, nachdem er ſowohl den Syndikus 

der Stadt Konſtanz, ſowie den Rechtsgelehrten Dr. Riccius 

konſultiert, Leiſtung der Tagwen und Nadleiſtung der aus- 

gefallenen Dienſte. Am 5. Mai 1642 fällte das Gericht von 

Wellhauſen unter Vorſitz des Weibels Hans Junker von 
Langener<ingen das Urteil, daß die Hofjünger dem Gericts- 

herrn einen Leibtagwen zu tun ſchuldig ſeien, nur nicht im 

Heuet und Ernte, und daß er ihnen dafür einen Pfenning 

ausrichte. Jeder habe ihm ferner eine Benne Bau (Dünger) 

54) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 157. 8) Ebenda, 
Nr. 158--160.
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zu geben. Was das Urteil von 1465 von Luzern betreffe, 

„o laſſe ein ehrſam Gericht dasſelbe, wie es an ihm ſelber 
ſei, verbleiben, und erkenne den Brief weder kräftig no< 
unkräftig, no<ß auch, daß die von Wellhauſen die darin be- 

griffenen Leib- und Gütertagwen verrichten oder nit ver- 

richten ſollen“.*8) Die Herren von Ulm wandten ſich dann 

in einer Zuſchrift an den Gerichtsherrentag in Weinſelden 

in der Hoffnung, daß dieſer ihn unterſtüße, Allein ihre 

Hoffnung war vergebens. Es blieb beim Urteil des Gerichts 

von Wellhauſen. Die Zeit war ni<ht dazu angetan, die 

Feudallaſten zu ſteigern.?7) 

Eine Schwierigkeit anderer Art erwuchs dem Iunker 

aus dem 222 Juch. umfaſſenden halben Zehnten von Dingen- 
hart, den er ſeiner Zeit von Amtmann Würz erworben. 

Derſelbe war ein fürſtlih Fürſtenbergiſches Lehen. Nun war 

er zur Zeit des 30jährigen Krieges dreimal nic<ht erneuert 

worden, weil von Ulm, wie er ſic< entſchuldigt, keine Auf- 
forderung zur Erneuerung erhalten hatte. Die fürſtenbergiſche 

Kanzlei wollte dieſe Entſchuldigung nicht gelten laſſen und 

ſie war im Begriff, die Verwirkung des Lehens auszuſprechen. 

Da legte der Iunker am 26. Mai 1646 dagegen Proteſt ein 

mit dem Zuſat, daß man ihn darob da zu ſuhen habe, 
wo das ſtreitige Lehen liege. Man möge ihn bei den Herren 

Eidgenoſſen verklagen. Das ſc<eint gewirkt zu haben. Es 

ſind erneuerte Lehenbriefe vom 26. Februar 1655 und vom 

6. Juni 1657 vorhanden.**) Nac<h einer Spezifikation des 

Zehntens von der Hand ZIk. Chriſtophs von Ulm beſaß die 
Hälfte des Zehntens Stadtſchreiber Locher und „die Wittfrau 

von Wittenwil“. Chriftophs von Ulm Vater hatte ſeine 

Hälfte „aus ſonderbaren Gnaden“ vom Grafen von Fürſten- 
berg „eigentümlich“ empfangen; „er war alſo der Lehen- 

68) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 161--166. 387) Ebenda, 

Nr. 493. 8) Ebenda, Nr. 175--180 und 184. 
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beſchwerden entledigt“. Von dieſem Zehnten erhielt die 

Comthurei Tobel einen Mütt Kernen, daran von Ulm die 

Hälfte leiſtete. Er beſtand in Heugeld aus 1 fl. 13 Sh. 9 Den., 

an andern Geldgaben aus 3 fl. 12 S<h. 6 Den., und ſodann 

in der Zelg gegen Thundorf aus 59 Juch. 2 Vrlig., in der 

gegen Frauenfeld aus 94 Juch. 2?/5 Vrlg. und in der gegen 

Mazingen aus 83 Juch. !/2 Vrlg. „Sc<reymeiſter Wüſt“ 

hat ihn ausgemeſſen.??) 

Wahrſcheinlih iſt, daß es mit entſtandenen Zwiſtigkeiten 

zuſammenhing, wenn im Jahr 1627 die in ihren Beſtim- 

mungen längſt beſtehende Offnung ſc<riftlic fixiert und von 

den vier Hofjüngern des Kehlhofes beſhworen wurde. In 

20 Artikeln werden die geltenden Ordnungen genannt. Der 

Herr von Au oder ſein Vogt hat drei Jahrgerichte zu halten, 

an Joh. Baptiſten, St. Martins- und Walpurgentag. Genau 

vorgeſhrieben iſt, was ihm oder dem Stellvertreter vom 

Kehlhofjünger vorzuſeen iſt. Ebenſo genau ſind die Vor- 
ſ<riften über Fall und Laß, von denen aber am Sc<luß 

bemerkt wird, daß ſie niht mehr ſo gehalten werden. Ehr- 

tagwen ſind zu leiſten von einem ganzen Gut, einer Hube 4, 

einem halben 2 und einem Vierteil 1. Die Untertanen werden 

ſtets „die armen Leute“ genannt. Sie haben den Zins nach 
Ste&born zu leiſten. Wenn es nun geſchähe, „daß der Zins 

einer Fürlänge vom Dorf genommen würd uf dem Weg, 

von eines Herrn Kriegs wegen, ſo ſollen die armen Lüt ge- 

zinſet haben uf das Jahr des Zinſes, der ihnen genommen“. 

Den Zinſern ſoll man in Ste>born zu eſſen und zu trinken 
geben, „daß ſie wohl wieder heimkommen mögen“ ; aud) iſt 

den Roſſen Heu zu verabreihen. Täte man das nicht, ſo 

mögen ſie ſo viel Kernen verſezen, als zu ihrem Unterhalt 

rei<t. Erwähnenswert ſind no<h folgende Beſtimmungen: 

%) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 515 und 523.



S<hloß Wellenberg. 35 

Die Huben zu Wellhuſen gelten (leiſten) 32 Ellen Tuh, und 

daß ein Weber weben, daß er bei ſeinem Eid anderſt nit 

ſagen kann, denn daß ers beſſer nit weben konnt no< möte, 
und dasſelbe TuFH ſoll man tragen gen Au und das auf 

einem Waſen ſpreiten, und ſoll das in der Maß ſein, daß 

die Gäns dadur<; wohl Gras mögen eſſen, und daß ſie 

dadur< nit Hungers ſterben. Und iſt es alſo, ſo ſoll ein 

Herr von Au es nehmen oder nit, und für das Tuh gibt man 

einem Herrn von Au 13 Kreuzer. Über die Wege im Dorf 
hHeißt es, daß alle Gaſſen, die aus dem Dorf gehen, alſo weit 

ſein müſſen, „daß ſic<h ein Keller darin mit einem geleiterten 

Wagen wohl bekehren mög. Und ſoll ein Keller einen 

geleiterten Wagen-Wiesbaum nehmen uf ein Roß, und ſoll 

das Roß damit in der Straß führen und den Wiesbaum damit -- 

uf dem Roß haben, und ſoll alſo durHh das Dorf fahren all 

Gaſſen us, und was den Wagenwiesbaum erreichen mag, das 

mag man abhauen mit Re<ht. Und der Mühleweg ob und 
unter der Mühle an alle Gaſſen alſo weit ſein ſoll, daß ein 

jeder mit einem zweimüttigen Sa> durhuß mag fahren."**) 

Aus der Zeit der Herrſchaft Jak. Chriſtophs mag noch 

erwähnt werden, daß am 14. Mai 1633 Pfarrer Joh. Rudolf 

Knopfli in Kir<berg, nachdem er 15 Jahre dort Pfarrer ge- 

weſen, ſic< in einer Zuſhrift an den Iunker wandte und ihn 

um Erteilung des dortigen Bürgerrehtes an ihn und ſeine 

Familie bittet, „da der Mangel desſelben in künftiger Zeit 
(wohl wegen des Bürgernutzens) ihm zu großem Nachteil 

gereichen möhte“. Seine Bitte wurde erfüllt, „da er nicht nur 
im Beruf, auch ſonſt allerwegen gegen den Gerichtsherrn ſich 

getreu und gefliſſen verhalten“. Bedingung war, daß er „Nutß 

und Ehre der Herrſchaft fördere, Shaden wende und alles 

leiſte, was die andern Gerichtsuntertanen“. 

80) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 506.
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Hans von Ulm und Franz Chriſtoph von Ulm, 1650--1663. 

Gegen Ende der Vierziger Jahre des 16. Jahrhunderts 

ſtarb Jakob Chriſtoph von Ulm, und an ſeine Stelle trat ſein 

Sohn Hans. Das Datum ſeines Todes iſt ni<ht genau zu 

ermitteln. No< am 26. Mai 1646 iſt er der Träger des 

Dingenharterlehens, als welcher dann 1655 und 1657 ſein 

Sohn Hans genannt wird. Kränkli< war er ſc<on lange, 

indem er an Podagra litt. Er muß ſich oft und viel in Baſel 

aufgehalten haben, woher verſchiedene ſeiner Briefe datiert 

ſind, ohne Zweifel bei den Verwandten, die von dem mark- 
gräflihen Landvogt von Rötheln abſtammten. Die Eides- 

Huldigung an den neuen Gerichtsherrn fand indeß, „da ſie 

bisher aus gewüſſen Urſachen hinderſtellig und zurüd ver- 

blieben“, erſt am 10. Mai 1659 hinter dem Scloſſe ſtati. Es 

erſchienen 217 Mann mit Ober- und Untergewehr und gaben 

ihre Ankunft kund dur< Löſung des Geſchützes. „Wegen po- 

dagräniſc<en Anliegens“ erſchien der Iunker auf einem „neuen 

roten zierlichen Seſſel“. Die Eideshandlung, der die Pfarrer 

Meier von Hüttlingen, Felix Müller von Kir<berg, Konrad 
Boßhard von Luſtorf, ſowie Zohann Reif von Felben, ferner 

die Adeligen Schultheiß Locher von Frauenfeld, Werner von 

Ulm auf Grießenberg, Iunker Hans und Hs. Rud. Meis von 

Teufen, Kaſpar von Ulm zu Hüttlingen und Iunker Heinrich 

Eſcher von ZüriH anwohnten, und die mit einem Mahl der 
Ausſchüſſe ſ<loß, wird in ihrem Verlauf des genaueſten ge- 

ſchildert von Pfrundverwalter Hr<. Kappeler.!) 

Indes all dieſer äußere Prunk, wie ihn die Eidesleiſtung 
enfaltete, vermohte den ökonomiſchen Zerfall der Herrſchaft 

nicht aufzuhalten. Die Sc<huldenlaſt, wie ſie ſeit Jak. Chriſtophs 

Regierung auf ihr laſtete, war zu drü>end. Und dabei 

klammerte man ſic< immer wieder an Kleinigkeiten, als ob 

81) Staatsarciv Zürich, Wellenberg, Nr. 190.
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die retten könnten. So führte man mit dem Prälaten von 

Fiſchingen als Kollator der Kirche von Luſtorf einen Prozeß 

um einen Vierling Kernen Grundzins an dieſelbe bis vor die 
Tagſazung na<m Baden. Er wurde am 28. Juli 1659 zu 

Gunſten von Wellenberg entſchieden.??) 

Zu Anfang der Sechzigerjahre ließ der kränkliche, und 

wie es ſcheint kinderloſe Hans von Ulm, ſich für ſeine Anſprüche 

auf Wellenberg von ſeinem Bruder Franz Chriſtoph mit einem 

Deputat von jährlichen 200 Gulden ad dies vitz (auf Lebens- 

zeit) abfinden, und die Herrſchaft ging damit über an den 
Bruder Franz Chriſtoph. Mit ihm bra<z das Verhängnis 

herein; der Verkauf derſelben ward zur Notwendigkeit, der 

niht mehr auszuweichen war. | 
Zum Verſtändnis des nun folgenden iſt es nötig, daß 

wir die politiſchen und religiöſen Zuſtände jener Jahre uns - 

vergegenwärtigen. Die religidſen Gegenſäe waren gerade in 

jenen Tagen ſchroffer denn je. Ins Jahr 1662 fällt der 
Streit wegen des Konvertiten Peter Kappeler. Zürich hatte 

bei Nacht und mit Gewalt die Kinder Kappelers durc) Land- 

vogt Rahn auf Kyburg wegnehmen laſſen, um ſie vor katho- 

liſchen Einflüſſen zu ſchüßen. Die Folge war eine derartige 

Erregung und Spannung zwiſchen Zürich und den 5 Orten, 
daß nur mit Mühe und dur< lange Unterhandlungen ein 

Kriegsausbruch vermieden werden konnte.*?) Das Jahr 1664 
brachte den Wigoltingerhandel und mit ihm wieder eine Er- 

regung, die nur mit dem Blute der beiden Jakob Ernſt und 

Jakob Arnold beſchwichtigt werden konnte. Der ſtürmiſche 
See wollte ſein Opfer haben, anders ließen die 5 Orte ſich 

nicht beruhigen. Daneben waren Zürich und die 5 Orte darauf 
beda<t, jenes den evangeliſchen, dieſe den katholiſhen Glauben 
im Thurgau zu wahren und zu mehren. Ein Beiſpiel davon 

82) Staatsarchiv Zürih, Wellenberg, Nr. 191. 8) Staatsarchiv 
Zürich, Akten über Peter Cappeler.
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iſt der Verkauf eines Heimweſens in Luſtorf in katholiſche 

Hände. Der Pfarrer Boßhart in dort und Dekan Lavater in 

Gahnang wandten ſich deshalb an Antiſtes Ulrich in Zürich, 

und auf deſſen Rekommandation hin beſ<hloß der geheime 

Rat am 30. Mai 1664, „weil aus dieſem Kauf der Kirche 

Luſtorf leihthin Verlegenheit erwachſen könnte“, daß das Ob- 

mannamt in Zürich dem Pfarrer Boßhart 80 fl. vorſtrede, 

damit er das Heimweſen an ſich ziehe. Die 80 fl. möge er 

ſpäter, naM Verkauf des Gutes in geeignetere Hände, wieder 

zurücerſtatten.**) 

Ins Jahr 1656 fällt auc ein Rechtsſtreit des Hans von 

Ulm um einen Vierling Kernen und 5 Baßen jährlichen Zinſes 

an die Kir<e Luſtorf mit deren Kollator, dem Prälaten von 
Fiſchingen, herrührend von Gütern in Luſtorf, die Chriſtoph 
von Ulm in einem Konkurs gezogen, und die Hans von Ulm 

wieder verkauft. Der Prälat wurde vom Landvogt Hirzel 

und dann auch in Baden abgewieſen. ?) 

In dieſe Zeit fiel der ökonomiſche Zerfall der Herrſchaft 

Wellenberg. Die Möglichkeit, daß ſie in katholiſhe Hände 

fallen könnte, erwedte die Sorge der zürcheriſchen Staalts- 

männer, da alle vier zur Herrſchaft gehörigen Gemeinden rein 

evangeliſ< waren, und ſie befürhten mußten, daß durch eine 

katholiſ<e Gerichtsherrſh<haft der Bekenntnisſtand angetaſtet 

werden dürfte. Am liebſten hätten ſie wohl ſelbſt Wellenberg 

erworben. An Geld mangelte es der aufſtrebenden Handels- 

ſtadt nic<ht. Das hätten aber in jenem Zeitpunkt die 8 Orte 

unter keinen Umſtänden zugegeben; ſ<on der bloße Verſuch 

wäre der Zündſtoff zu den ernſteſten Verwi>klungen geworden. 

Die Erwerbung von Pfyn um 85, von Weinfelden um 

130,000 Gulden durc< Zürich, beides im Jahre 1614, ſtand 

jahrelang auf den Traktanden der Tagſatzung, ohne daß es 

84) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 194. ) Ebenda 
Nr. 520. .
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je zu einer vollen und runden Anerkennung derſelben durch 

die 8 Orte gekommen wäre. 

Die Befür<tungen Zürichs, daß das evangeliſche Weſen 

Scaden leiden könnte, wurden no< vermehrt durch den Um- 

ſtand, daß Franz Chriſtoph von Ulm anno 1669 ſeiner katho- 

liſ<en Gattin zulieb mit drei erwachſenen Söhnen zum Ka- 

tholizismus übertrat. 
Bei dieſer Lage der Dinge konnte nur Liſt zum erſtrebten 

Ziele führen. Am 23. Oktober 1668 wandte ſich der geheime 

Rat (coram Secretioribus) mit folgendem Schreiben an 
Joh. Eſcher: „Nachdeme Zunker Rathsherr und Landvogt 

Joh. Eſcher meinen gnäd. Herren, den geheimen Räten, ſorg- 

fältiger Meinung eröffnet, wie mißli< es der Herrſchaft Wellen- 

berg im Thurgauw halber, und daß ſol<he zu des evangel. 

Weſens höchſtem Nachtheil in papiſt. Hand wachſen möchte, 

ſtehen thüge, habend wohlvermelt min gnäd. Herren nach 

ryffer Erwäg- und Betrahtuug, was an Erhaltung dieſer 

Herrſchaft, als welc<he in etlichen ganz reinen evangel. Gemein- 

den und Collaturen beſtehet, gelegen, ehrengedachten Junker 

und Landvogt Eſcher günſtig angeſonnen, und ſelbigem über- 

laſſen, als us ſich ſelbſten und unter ſeinem ſelſteigenen und 

der Seinigen Namen zu erkundigen und nac<h möglichſten 

Mitteln zu gedenken, wie mehr bemelte Herrſ<haft Wellenberg, 

es wäre vermittelſt einer Anleihung, oder einem lydenlichen, 

annehmlihen und mindeſt möglichen Preis, oder in ander 

Weg zu evangel. Handen verſichert werden könnte, um herna<h 

meinen gnäd. Herren alles wiederum zu berichten. Alsdann 
ein ſol<es hiemit ſeiner bekannten Dexterität und Sorgfalt 

heimgeſtellt iſt.“ 02) 
Eſ<er war niht Landvogt im Thurgau, ſondern ge- 

weſener Landvogt in Baden und Wädensweil, ſtand alſo zu 

den 8 Orten in keinen weitern Beziehungen; er konnte als 

88) Staatsarhiv Zürich, Wellenberg Nr. 197.
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bloßer, unabhängiger Private handeln. Aus obiger Zuſcrift 

hinwieder erhellt zweierlei: Einmal der mißliche ökonomiſche 

Zuſtand der Herrſchaft, der den Beſizern den Gedanken an 

deren Veräußerung aufzwang. Und dann zwiſchen den Zeilen 

zu leſen die Zuſicherung, daß ein allfälliger Kauf zwar auf 

den Namen Eſchers gehen ſolle, daß aber hinter ihm der Stand 

Zürich mit allfällig nötigen Mitteln ſtehe. 
Eſcher erfüllte denn auc< ungeſäumt die Erwartungen 

des geheimen Rates. Er ließ ſich vor allem ein Inventar alles 

deſſen ausſtellen, was an Land und Gerechtigkeiten anno 1668 

zur Herrſchaft gehörte. Dana<H hatte der große Bauernhof 

115 Juchart Aderfeld und 40 Mannsmad Heuwachs. Vom 

Shloß wurden gebaut 24 Juhart und 30 Mannsmad Wieſen. 

Der Großzehnten zu Wellhauſen ertrug 1100 Garben Korn, 

und 600 Garben Haber. Der halbe Zehnten zu Dingenhart 
bringt 120 Garben Korn, 100 Garben Haber und 2 Fuder 

Heu und Emd. Von vereinzelten Stüen gehen ein: 45 Mit. 

Kernen und 24 Mit. Haber. An Reben beſizt das Sc<loß 

13 Juchart, in die jeder Bauer in Wellhauſen ein Fuder Miſt 

liefert, wogegen man ihm eine Wurſtſuppe ſchuldig iſt. Der 

Weinzehnten in Wellhauſen erträgt 8 Saum, mehrenteils 2 

Fuder. Zum Gut gehören 750 Juhart Wald und der Weiß- 

bac<4 zu Thundorf. Die Gerichtsherrlichkeit zu Wellhauſen, 

Kirchberg, Thundorf, Aufhofen, Bietenhart, Aeuglismoos und 

Waldhof gehört ganz, die zu Luſtorf und Mettendorf halb zur 

Herrſchaft, ſammt allen Gerechtſamen, als Vogtſteuer, Faſtnacht- 

hühner, Heugeld, Leibtagwen x. Ebenſo beſitzt ſie 4 Rebleut- 

Behauſungen, dazu für 4 Kühe Heuwachs, 4 Krautgärten 

und 4 Hanfpüniten. Von dieſer Beſizung ſind zu entrichten 

11 Mit. Kernen und 7 Mit. Haber. Seelen zählt Luſtorf mit 

Höfen 213, Meitendorf 305, Wellhauſen 230, Kirchberg, 

Thundorf und die Höfe 386.") 

87)“Staatsarchiv Zürih, Wellenberg Nr. 198.
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Der Kauf ward am 20. September 1669 vor dem Land- 

vogt Franziskus Joh. Wi>hart von Zug geſchloſſen um die 

Summe von 45000 fl. und 500 Louisthaler Honoranz an 

die Gemahlin des Verkäufers. Dazu hatte der Käufer die 
Sculd von 1000 fl. nac; Schaffhauſen zu übernehmen ſowie 

die jährlich na<h Tobel zu leiſtenden 11 Mtt. Kernen, 7 Mtt- 

Haber, einem Saum Wein und 4 Bazzen. Im Kauf inbegriffen 
waren die Mobilien, „als Faß in den Kellern, Standen in den 

Trotten, hölzerner Hausrath und Käſten“. Der beim Kauf- 

abſchluß anweſende Caſpar von Ulm in Hüttlingen verzichtete 

ausdrüclich auf alle Anſpruchsrehte an die Herrſchaft. *?) Dem 
Verkauf vorangehend hatten ſchon am 10. Juni 1669 Franz 

Chriſtoph und ſeine vier Söhne Jakob Hermann, Karl Chriſtoph, 
Franz und Hans Heinrih zu Handen ihres Vetters Hans 

Kaſpar zu Hüttlingen auf alle und jede Rehte an Hüttlingen, 

wie ſie dur< die Erbeinigung feſtgeſezt waren, Verziht ge- 

leiſtet (verzigen und ſic begeben). Dabei vernehmen wir, daß 
Franz Chriſtoph gedachte, Sit und Wohnung in die Mark- 

grafſ<aft Baden „auf ſeine daſelbſt habenden anſehnlichen 

Güter, allwo er auch ſeine nächſten Befreundte und Verwandte 

hat“, zu verlegen. ?*?) Der Bruder Hans von Ulm, um dem 

Verkauf kein Hindernis zu bereiten, verzichtete auf die Ver- 
ſicerung ſeines jährl. Deputats von 300 fl. auf die Herrſchaft 

vom 15. Juni 1669 und begnügte ſic< mit deſſen Verſiherung 

auf die Güter des Bruders im Markgrafenland. 7*) 

Da ſeiner Zeit die Erbeinigung der Familie von Ulm 

über Wellenberg mit dem Conſens der regierenden Orte ge- 

ſ<loſſen worden war, ſo bedurfte es zu deren Aufhebung 

und damit zur Gültigkeit des Kaufes auc< wieder der Zuſtim- 

mung der Orte. Nun aber machte der Verkäufer Franz Chriſtoph 

Schwierigkeiten, indem er ſiH weigerte, um dieſe Zuſtimmung 

88) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 199. ?) Ebenda, 
Nr. 200. 70) Ebenda, Nr. 201.
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bei den Orten ſic zu bewerben. Schon war die Angelegenheit 

bei dem Landvogt zur Verhandlung gekommen, und wieder war 

es der Rat von Zürich, der ſich ihrer annahm und eine Abord- 

nung nach Frauenfeld, Landvogt Eſher und Statthalter Grebel, 

damit betraute. Sie verſtanden es, den Verkäufer zur nötigen 

Eingabe an den Landvogt zu überreden und den Landvogt und 

Landſchreiber (Reding) zu beſtimmen , erſteren von Zug, letzteren 
von Shwyz, die Zuſtimmung zu erwirken. Um das zu be- 

wirken, verſprachen ſie aus Auftrag des Rates den beiden „als 

Rekognition uß dem hürigen wellenbergiſchen Wyn Blumen“, 

dem Landſchreiber insbeſondere ſollten ſie gute Hoffnung machen 

für die „Succeſion eines ſeiner Söhne an die Landſchreiberei.“ 
Dem Käufer Eſcher und Caſpaär von Ulm in Hüttlingen ver- 

ſchaffte der Rat ein namhaftes Anleihen zu 3 ?/, zahlbar, ſo- 

bald der Conſens der regierenden Orte erfolgt ſei. 6000 fl. 

ſollten „im Reſte verbleiben“, damit Junker Hanſen ſein Leib- 

ting jährlic< ric<tig ausbezahlt werde. "?) Schon am 20. Sep- 
tember 1669 erhalten die Käufer 30 000 fl. gegen eine Obli- 

gation, in der ſie das Sc<hloß, ſeine Güter und Mobilien ſamt 

und ſonders dem Rat als Hypothek verſchreiben. Die Summe 

der auf der Herrſc<hafi laſtenden Schulden, wie ſie die von Ulm 

eingegangen, betrug 22 224 Gulden. 7?) Indes gingen die Zu- 
ſtimmungen der Orte bei Landvogt Widart ein, von Glarus am 

16., von Zürich am 20., von Luzern am 25., von Zug am 23. 
September, von Nidwalden am 1., von Uri am 9. Oktober. 73) 

Über die Auslagen, welche die Unterhandlungen wegen 

des Kaufes an Zehr- und Reiſekoſten verurſachten, und bei 

denen die Dienſte von Sc<hultheiß Müller in Frauenfeld viel- 

fac< in Anſpruc) genommen wurden, liegt vom Hirſchenwirt 
in Frauenfeld eine Rechnung im Betrage von 46 fl, 11 Bt. 

und 9 Den. bei den Akten. "*) 

71) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 102--104. 72) Ebenda, 
Nr. 208. 78) Ebenda,3Nr. 205 und 213. 7) Ebenda, Nr. 206.
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In der Folge gab es dann no< Anſtände mit dem Ver- 

käufer Franz Chriſtoph von Ulm, die nicht gerade ein Zeugnis 

ſeiner Gewiſſenhaftigkeit und Ordnungsliebe ſind. Einmal 

hHandelte es ſiH um den Ertrag einer Juchart Reben, den er 

wider Abrede ſid angeeignet; ſodann um rüdſtändige Zinſen, 

die er ni<ht angegeben. Die Anſtände wurden teils durc< 

Vermittlung des Landvogtes Widart, teils dur< einen in 

Kefikon am 17. November 1669 abgeſchloſſenen Vertrag gütlich 

beigelegt, den Bürgermeiſter Joh. Caſpar Hirzel und das Rats- 

mitglied Heinrich Eſcher vermittelten. Daß auc<h da ſtets der 

Rat von Zürich angerufen wird, deutet darauf, daß beim 

Kauf a. Landvogt Eſcher und Caſpar von Ulm nur die Vor- 

geſ<Hobenen, der Rat von Zürich der Handelnde, der eigentliche 

Käufer iſt. 7?) Den ausgeſtellten Rehnungen entnehmen wir, 
daß dem Landvogt und den Amtleuten zu Frauenfeld die 

Summe von 1368 fl. 20 Bt. bezahlt wurde. 7*) Schreib- und 

Siegelgeld an Landvogt und Landſchreiber betrugen 1012 fl."7") 
Es folgte ſodann die Auseinanderſezung mit Kaſpar von 

Ulm in Hüttlingen. Wenn derſelbe als Käufer ſeinen Namen 
gab, ſo wollte ZüriH damit den Schein erweden, als ob es 

ſiH darum handle, dem Geſchlehte derer von Ulm den Beſit 

der Herrſchaft zu erhalten. In Tat und Wahrheit war das 

aber nur Shein; mehr als daß Kaſpar von Ulm ſeinen Namen 

gab, leiſtete er ni<t, Dagegen wollte er do<h nicht ohne eigenen 
Vorteil beim Kaufe beteiligt ſein. Das zeigt deutlich ſeine Zu- 

ſchrift vom 29. Mai 1670 an die Ratsmitglieder, die beim 

Kaufe tätig geweſen, die Herren Ioh. Konrad Grebel, Bürger- 
meiſter Kaſpar Hirzel und Sedelmeiſter Joh. Jak. Haab."*) 

Da nannte er als ſeine Begehren für die Rechte auf die Herr- 
ſchaft Wellenberg, die ihm zugeſtanden, und denen er entſagt : 

1. Daß ihm Luſtorf und Mettendorſ mit allen Gerechtigkeiten, 

75) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 217. 78) Ebenda, 
Nr. 220. 77) Ebenda, Nr. 222. 78) Ebenda, Nr. 221.
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wie ſie Wellenberg beſeſſen, übergeben werde. 2. Daß, da der 

Herrſchaft Hüttlingen das nötige Holz mangelt, ihm jährlich 

30 Klaſter Brenn- und das nötige Bauholz zugewieſen 
werden. 3. Eine ehrliche Diskretion ſeiner Frau. 4. Das 

Bürgerreht von Züri<. Auch um das Jagdrecht im Luſtorfer 

und Mettendorfer Bann bittet er. Wir werden in der Folge- 

zeit von den Unterhandlungen hören, die ſi< an dieſe Be- 

gehren kmüpften. 

Wellenberg unter a, Candvogt Johs. Elſcher. 1669--1694. 

Im Sommer 1670 verließ die Familie von Ulm das 

Scloß, und der neue Beſißer hielt ſeinen Einzug. Über die 

Eindrüce, die er empfängt, und die Geſchäfte, die ihn in An- 

ſpruch nahmen, erhalten wir eingehende Auskunft in dem 

fleißigen. Briefwechſel, den er mit ſeinem Schwager Secel- 
Mmeiſter Haab führte. Was er ihm berichtet, gilt wohl ebenſo 

ſehr, wie dem Verwandten, dem Sedelmeiſter der Stadt, die 

am Wohlergehen der Beſizung mit großen Summen und 

anderweitigen Intereſſen beteiligt iſt. Der erſte Brief iſt datiert 
vom 28. September 1670 und redet vom Stand der Reben 

und dem Ertrag der Kornernte. Scon von dieſem erſten 

Brief an iſt keiner, in dem nicht die Forderungen des Kaſpar 

von Ulm in Hüttlingen zur Sprache kamen. Am 8, Oktober 

berichtet er, daß er 90 Saum Wein geerntet, von Frz. Chriſtoph 

von Ulm um 1*?/2 Juch. Reben betrogen ſei, indem den Reb- 

leuten nie mehr als 11?/s Iuch. angerehnet worden ſeien. "*) 
Die nächſte Sorge Eſchers war der Empfang des Lehens vom 

Biſchof von Konſtanz, bei dem er Schwierigkeiten befürchtete 

wegen des Verhältniſſes zum Stand Zürich. Die Erteilung 

ging über alles Erwarten glatt von ſtatten. Am 18, November 

1670 wurde ſie in gewöhnlicher Form ausgeſtellt auf Joh. 

79) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 123 und 124.
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Eſc<er für ſic und als Trager des Hs. Kaſpar von Ulm in 

Hüttlingen.82) 

Aus einem Brief vom 10. November 1670 vernehmen 

wir, daß am fünften ejusdem Bürgermeiſter Grebel auf ſeiner 

Reiſe na< Konſtanz auf den Wellenberg gekommen, am fol- 

genden Sonntag den Gottesdienſt in Hüttlingen beſucht und an 

einem Taufmahl teilgenommen habe. Mit Kaſpar von Ulm 

habe er vor und nad) der Predigt wegen „ſeiner ungereimten 

Forderungen“ unterhandelt, ſei aber zu keinem Ziel gekommen, 

da von Ulm „weder der Seinigen Rat habe, no< viel weniger 

demſelben folge.“ Er verlange die Gerechtigkeit über Luſtorf 

und Mettendorf „ohne Wiederlöſung“, und wollte erſt gegen 

die Lehenerteilung proteſtieren; er willigte nur darein mit dem 

Vorbehalt, daß ſie ſeinen Rechten unpräjudizierlich ſei. 82) 

Am 20. November 1670 hat ſiH< Eſ<her mit der Pfarrei 

Kirchberg zu beſchäftigen. Der dortige Pfarrer Müller iſt 

krankheitshalber ſeit längerer Zeit unfähig, ſein Amt aus- 

zuüben und bedarf eines Vikars. Die Gemeinde erſuchte um 

die Bewilligung, den Franz Kaufmann zu wählen und erhält 

ſie vom Gerichtsherrn unter der Bedingung, daß die Regierung 

von Zürich einverſtanden ſei, und nachdem dem Pfarrer Müller 

zu ſeinem jährlihen Unterhalt 10 Mütt Kernen, 8 Mütt Haber, 
2 Saum Wein und an Steuer 100 Garben beſchloſſen worden. ?) 

In der Zeit vom 10. Auguſt 1670 bis 10. Auguſt 1671 

wurden von Secdelmeiſter Haab 18,829 fl. 13 Btz. an Eſcher 

geliefert, damit er die auf der Herrſchaft laſtenden Shulden 

bezahle. 8?) 

Am 19. Februar 1671 ſchreibt Eſ<er von dem Span, 

der ſich zwiſchen Pfarrer Sulzberger in Leutmerken und dem 

Gerichtsherr zu Grießenberg erhoben, der ihm die Stelle ge- 

kündet. Eine Ausgleihung ſei nicht wohl möglich, da der 

80) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 225 u. 226. 8!) Ebenda, 
Nr. 227. 82) Ebenda, Nr. 228. 8) Ebenda, Nr. 230.
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„Gerichtsherr zu ho<h und eigenſinnig, der Pfarrer zu grob 

und poiſch“ ſei. „Sorge, es ſei kein ander Mittel mehr, weder 

die Abänderung.“ ?) Erwähnenswert iſt eine Bemerkung des 

Briefes vom 30. Oktober 1673, in dem Eſcher ſhreibt: „Die 

-- Wölf in dieſen Landen, deren es ziemlic< viel haben muß, ſind 

ſ<on bis einen Piſtolenſ<uß nah an das Sc<loß kommen. 

Habend in der Herrſchaft allbereit zwei Jungpferde und etlic< 

gering Vieh niedergeriſſen. Seit der lezten Jagd geſpüren wir 

ſie nit mehr in der Nachbarſchaft; aber aller Anzeigung nach 

haben ſie im S<loßtobel allhier Junge geſeßt. Dem hieſigen 

Sdloßvieh iſt doM bis dato kein Schaden beſchehen.“ 8*) 

Was man in unſern Tagen als ein Zeichen des Gedeihens 

einer Ortſchaft begrüßt, die Mehrung ihrer Bevölkerung, das 

ſuchte man damals mit allen Mitteln zu hintertreiben. Der 

Grund lag das eine mal im Konfeſſionsunterſchied des Zu- 

ziehenden, das andre mal in der Minderung des Bürgernußens, 

beſonders von Wunn und Weid der Angeſeſſenen. So erwarb 

aus einer dieſer Urſachen Zürich in dem zu Luſtorf gehörigen 

Wetßikon das Heimweſen des in Konkurs geralenen Jörg Erni 

um die Summe von 115 fl. 10 Btz, um es mit Gelegenheit 

an einen der Bürger zu veräußern.**) 

Eine lange und in ihrem Verlaufe für den einen Bewerber 

(Loher) ni<t immer ehrenhafte Geſchihte knüpft ſi< an die 

Beſetzung der Gerichtsſchreiberſtelle der Herrſchaft Wellenberg. 

Der bisherige Screiber, Stadtſ<reiber Lo<her, wurde am 

30. März 1674 zum Scultheiß von Frauenfeld erwählt, und 

es wollte ſi< nicht wohl ſchi>en, „daß er als ſolhHher das Pro- 

tokoll aufs Land hinaus trage“. Zudem war er katholiſ< und 

man wäre ſeiner gerne auf gute Manier los geworden, wie ſie 

hier ſic) bot. Trozdem bewarb er ſi< um die Stelle, die er 

24 Jahre verſehen, und die ſein Vater ſ<on zugleic mit dem 

84) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 231. 8) Ebenda, 
Nr. 236. 88) Ebenda, Nr. 234---238.
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Scultheißenamt beſorgte. Als ein zweiter kandidierte um die 

Stelle der Vogt Kauf in Wellhauſen im Namen ſeines Sohnes, 

H5. Konrad, der deutſche und lateiniſhe Schulen beſucht und 

auf Kanzleien in Winterthur und Frauenfeld gearbeitet habe. 

Zur Begründung fügt er hinzu, „daß es beſſer ſei, man habe 

einen von der eigenen Religion, als einen der widerwärtigen. 
Man erfährt tägli<, wie ſie die ihrige betrachten und füren- 
ziehen“.87) Junker Eſcher riet dem Kauf, ſi< gütlih mit 
Shultheiß Locher zu vergleihen. So kamen ſie überein, daß, 

was wobl dem ökonomiſch bedrängten Loher die Hauptſache 

war, Kauf ihm 50 Dukaten und der Frau eine Verehrung 
von 6 Talern zahle. Der Vertrag kam aber nicht zur Aus- 

führung. Ein andrer Anſtoß war der Umſtand, daß zur 

Führung der Reichenauiſchen Sachen der Schreiber auch vom 

Biſchof einer Ernennung bedurfte, die aber Locher zu hinter- 

treiben ſuchte. Als man dann Gericht halten wollte ohne ihn, 

verweigerte er die Herausgabe des Protokolls. Der Handel 

30g ſiH durch die Jahre 1674 und 1675 und wollte kein Ende 

nehmen, bis zulezt auch dem Widerſtand Lochers der Atem 

ausging.8) 
Aus einem Schreiben vom 2. Mai 1674 vernehmen wir, 

wie Vogt Kaſp. Kauf als Abgeordneter des Iunker Eſcher 
demſelben über die Verhandlungen des Gerichtsherrentages in 

Weinfelden berichtet. Er beſchwert ſi< darüber, daß das freie 

Landgeri<ht von den Orten aberkannt ſei, ſofern nic<t das 

Land es beſolde. So müßten eine Menge Dinge mit großen 

Koſten vor die Tagſatzung gezogen werden. Ferner fordere 

der Landvogt, daß die Findelkinder vom Land erzogen würden, 

die doch als Leibeigene von den regierenden Orten angeſprochen 
werden. Wieder werden die Hauptleute und Offiziere vom 

Landvogt ohne Wiſſen der Gerichtsherren erwählt. Die Be- 

87) Staatsarchiv Zürih, Wellenberg Nr. 239 u. 240. 8) Ebenda, 
Nr. 243--252.
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ſtrafung wegen Feiertagsbruchs und frühzeitigen Beiſchlafs 

gehöre den Gerichtsherren, der halbe Bußenertrag dem Land- 

vogt. Wegen dieſer vier Punkte beſ<hloß man, bei der Tag- 
ſazung ſi< zu beſchweren.*?) 

Aus einem der Shreiben Kaufs entnehmen wir, daß 

- Zunker JIoh. Eſcher zuglei< Vogt zu Greifenſee war, ſich zeit- 

weiſe dort aufhielt, und daß Kauf die Abſicht hat, ihn dort 

zu beſuchen. Es dürfte das ein deutliher Fingerzeig ſein, daß 

er die Herrſchaft Wellenberg nicht aus eigenem Verlangen, 

ſondern im Auftrag des Standes ZüriHh und auf Rehnung 

desſelben erworben hat, wie das übrigens die Schuldabzah- 

lungen und andere Handlungen von ökonomiſcher Tragweite 

deutlich dartun, wenn es auch nie ausdrülich ausgeſprohen 

wird. Darauf weiſen namentlic) auch zwei Rehnungen, eine 

„über die ungefährliche Ertragenheit der Früchten und Weine 
der Herrſhaft Wellenberg de anno 1670--1676“, die andre 

Über „die Umbköſten über die Herrſchaft Wellenberg, ergangen 

von anno 1669 bis dato (1677)“. In der erſtern iſt der 

jährlihe Ertrag an Kernen zu 155 Mütt 2 Vrlg., nac< Abzug 

des Grundzinſes und andrer Ausgaben zu 122 Mütt 2 Vrlg., 

an Haber zu 171 reſp. 135 Mütt, an Wein zu 51 reſp. 43 Saum 

3 Eimer angegeben. Die Ausgaben für Ausdreſchen, für 
Zehntenführen, für 12 Ju<h. Bearbeiten den Rebleuten (96 fl.) 

für Rebſteken (20 ß6 die Iuchart) 2x. ſind zu 200 fl. berechnet. 

Beim Unterhalt der Gebäude und Straßen iſt ausdrüclich 

geſagt: „Alle 4 Brunnen, ſonderlich den großen bei dem Schloß 

mit Teucheln uud Graben habe er in ſeinen eigenen Koſten.“ 

Was die „Umbköſten“ in den 7 Jahren betrifft, ſo heißt 

es von ihnen, daß ſie „vermög Rehnung vor meinen gn. Herren, 
den geheimen Räten (jährli<h) abgelegt worden ſei“. Die 

Summe belief ſich auf 59,393 fl., darunter für erkaufte Güter 

89) Zür<er Staatsar<iv, Wellenberg Nr. 241 und 496.
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in Wetzikon 1560, in Luſtorf 1048, in Wellhuſen 562 fl. 

Es ſind in dieſer Summe 2000 fl. inbegriffen, die der Barbara 

von Ulm als Loskauf für ihre Anſprühe an die Holz- 

gerechtigkeit in Wellenberg und für die an Gericht- und 

Grundzins zu Luſtorf und Mettendorf bezahlt worden. Unter 

dem Titel „Verbotenem“, der zu verſchiedenen Malen wieder- 

kehrt, ſheint ein Ausgabepoſten beſtanden zu haben, ähnlich 

dem für geheime Ausgaben der Miniſterien unſerer Tage, "*) 

Die üble Wirtſchaft deren von Ulm wird in dieſer Zeit 

in verſchiedenen Akien dokumentiert, das eine Mal in Klagen 

gegen ſie Shulden halber, das andre Mal in einem auf ihre 

Guthaben gelegten Arreſt, und wieder in der Erlaubnis an 

Junker Eſcher, eine Bezahlung an einen Gläubiger zu leiſten. **) 

Auc<h vom Noval- oder Neugreutzehnten (Zehnten von 

friſch gerodetem Land) haben wir eine Nachricht aus dieſen 

Jahren. Er war im Thurgau den Geiſtlihen zu beziehen 

geſtattet, die aus dem großen Zehnten ihr Einkommen hatten. 

So war er dem Pfarrer Hs. Rud. Knopfli zweimal durc< 

Erlaß der Landvögte Brandenbery (1626) und Gallati (1629) 
geſtattet worden. Pfarrer Franz Kaufmann in Kirchberg 

gelangte an Junker Eſcher auf Wellenberg um Erlaubnis des 

Bezuges dieſes Zehntens auf drei Jahre. Eſcher wies ihn 

an die Regierung in ZüriHh, was Kaufmann in einem längern 

Screiben tut. Es iſt das ein neuer Beweis, daß der Stand 

ZüriHh der eigentliche Beſizer der Herrſchaft iſt. ?) Das 

fraglice Neugreut war im Beſiz von Wellenberg. Das Ge- 

ſu< ward von Zürich abgewieſen, weil Wellenberg (von Ulm) 

anno 1629 den Zehnten auf ſeinem Beſitz in der Rüti, wo 

das Neugreut lag, losgekauft. Aber Pfarrer Kaufmann wies 
nach, daß dies andere Stüce betreffe. Die fraglihen ſeien 

erſt nach 1629 in den Beſiz von Wellenberg gekommen und 

90) Staatsar<hiv Züri<h, Wellenberg Nr. 254 und 256. !) Eben- 

da Nr. 235, 238 und 253. ) Ebenda Nr. 258. 
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hätten den Zehnten ſtets entrichtet. Von dieſen pflichtigen 

ſeien die 9 Juchart Neugreut ganz umſchloſſen. Selbſt das 

katholiſhe Sonnenberg weigere ihm den Neugreutzehnten 

nicht. Wenn die Regierung auf ihrer Weigerung beharre, 

ſo wollen auc< die übrigen Beſiter auf der Rüti des Zehn- 

tens ſi< entſ<lagen, und die Angelegenheit würde zu einem 

Rechtsſtreit erwachſen. ?)) Im Brief vom 7. Oktober 1681 

fügt er no<4: hinzu, wie Hans Straßer, der einen Prozeß 

mit dem Obermüller Hs. Ulric) Keller verloren, aus Ärger 

ſeine „Mülli Hofſtatt“ um 450 fl. feil biete. Wenn niemand 

aus der Gemeinde innert a<t Tagen ſie kaufe, ſo denke er 

ſie dem (katholiſc) gewordenen) Lehenherrn, dem Junker von 

Ulm auf Grießenberg, zu veräußern. Die Konſequenzen dieſes 

Vorgehens möge man leicht ermeſſen. Die Angelegenheit 

wegen des Neugreutzehntens wurde gütlich erledigt. 

Am 31. Januar 1680 ſah ſiH< die Gemeinde Luſtorf 

genötigt, beim Gerichtsherrn Joh. Eſher eine Schuld von 

1350 fl. einzugehen, die jährlih mit 67*/3 fl. zu verzinſen 

war und auf ſe<s Jahre feſt blieb. Bemerkenswert iſt der 
Eingang des Sculdbriefes. Da heißt es: „Wir Weibel und 

Keller, auc ein ganz Gemeind zu Luſtorf, in der Landgraf- 

ſH<aft Thurgau gelegen, Junge und Alte, Reiche und Arme, 

niemand ausgeſchloſſen, einer für alle und alle für einen, 

bekennen öffentli< für uns und alle unſere Erben und Nach- 
kommen x. Als Pfand wird aller Gemeindebeſitz, vier Häuſer 

und das Gemeindgut an Ader, Reben, Wieſen und Wald 

eingeſezt, das alles frei und ledig iſt mit Ausnahme eines 

Eichwaldes von 12 Juc<. im Ammerswiler, auf dem ein 

Kapital von 1220 fl. ſteht an das Mörsburgiſche Amt in 
Winterthur.*) Aus wel<en nähern Gründen die Schuld 

eingegangen werden mußte, iſt aus dem Sculdinſtrument 

98) Staatsar<hiv Zürih, Wellenberg, Nr. 267--269. %) Ebenda 
Nr. 259.
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nicht erſi<tlih. Heute erheben die Gemeinden nac<h ihrem 

Bedarfe Steuern; damals halfen ſie ſiHh mit Schulden und 

Pfandverſchreibungen. 

Auffallend iſt, und ein ſprechendes Zeugnis der Wohl- 

habenheit jener Stadt, daß ſo viel Gelder von Schaffhauſen 
im Thurgau angelegt ſind. Wir haben oben geſehen, wie 

die von Ulm Sculdner der Harder und Ziegler waren. In 

den Gerichtsverhandlungen jener Tage handelt es ſich häufig 

um Forderungen von Schaffhauſer Firmen und Geſchlechtern. 

So hat auc< am 10. Juni 1680 Junker Alex. Peyer von 

dort vor dem Gericht zu Wellhauſen eine Shuldverſchreibung 

im Betrag von 640 fl. errichtet auf Bartli Truninger in 

Luſtorf. Sie entſtand dadur<g, daß Peyer im Konkurſe eines 

Rietmann in Luſtorf deſſen Güter an ſich ziehen mußte und 

ſie dann an genannten Truninger wieder verkaufte.??) 

No< bei einer andern Luſtorfer Angelegenheit jener 

Tage war Scaffhauſerkapital beteiligt. Pfarrer Boßhart in 

Luſtorf erhielt von Zürich die Vollmaht, drei dortige Heim- 
weſen anzukaufen, auf deren einem ein Herr Ziegler von 

Schaffhauſen 600 fl. ſtehen hatte. Die Urſac<e zu dieſer 

Vollma<ht war eine konfeſſionelle. Der Luſtorferhandel aus 

den Jahren 1644---1651 iſt bekannt. Kollator der Kirche 

Luſtorf war das Kloſter Fiſchingen. Es war auf alle Weiſe 

bemüht, katholiſ<e Konfeſſionsgenoſſen in die Gemeinde zu 

bringen. Sc<hon 1644 ſollte ein Altar in der Kirche errichtet 

und dieſelbe paritätiſ<h gema<t werden. Nahezu wäre das 
damals im Verein mit dem Uttingerhandel Anlaß zu einem 

Kriege zwiſchen den regierenden Orten geworden. Die Er- 
richtung des Altars unterblieb. Um nicht aufs neue ähnliche 
Streitigkeiten mögli< zu machen, ließ Zürich ledig gewordene 

Heimweſen ankaufen, um ſie mit Gelegenheit an Evangeliſche 

95) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 260,
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zu veräußern. Pfarrer Boßhart ſtellte eine ſpezifizierte 

Rechnung über die drei Heimweſen, ihren Beſtand, ihren 

Umfang, über Einnahmen und Ausgaben ſamt Schäßung 
ihres Wertes, den er auf 950 fl. anſezt. Daß er mit dieſer 

Schätzung nicht zu hoh gegangen, zeigt die eines Hauſes 

mit Hofſtatt, einem Ofen- oder Siechthaus, eines Mannwerks 

Baumgarten ſamt 3?/, Mannwerk Einfang, die er zu 200 fl. 

anſchlägt."*?) Am 4. Oktober 1680 ſodann beſchließen die 

verordneten Rechenherren Zürichs, daß über die erworbenen 

Häuſer und Güter dur<c; Stadtſchreiber Hirzel ein Urbarium 

angefertigt und ins Staatsar<hiv niedergelegt werde."") 

Aud) in den folgenden Jahren finden ſich Rehnungen 
vor über den Stand der Dinge mit dieſen Gütern und 

Häuſern. Im Jahre 1687 wird ein Teil derſelben als Hand- 

lehen vergeben auf ſe<hs Jahre an Witwe Rietmann geb. 

Kappeler und ihren Sohn Ulrich Rietmann um die Summe 

von 33 fl. und den vom Leheninhaber zu erſtattenden Grund- 

zins (1 Mutt und 1 Vrlig. Kernen und 4 fl. 27 Scilling 

4 Heller Geld).?8) Als dann anno 1691 Pfarrer Boßhart 
geſtorben war, wurde die Sache ſo geregelt, daß Iunker 

Eſcher die ni<ht im Lehenbrief Rietmanns begriffenen Güter 

zum Scloßgut Wellenberg übernahm und 8 fl. jährlic< 

Lehenzins bezahlte. Rietmann war damals mit dem dritten 

Jahreszins rüdſtändig.") 
Na< außen galt Iunker Joh. Eſcher als der Beſiter 

von Wellenberg; aber in Tat und Wahrheit war es die 

zür<eriſce Regierung. Das zeigt ſich in allen Fragen von 

ödkonomiſcher Tragweite. Eſcher tut da nichts ohne Rat und 

Beſehl von Bürgermeiſter und Rat. In zwei Angelegen- 
heiten des Jahres 1680 tritt uns das entgegen. Im Ver- 

trage von Kefikon betreffend Ankauf der Herrſchaft war 

9) Staatsar<iv Zürih, Wellenberg, Nr. 261 und 262 9?) Eben- 
da, Nr. 267. ) Ebenda, Nr. 280, 285 und 287. 9) Ebenda, Nr. 292.
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ſtipuliert worden, daß der Verkäufer von Ulm 1730 fl. zehn 

Jahre lang ſtehen laſſen mußte, damit allfällige Unrichtig- 

keiten zu Ungunſten des Käufers daraus beſtritten werden 

können; indes werde die Summe zu 5*/5 verzinſt. Mit 

1680 waren die zehn Jahre vorüber und Eſcher rät zur 

Rüdbezahlung der Summe, da kein Shaden weiter zu be- 

ſorgen und der Zinsfuß zu hoch ſei. =- Die zweite Ange- 

legenheit betrifft das Wirtshaus zu Wellhauſen, das zugleich 

Schmied-. und Metgre<ht beſaß. Sein bisheriger Beſitßzer 

Jak. Freienmuth hatte dur<; „große Diebſtähle das Land 

und Hab und Gut verwirkt“. Es zeigten ſih wohl allerhand 

„unnüße Leute“ als Käufer, da das Haus für zwei Haus- 

haltungen gebaut ſei und Sheune und Beſtallung dazu 

gehöre. Um indeß allerlei Ungelegenheiten vorzubeugen, 

habe ihn die Gemeinde erſuht, es für die Herrſchaft zu er- 

werben, in deſſen großer Matte es liege. Es könnte für 

450 fl. geſ<ehen. Er bitte um einen Entſcheid. Derſelbe 

fiel bejahend aus. Nach4 einem Schreiben der Gerichtskanzlei 

Wellhauſen vom 15. November 1680 fand der Kauf ſtatt 

um 430 fl.200) 

Am 25. Mai 1683 erwarb Junker Joh. Eſ<her vom 

Syndikus des fürſtlich konſtanziſ<en Domſtiftes den großen 

und fkleinen Zehnten zu Felben um jährlih 190 fl. auf 

zwölf Jahre, mit der Verpflihtung, über den Felbenſchen 

und Wellhauſenſ<en Zehnten ein genaues Verzeichnis auf- 

zunehmen behufs Vermeidung „zukünftiger Diffikultäten“. 
Vom erſtern waren dem evangeliſchen Pfarrer zu Pfyn zu 

entrichten 3 Mütt Kernen, 4 Mütt Haber und 5 Eimer Wein. 

Dem Kaufe vorangehend hatte Eſ<er vom Zehntenmann 
Hs. Ulrich Keller ſich ein Verzeichnis des ungefähren Ertrages 

geben laſſen. Er kam zu einer Shätzung von 255 fl., 12 Btz. 

100) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 260 und 265.
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und 6 Den., nämlih 12---13 Klſtr. Heuwachs (59 fl.), 

221 / Mütt Korn (67?/3 fl.), 32 Mütt Haber (42 fl. 10 Bz.), 
400 Bürden Stroh 83 1 Baßen (26 fl. 10 Bßü.), vom Hanf- 

feld 28 fl. 6 Bt. und endlih vom Wein 7 Saum (28 fl.) 

und vom Obſt 3 fl. 9 Btz.201) 

Im Jahr 1683 enitſtand zwiſ<en Wellenberg und der 
Stadt Frauenfeld ein Zwiſt über das Kollaturre<ht in Felben, 

das die leztere als Mitkollator von Wellenberg beanſpruchte. 

Sie verlangie bei Abnahme der Kir<henrehnung, die ab- 

wechſelnd in Wellhauſen und Felben ſtatt hatte, anweſend 

zu ſein. Deshalb mußte dieſe zum Sc<haden des Kir<Hengutes 

während mehreren Jahren unterbleiben. Junker Joh. Eſcher 

erkundigte ſi< darum bei Pfarrer Kramer in Felben und 
Pfarrer Zündel in Hüttlingen, geweſenem Pfarrer von Felben, 

nac< den Verhältniſſen. Aus den gegebenen Ausfkünften 

ergab es ſic< zunächſt, daß Frauenfeld an Unterhalt von 

Pfarrhaus und Kirche gar nichts leiſte, noch je geleiſtet habe. 

Zu demſelben war Wellhauſen zu zwei, Felben zu einem 

Teil verpflichtet. Nac< der Auskunft Pfarrer Kramers vom 
4. März 1684 beſtand das Pfarreinkommen in 5 Mütt 

Kernen und 5 Mütt Haber, 80 fl. von Wellenberg, Winte- 

rung für eine Kuh, an Wein zirka einem Saum vom ſoge- 

nannten Hüslizehnten, und dann in einem klleinen Pfarr- 

widum, herrührend vom Clauſtral Pfyn. Über dasſelbe be- 

ſtand ein einſeitig von Frauenfeld geſiegelter Lehenbrief, in 

dem Frauenfeld Mitkollator von Wellenberg genannt wird. 

Ähnlic<h lautet die Auskunft Peter Zündels, der no<h anno 
1660 unter Hans von Ulm zum Pfarrer in Felben ange- 

nommen ward, Auf von Ulms Rat hat er ſich den Herren 
in Frauenfeld vorgeſtellt. Bei Abnahme der Rechnungen 

war nie einer der Herren von Frauenfeld gegenwärtig. So 

101) Staatsarh<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 270 und 271.
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erſchien die Berehtigung der Anſprüche Frauenfelds immer- 

hin zweifelhaft. Die Sache blieb einige Jahre in der Schwebe. 

Erſt im Jahr 1686 kam ſie wieder in Fluß. Mit der Jahr- 

rehnung war gewöhnlich ein „Trunk“ verbunden. Es wurden 

dafür bis auf 15 fl. verrechnet. Die Bürger von Felben 

ſheinen denſelben mit ShHmerzen entbehrt zu haben. So ge- 

langten ſie am 13. November 1686 an Scultheiß und Rat 

zu Frauenfeld mit der Bitte, eine Jahrrehnung mit dem 

üblichen Trunk abzuhalten. Dieſer hinwieder erſuc<t „fründ- 
naHbarli<ſt wegen erforderlicher Notdurft“ den Junker Eſcher 

als Beſizer von Wellenberg, hiefür einen Tag zu ernamſen, 

dergeſtalten, daß ſolher ſeinen jeweiligen Geſchäften kein 

Impediment kauſire“, oder dann daß er einen Stellvertreter 

ſende. Darnac; wäre der Zwiſt in Minne zu Gunſten 

von Frauenfelds Mitkollatur entſchieden worden.1*??) Am 

17. März 1688 machten denn aucß Sdultheiß und Rat 

der Stadt gütliche Vorſchläge in einem Schreiben an Junker 

Eſcher, wie in Zukunft verſchiedene Mißſtände, die Kirchen- 

re<hnung Felben betreffend, beigelegt werden könnten; der 
jährlice Trunk der Bettelfarten ſollte dabei gleihwohl ſeinen 

Fortgang haben“. 
Endgültig beigelegt wurde der Streit durc<h einen Ver- 

glei< vom 7. September 1701. Darnach hatte Zürih und 

Frauenfeld alternierend das Kollaturreht zu üben. Wenn 
ein examinierter Bürger von Frauenfeld vorhanden war, ſo 
konnte ihn die Stadt, wenn die Wahl bei ihr ſtand, ernennen. 
War das nicht der Fall, ſo durfte ſich ihre Wahl nur einem 
Bürger von Zürich zuwenden. 193) 

Auch mit dem Reichenauiſchen Amtmann Würz kam 
Joh. Eſcher in jenen Jahren in einen Streit. Der frühere 
Gerichtsſchreiber Locher konnte es nicht verſchmerzen, daß, 

102) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 277--279 und 283. 
108) Ebenda, Nr. 313.
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nahdem er. Shultheiß geworden, man ihn als Gerichts- 

ſ<hreiber von Wellenberg abgedankt und an ſeine Stelle den 

Sohn des Vogts Caſpar Kauf erwählt hatte. Es ſcheint, 

daß ihm wenigſtens die Schreiberſtelle der Reichenau über- 

tragen blieb. Bis dahin war gebräuchlich geweſen, daß in 

den Gerihten von Luſtorf, Mettendorf und Heſchikofen den 

Gerichtsbeſchlüſſen die Siegel der Reichenau und des Gerichts- 

herren von Wellenberg aufgedrü>t und damit beide Siegel- 

taxen verrechnet wurden. Auf Anſtiften Lochers verſügte 

Amtmann Würz, daß es bei dem einen Siegel der Reichenau 
zu verbleiben habe. Darüber beklagt ſih Schreiber Kauf 

bei Eſcher, und dieſer hinwieder im Februar 1687 bei Amt- 

mann Würz, „daß es bei der nunmehr in die 100 jährigen 

Poſſeſſion und Uebung verbleibe“, und „daß die gute Nacdh- 

barſchaft weiter continuire,“ 10*) 

Am 10. September 1686 wurden 5 Brüder Fröhlich 

und Gorius Broßli von Gerichtsherr Joh. Eſcher auf deren 
Geſuc zu Bürgern des Hofes Kir<berg angenommen, „welche 

nicht allein, ſondern auc<h ihre Väter zu aller Zeit ſich wohl 

verhalten, au< gute Zeugniß von jedermann habend.“ Von 

Einkaufskoſten iſt keine Rede; dagegen übernehmen ſie die 

Verpflihtung, „gehorſamlich und getreu gegen jederweiligen 
Gerichtsherrn ſich erzeigen zu wollen.“ 10*) 

Am 20. Oktober 1688 fand ſodann durch den Fürſten 

Franz Karl von Fürſtenberg die Erneuerung des Lehens 

vom halben Dingenharterzehnten auf Joh. Eſcher ſtatt, dies- 

mal ohne die Shwierigkeiten, die der Lehenserteilung vom 

Jahre 1657 gemac<ht worden. 2?s8) Das Dingenharterlehen 

iſt noH auf ihn geſtellt, aber ſ<hon die Aufforderung der 

konſtanziſch-biſhöflihen Kanzlei vom 16. Juli 1690 zur 

Lehenserneuerung dur<h den neuen Biſchof Marquart Rudolf 

104) Staatsarchiv Züri<. Wellenberg, Nr. 274, 275 und 284. 
105) Ebenda, 281 und 282. 1%) Ebenda, Nr. 290.
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iſt an Hans Heinrich Eſcher, alt Landvogt von Greifenſee, 

in Hüttlingen, gerichtet. 1?) Wohl weil Joh. Eſcher zu einer 

Reiſe na< Konſtanz altershalber unfähig war. 

Wir haben oben geſehen, wie Kaſpar von Ulm gemein- 

ſam mit Joh. Eſher die Herrſchaft Wellenberg erwarb. 

Der Lehenbrief des Biſhofs von Konſtanz im Namen der 

Reichenau lautete denn auch auf Joh. Eſcher für ſich und 

als Trager des Kaſpar von Ulm zu Hüttlingen. Man wollte 

damit den Schein erweden, . als ſollte der Beſit der Herr- 

ſhaft der Familie von Ulm erhalten bleiben. In Tat und 

Wahrheit war das aber nur Schein, Kaſpar von Ulm gab 

bloß ſeinen Namen ohne weitere Leiſtung, als daß er auf 
alle Anſprüche an Wellenberg, wie ſie die Erbeinigung ihm 

gab, verzihtete. Dafür wollte er dann entſcchädigt werden, 

und er erhob nicht geringe Anſprüche auf die Gerichtsherrlich- 

keit von Luſtorf, Mettendorf etc. Die Verhandlungen mit 

ihm reichen bis ins Jahr 1670 hinein, ohne irgend ein Re- 

ſultat zu zeitigen. Von dort an hört man nichts mehr von 

ſolHen. Um jene Zeit muß Kaſpar von Ulm geſtorben ſein, 
und Zürich benutzte den Anlaß, um dur< Joh. Eſcher und unter 

deſſen Namen auch Hüttlingen zu erwerben, und damit allem 

Streit um die Anſprüche derer von Ulm ein Ende zu machen. 

Als Kaſpar von Ulm ſtarb, ſtand er no< im kräftigſten 

Mannesalter. Er hinterließ außer der Witwe, einer geborenen 
von Meiß, von Zürih, drei Kinder, von denen das älteſte 

6 Jahre zählte. Die Witwe ſuchte die Herrſchaft zu ver- 

kaufen, da ihr die Verwaltung zu ſchwer fiel. Da war es 

ihr eine Gewiſſensangelegenheit, daß ſie in evangel. Hände 

komme und nicht etwa den katholiſ< gewordenen von Ulm 
auf Grießenberg zufalle. Am 10. Juni 1674 ward vor 

Landvogt Waſer der Kauf mit Zürich, in deſſen Namen mit 

107) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 291.
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Stallmeiſter Joh. Eſcher abgeſhloſſen um ein Haus auf dem 

Seilergraben, um ſv viel Korn, Haber und Wein, zu liefern 

vom Obmannamt, als na<ß Abzug der Koſten der Grund- 

zins zu Hüttlingen und Mettendorf ertrug, und gegen 7000 fl 

bar. Die vorangehende Shazzung ging auf die Summe von 

8760 fl. Ausdrüdlich ging damit die Gerichtsherrlickeit von 

Luſtorf, 32 Haushaltungen mit ebenſo vielen Leibtagwen 

und Faſtna<htshühnern, und von Mettendorf, 52 Haus- 

haltungen mit denſelben Gerechtigkeiten, ganz und voll über 

auf die Herrſchaft Wellenberg. 

Eine Sorge mit viel Mühen waren für Zürichs Finanz- 

verwaltung (Kloſterobmann) die Schuldverhältniſſe der Stadt 

in Luſtorf. Die Gemeinde ſelbſt war ihr für ein Kapital 

verpflihtet, ſodann beſaß ſie aus der Zeit des Pfarrer Boß- 

hart, von dieſem angekauft, drei Heimweſen mit den zu- 

gehörigen Gütern. Ein Heimweſen war als Handlehen ver- 

geben, aber mit rüdſtändigen Zinſen, die andern waren von 

einer Zeit zur andern zu vermieten und dabei zu beauf- 

ſichtigen, das konnte von Zürich aus nur mit viel Umtrieben 

und mangelhaft geſchehen. So kam man denn am 1. März 

1692 auf Betreiben des Obmanns Kaſpar von Muralt dazu, 

mit Zuſtimmung Joh. Hr<. Eſc<ers ſämtliche Beſizungen des 
Standes in Luſtorf der Herrſchaft Wellenberg zu inkorporieren. 

Darnac< hatte Eſcher eine Shuld von 6552 Pfund zu über- 
nehmen und zu dem geringen Zinsfuß von 3*/5 zu ver- 

zinſen. Allfällige Verluſte ſollten dem Obmannamt zur Laſt 

fallen. Für Bezahlung der mit Lichtmeß 1692 rüdſtändigen 

1505 Pfund waren alle möglichen Erleichterungen gegeben 

und der Termin bis zum Jahre 1697 erſtret. 108) 

Die Ordnung der Lu[torfer Angelegenheiten deutet be- 

reits darauf, daß ſich ein Übergang der Herrſhaft auf den 

108) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 293 und 294.
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Stand Zürich vorbereitet, und daß dieſer nur eine Frage 

der Zeit iſt, der ſich vollzieht, ſobald die politiſhen Zuſtände 

ihn tunlic erſheinen laſſen. Gerichtsherr Eſcher war im 

Grunde nur der Verwalter der Herrſchaft; die ökonomiſche Laſt 

lag auf dem Stande Zürih. Sc<on im Jahre 1694 erſchien 

es angezeigt, zu dieſem Übergang zu ſchreiten. Die Zwiſtig- 

keiten zwiſchen den regierenden Kantonen waren zurügetreten 

über den Sorgen derſelben um die äußere Politik, die alle Auf- 

merkſamkeit der Regierungen in Anſpruch nahm. Es war die 

Zeit des pfälziſ<en Erbfolgekrieges, in dem bis auf 30,000 

und mehr ſcweizeriſche Söldner in den fremden Heeren, 

namentliH dem franzöſiſhen, dienten. Da, am 9. Februar 

1694, ward durc< Landvogt Reding die Kaufsfertigung 

zwiſc<en Bürgermeiſter und Rat von Zürich und a. Land- 

vogt Joh. Hr<. Eſcher zu Wellenberg und Hüttlingen aus- 

geſtellt. 1*9)) Es bezeugt nämlic Landvogt Franz Reding 

von Biberegg, daß, nahdem der Kauf zwiſchen Joh. Eſcher 

einer- und Bürgermeiſter und Rat von Züric<h anderſeits 

ſtattgefunden, wie der Fertigungsbrief es weiſe, und mit den 

Rechten, wie ſie Franz von Ulm beſeſſen, „dieſer Verkauf und 

die ganze Verhandlung alles na<q Form und Ordnung, der 

Landgrafſſc<haft Thurgöw GebrauH und Redten beſchehen, 
darumben ſelbiger mit allen Freiheiten, Ein« und Zu- 

gehörungen fündlich und würklich ſein, auch) gut Kraft und 
Mat hat, haben ſolle und mödte, jetzt, herna; und zu 

ewigen Zeiten, 120) 

Weltenberg in den händen des Standes Zürich. 1694--1798. 

Nun handelte es ſih um die Übertragung des Lehens 
auf Züri< von Seiten des Biſchofs von Konſtanz. So glatt 

ſollte dieſe ni<1 ablaufen, wie die Zuſtimmung der katholi- 

109) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 295. 119) Ebenda, 
Nr. 295.
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ſ<hen mitregierenden Orte. Auf ein dahingehendes Geſuch 

Zürichs antwortet der Biſchof Rudolf am 21. Juni 1694, 

er möhte zwar keine Gelegenheit verſäumen, wo er den 

Herren Nac<hbarn nicht einen Gefallen tun könnte. Aber daß 

Wellenberg wie zuvor Hüttlingen als Lehen an „eine ewige 

Hand“ fallen ſolle, falle ihm, „nit wenig bedenklich“, und 

er könne ſiH nicht ſolvieren, bevor er nähern Bericht über 

die Kaufsbedingungen erhalte und mit dem Domfkapitel 

darüber konferiert habe, 1??) 
Indes amtet wie zuvor als Gerihtsherr Joh. Eſcher, 

nach ihm Joh. Heinrich Eſcher. Unter ſeinem Namen wird 

Gericht gehalten; von ihm werden die Lehenbriefe und was 

immer die Verwaltung der Herrſchaft betrifft, ausgeſtellt, 

ohne daß irgendwie des Standes Zürich gedacht wäre. So 

liegt vom 12. Oktober 1696 ein Lehenbrief des Junker Joh. 

Heinrich Eſcher auf die Brüder Ju>ker und die Brüder Kübler 

über die beiden Höfe auf der Rüti bei den Akten 122), der 

auf jene Zeit und ihre Verhältniſſe ein zu <arakteriſtiſches 

Licht wirft, als daß wir ihn überſehen dürften. Wir ver- 

nehmen da zuerſt, daß Gerichtsherr Joh. Eſcher im Jahr 

1696, alſo wohl in hohen Jahren, geſtorben. Daher die 

Lehenserneuerung. Die beiden Höfe umfaßten 175 Juch. 

AFer, 80 Mannsmad Wieſen und was den Lehenleuten 

erlaubt iſt zu reuten. Sie werden gegeben als Shupflehen 

für 12 Jahre, Allfällige Neubauten an den Gebäuden werden 

vom Lehenherrn beſorgt; aber die Lehenleute haben die Bau- 

materialien zu führen und den Handwerksleuten zu helfen. 

Deren Taglohn zahlt der Lehenherr. =- Auf die Güter ſind 

jährli< wenigſtens 25 Bäume zu ſegen. Das Korn zur Aus- 
ſaat gibt der Lehenherr zur Hälfte. Der Lehenszins betrug 

die Hälfte des Ertrages, dazu hatten die Lehenleute auch 

uw) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 296. 113) Ebenda, 
Nr. 299.
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den halben Grundzins, 5 Mütt 3 Vrlg. Kernen und 3 Mütt 

2 Vrilg. Haber zu leiſten. Es heißt darüber Art. 6.: „Sollen 

die Lehenleut die Frü<ht, Korn, Haber, Roggen, Weizen, 

Gerſte, Bohnen, Erbſen und alles andere, ſo jährlih durch 

den Segen Gottes uff den Gütern wachſt, geſchnitten und an 

Garben uff das gleichiſte als mögli< aufgebunden werden, 

und dann der Lehenherr, uff welhem Ader es ihm belieht, 

anfangen zu zählen, und von allen dieſen Früchten die ander 

Garb, und alſo durchus den halben Theil zu Handen nehmen, 

welche ſie die Lehenleut uß Begehren des Lehenherrn in 

ſeine Scheune führen. Für die Erntekoſten verſpriht er einem 

jeden einen Eimer Wein zur Sichellegi und an Geld 6 fl.“ 

Damit waren aber die Verpflichtungen der Lehensleute no<h 

ni<ht zu Ende. Das Obſt von 9 Vrilg. und die zwei Nuß- 

bäume zu Rüti gehörten dem Lehenherrn. Die Lehenleute 

hatten alles Heu und Emd von Wellhauſen und Dingenhart 

und den Wein aus allen Weinbergen der Herrſchaft, jeder 
15 Klaſter Brennholz und 4 Säghölzer zur Säge und wie- 

der zum Shloß zu führen; ferner von den genannten Orten 

alle Früchte, Zehnten. Dafür erhalten ſie einen Eimer Wein. 

Das nötige Brenn- und Wagnerholz ſteht ihnen zur Ver- 

fügung. Vom Neugreut dürfen ſie unbeſ<wert drei Jahres- 

erträge für ſic) ſammeln. Auch die Fuhrlöhne von Luſtorf 

und der Nachbarſchaft naH Zürich, für's Holzführen beim 

Scloßbau x. ſind beſtimmt, alles in einem Maße, daß ihnen 

ihre Lehen kaum große Reichtümer eintragen konnten, zumal 

wenn Fehljahre nur geringe Ernteerträge einbracten. 

Am 5. Juni 1695 wurde IJoh. Hr<. Eſcher als Gerichts- 

herr von Hütilingen und Inhaber von zwei der Domprobſtei 

Konſtanz zuſtehenden Zehnten in Mettendorf und Hütilingen 

aufgefordert, als Vaſall der Domprobſtei das Lehen zu er- 

neuern und an beſtimmtem Tage „mit einer ſchriftlichen 

Lehensprofeſſion“ in der dortigen Lehenſtuben zu erſcheinen.
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Das war wohl die Veranlafſung zu einem genauen Urbar 

über den Zehnten, den Wellenberg in Felben beſaß 213) und 
das bei den Akten liegt. 

Als man am 1. März 1692 die dem Stande Zürich 

in Luſtorf zuſtehenden Heimweſen und Sculden der Herr- 

ſ<aft Wellenberg inkorporierte, glaubte man im Barfüßeramt, 

dem die Sachen gehörten, für alle Zeit von den Sorgen 

- für dieſelben unbehelligt zu bleiben. Aber nur zu bald 

zeigte ſichs, daß dies eine Täuſhung war. Man hatte mit 

den ſchwierigen landwirtſchaftlichen Zuſtänden der Zeit und 

des Ortes nicht gere<hnet. Die allzu große Verſchuldung 

vieler Bauersleute datiert ni<t erſt von heute; wir begegnen 
ihr in eben ſolHem, wo nicht höherm Grade am Ende des 

17. Jahrhunderts. Im BProtokoll des Rates vom 11. No- 

vember 1697 wird berichtet, daß Felix Scheuch in Luſtorf, 

der dem Obmannamt 300 fl. ſchuldet, welhen 640 fl. an 

Junker Peyer in Shaffhauſen und 535 fl. an Frau Scnee- 

berger in Züric< vorgehen, wegen „erlittenen Fehljahren“ 

mit vier bis fünf Zinſen im Rüdſtand ſei, und um den Auf- 

fahl (Konkurs) zu vermeiden, ſi< bereit erkläre, alles der 
Herrſhaft Wellenberg heimzuſchlagen, damit er bei ſeiner 

Richterſtelle verbleiben könne. Auc< von andern Gebäulich- 

keiten in Luſtorf wird geſagt, daß ſie in ſolhem Zuſtand, 

daß es am geratenſten wäre, ſie niederzureißen, „damit kein 

Papiſt ſi< dero bedienen könnte“. Erwähnt wird bei dieſem 

Anlaß, daß das Schulhaus in Hüttlingen, das der Pfarrer 
in Ehren halten ſollte, in ſo elendem Zuſtand ſi) befinde, 

„daß es den Einfall drohe“. 11*) 
Scheuchs Anerbieten wurde nicht angenommen, es kam 

zum Konkurs. Er war im Beſitz einer Badſtube, die er vom 

Balbierer Michael Huber in Mettendorf erworben mit zuge- 

118) Staatsar<hiv Züric<h, Wellenberg, Nr. 297 und 298. 

114) Ebenda, Nr. 300.
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hörigen Gütern, die aber, troß der S<hulden, die ſie belaſteten, 

„gezogen wurde“. Die Summe, die dieſe Badſtube belaſtete, 

betrug 227 fl. 13 Btz. Die durc< dieſen Konkurs dem Stande 

Zürich anheimgefallenen Güter wurden dur< einen „Lehen- 

reversbrief“ vom 14. April 1698 der Herrſchaft Wellenberg 

in gleier Weiſe inkorporiert, wie dies 1692 mit andern 

Gütern geſchehen. Die Herrſchaft hat 1600 und wieder 

1450 fl. zu 3 76 zu verzinſen, und Üüberdies den Zehnten - 

und Grundzins der Güter an die Reichenau, die Kirc<he 

Luſtorf und die Herrſchaft Wellenberg zu entrichten.!!*) Am 
30. Mai 1698 verlieh IZunker Gerichtsherr Eſcher einen Teil 

dieſer Güter dem Konkurſiten Felix Sheu< als ein Hand- 

lehen auf 12 Jahre für einen jährlihen Zins von 13 fl. 

20 Scilling und gegen Entrichtung des auf den Gütern 

haftenden Grundzinſes. 128) 

Nachdem die Herrſhaft ganz in Züri<hs Hände über- 

gegangen, fragte es ſi<H, in welcher Weiſe und unter welchen 

Bedingungen die Verwaltung derſelben geordnet werden 

ſolle. Zu dem Ende ſandte die Regierung eine Abordnung 
von vier ihrer Mitglieder (Se>elmeiſter Werdmüller, Ob- 

mann Blarer, Stadthauptmann Hirzel und Hauptmann Joh. 

Füeßlin) nac< Wellenberg, mit dem Auftrag, über alle Ver- 

hältniſſe zu beri<ten und das Nötige zu beantragen. Am 

5. Juni 1699 ſind ſie dorthin verreiſt und haben bis am 
8. Zuni dort verweilt. Aus ihrem eingehenden Bericht ver- 

nehmen wir, daß die niedere Gerichtsbarkeit in Hüttlingen 

und der Geige Hüttlingen zuſtand, ebenſo der Hof Heßibohl 

bei Luſtorf ihm gehörte, „der 8 Haupt Vieh, aber meiſtens 

mit Stroh erhalten kann“. Zu Wellenberg gehören die 

Gerichte von Wellhauſen, Kir<berg, Rüti, Thundorf, Dietis 

Mühle, Aeuglismoos, Aufhofen, Bittenhart und Wald. In 

115) Staatsarchiv Zürih, Wellenberg Nr. 301--304. 1?) Ebenda, 
Nr. 305.
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Luſtorf, Mettendorf und Heſchighofen ſind ſie mit dem Biſchof 

gemein; jeder Teil hat das Gericht halb zu beſeten, jeder 

Teil hat ſeinen eigenen Screiber laut Vertrag. Geſtützt auf 
dieſen Beriht beantragen ſodann die Abgeordneten am 

8. Oktober 1699, daß für die nächſten zwei Jahre die Ver- 

waltung Junker Joh. Hr<. Eſcher zu übertragen ſei gegen 

Entrichtung von jährlic 100 Mütt Kernen, 100 Mütt Haber 

und 100 Eimer Wein, oder ſtatt des leztern 500 Pfd. Für 

Hüttlingen betrug der Zins 100 fl. Na< Verfluß der zwei 

Jahre ſollte „nac<h gewohnter Anmeldung“ ein Obervogt auf 

9 Jahre gewählt werden, mit Amtsantritt auf Faſtna<t 1702. 

Die Bedingungen waren dieſelben, wie für Heinrich Eſcher. 

Zudem hatte ein Obervogt Bürgen zu ſtellen. Die Kollatur- 

rechte in Kir<berg und Felben behielt die Regierung für ſich. 1?7) 

Junker Joh. Heinrich kam indes den Weiſungen nach, 

welche die Kommiſſion des Rates ihm gegeben. Die Schmiede 

in Luſtorf verlieh er an Ulrih Rietmann und Sohn Bern- 
hard als Handlehen auf ſe<s Jahre für jährliH 12 fl. Er 

ſorgte für Eintragung verſchiedener Grundſtüfe und führte 

die Reparaturen an den Gebäuden aus, ſo namentli< am 

Sculhaus in Hüttlingen, das für den Rebmann des Scloſſes 
hergerichtet ward, aber mit der Verpflihtung, daß er dem 

Sculmeiſter und den Kindern Raum gebe. Die Lehens- 

erneuerung von Seiten des Biſchofs begegnete Sc<hwierig- 

keiten, für deren Löſung der Biſ<hof dem Rat in Zürich eine 

Konferenz vorſchlug.2!8) Mit dem Tode des Grafen Franz 
Anton von Fürſtenberg am 19. Zuli 1699 war die Gerichts- 

herrli<mfeit über den halben Zehnten in Dingenhart an den 

Reichsfürſten Anton Egon zu Fürſtenberg, Grafen zu Heiligen- 

berg, übergegangen und der Lehenbrief war na< einer Auſ- 

forderung vom 17. September 1701 zu erneuern. 1!9) 

117) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 309 a und vb. 

118) Ebenda, Nr. 310--312. 11) Ebenda, Nr. 314.
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Bevor Junker Hr<. Eſher von der Verwaltung der 

Herrſchaften zurüctrat, hat er es ni<t unterlaſſen, der Re- 

gierung ſich zu gütiger Berüdſichtigung zu empfehlen, indem 

er eingehend die Opfer ſchildert, die ſein Vater und er dieſer 

Verwaltung gebracht. 12*) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt Gßauptmann 

Hs. Kaſpar Eberhart, des Rats. 

Zum erſten Obervogt wählte die Regierung von Zürich 

den Hauptmann Hs. Kaſpar Eberhart, Mitglied des Großen 

Rates. Mit der Übergabe wurde eine Kommiſſion betraut, 

beſtehend aus Sedelmeiſter Rahn, Obmann Blarer, Rats- 

herr Hr<. Eſ<er, Zeugherr Sheuchzer und Obervogt Eber- 

hart, die am 25. Januar 1702 zuſammentrat und die Be- 
dingungen in einem eingehenden Bericht zuſammenfaßte, 

worauf no< Sedelmeiſter Rahn am 15. und 16. Februar 

- perſönlich ſic na< Wellenberg verfügte. 1??) Bis ins Einzelne 

ſind da die Reparaturen und Verbeſſerungen aufgezählt, die 

zu treffen ſind. So heißt es von Hüttlingen: „Der Shweine- 

ſtall und das Sekret mangeln Verbeſſernuß, und ſeie der 

leztere wegen Anſtändigkeit beſchlüſſig zu machen." Und von 

Wellenberg: „An dem Riß des Eggens (am Scloß) einen 

Sparren aufzuführen, ſolle wegen der allda befindlihen Gähe 

beſchwerlid) und koſtbarlic< fallen, und könnte dem im ander 

Weg mit geringern Koſten geholfen werden.“ In Hüttlingen 

wurde durd) Austauſc<h eine beſſere Ordnung gemacht zwiſchen 

dem Zehnten der Herrſchaft und dem des Pfarrers, auch die 

Angelegenheit mit dem Shulhaus endgültig geordnet, wobei 
der Pfarrer gegen Erſaß an anderer Stelle Land zu einem 

Garten für dasſelbe abzutreten hatte. 

120) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 494. 121) Ebenda, 
Nr. 315 und 316. 
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Der erſte Brief von Obervogt Eberhart an Sedelmeiſter 

Rahn datiert vom 3. Auguſt 1702. Er verlangt Auskunft 

über verſhiedene Punkte und bedauert, keine Lehenbriefe und 

Dokumente zur Hand zu haben. Auc< verlangt er An- 

weiſung, wie er ſih gegen Weibel Hans Debrunner in 

Mettendorf zu verhalten habe, der einen Aer eingezäunt, 

ihn alſo der Wunn und Weid entzogen habe. 122) 
Ein am 26. September 1702 in Doppel ausgefertigtes, 

mit dem Siegel der Stadt Zürich bekräftigtes, umfangreiches 

Protokoll präziſiert die Anſprüche des Obmannamts in Luſtorf 

auf der einen, die Verpflihtungen der Gemeinde und der 

Lehensleute Heinrih Kübler und Felix SheuH auf der 

andern Seite. Darna<H ſchuldete die Gemeinde dem Obmann- 

amt 2700 Pfd. zu 5 ?/, die Wellenberg mit weiteren 6752 
Pfd. zu 3 ?/o zu verzinſen hatte. 1500 Pfd. Reſtanzen hatte 

Junker Eſcher für 1000 Pfd. erkauft. Daran hatte der Ober- 

vogt Eberhart 500 Pfd. zu bezahlen, 400 Pfd. mußte Junker 

Eſcher und 100 Pfd. das Obmannamt daran einbüßen, weil 

ſie ſhwer erhältlih zu machen waren. 12?) Die ganze Sc<uld, 
welche das Obmannamt in Luſtorf zu fordern hatte, wurde 

in einer ſpätern, undatierten Spezifikation auf 9452 Pfd. 

16 S<. angegeben, die mit 169 Pfd. 11 S<h. 2 Hlr. zu 

verzinſen war.!2*) 

Ein zweites Mal ſc<reibt Obervogt Eberhart an die 

Regierung von Zürih am 8. Januar 1703. Seine Berichte 

und Anfragen haben zeit- und kulturgeſchichtliches Intereſſe. 
In Thundorf „haben etlihe freHe Buben und Meitli, auch 

Knechte in der Ernt, im Holz, im Herbſt in den Reben 

Frevel begangen.“ Sie haben aber kein Geld, um darum 

geſtraft zu werden. Eberhart ließ auf Anraten des Gerichts- 

vogtes und na<h dem Gutachten von Landvogt Hirzel eine 

123) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg Nr. 317. 1B3) Ebenda, 
Nr. 318. 124) Ebenda, Nr. 514.
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Trülle erſtellen. Die Rechenherren befahlen indes am 3. Juli 

1702, daß die Erſtellung unterbleibe, weil die Seelmeiſter 
„mi<Ht darum befragt worden“. GEberhart entſ<huldigt ſich 

wegen dieſer Unterlaſſung und bittet um Bewilligung, „weil 

es der Ehre m. gn. Herren und mir zum Schimpf gereichte, 

wenn ſol<he nicht bewerkſtelliget würde, auc< ehrliche Leute 

ein Wohlgefallen daran haben und ſolHe verlangen“. Der 

Kirchenrechnung in Kir<hberg hat Eberhart beigewohnt, iſt 

aber weder zur Vor- noc<h zur Abrehnung berufen worden, 

„und iſt ſolHe ſo unlauter, als etwas ſein konnte, und tut 

ein jeder Pfleger na<H ſeinem Willen. Dekan Kaufmann 

führt die Feder, und glaub, daß er die Bauern nicht ſtark 

beißen werd“. Eberhart verlangte daher „eine andere Ord- 

nung und um das Einnehmen und Ausgeben eine beſſere 

Erläuterung"“. 

Das Kirc<hen- und Armengut zu Hüttlingen betrug nur 

900 fl. und 10 Mütt Kernen und konnte die Ausgaben nicht 

de>en. Eberhart verordnete daher, daß „beim Abfergen des 

Rechenſchillings“ (Rehnungsabnahme) dem Obervogt ſtatt 

zwei nur ein Taler, dem Pfarrer ſtatt zwei nur ein 

Gulden, dem Screiber ſtatt einem holländiſchen Taler nur 

ein halber, den Pflegern ſtatt 1?/5 nur ein halber Taler 

gegeben werde. Der Pfarrer ſollte für 10 fl. aus dem 

Kirhengut „die Bettelfahrten und Bettler abferggen“. Er 

überlaſſe das der Gemeinde, und das koſte ſie 18---20 Gulden 

jährlih. Ebenſo ſollte er auf die drei heiligen Feſte den 
beiden Pflegern „zu Mittag oder Abend"“ geben. Er tue es 

aber nicht, und das koſte die Gemeinde jeweilen 6 Baßgen. 

Er verlangt, daß man den Pfarrer bei ſeinen Verpflihtungen 

behafte, dann werde das Kir<hengut den Anforderungen 

genügen. 
Wegen der Leibeigenſ<aft erhob ſi< ein Zwiſt mit dem 

Abt von St. Gallen. Landrichter Hr<. Kauf in Wellhauſen
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hatte vier Jahre zuvor eine Shärer aus dem Toggenburg 

geheiratet, und der Abt fuhr fort, von ihr die Abgabe als 

Leibeigene zu beziehen, trozdem die Tagſazung anno 1664 

verordnet, daß die eingeheirateten Frauen nicht ihrem frühern, 

ſondern dem neuen Herrn angehören. Eberhart befahl Kauf, 
die Abgabe nicht mehr zu bezahlen und verlangte eine Kopie 

des Tagſatzungsbeſchluſſes, damit er ſie dem Abt vorweiſe, 

ebenſo Auskunft darüber, ob der Herrſhaft ni<t das Raub- 

re<t zuſtehe. . 

Eberhart bekflagt ſic< ferner, daß Baron von Ulm auf 

Grießenberg zu verſhiedenen Malen mit 10--12 Jägern 

und ebenſo vielen Hunden auf wellenbergiſchem Gebiet gejagt 

und viele Füchſe und Haſen geſchoſſen habe. Er entſc<huldigte 

ſih damit, daß Eberhart ja keine Hunde habe. Dieſer ſah 

ſich deshalb zur Anſchaffung von ſol<hHen genötigt, und bittet 

um Rat, wie er ſih zu von Ulm zu verhalten habe. 

Die Gemeinde Luſtorf klagte, daß ihr Shulmeiſter Felix 
Wügerli ſeit zwei Jahren die Schule in Wolfikon halte, 

wohin denn auc< die Kinder von Strohwilen kämen. Er 

tue das „um ſeines Nutzens willens', da er ſo auh papiſtiſche 

Kinder neben den ihrigen unterrichten könne, und „von den 
Papiſten viel Trinkens bekomme“. Er ſei überhaupt „ein 

vertrunkener Mann, unterſtehe ſich neben dem, Menſc<en und 

Vieh zu arznen, und werde für einen Lachsner (Quadſalber) 

gehalten“. Da ſie der Shule Luſtorf jährlich aus dem Almoſen 

4 fl. verabfolgen laſſen, ſo verlange ſie, daß die Shule am 

Kir<ort gehalten werde, anſonſt ſie einen eigenen Lehrer 

anſtellen würden, zumal ſie einen tauglichen Mann hätten. 

Eberhart verſpra<ß, mit Dekan Kaufmann darüber Rüdſprache 

zu nehmen und dann das Nötige zu verfügen. 

Hans Ulrih Tuchſ<hmid, Müller in der Diezismühle, 

vertauſchte in ungeſchi>ter Weiſe ſeine Mühle mit einem Hof 
in Herten und die Mühle wäre ſo in papiſtiſhe Hände ge-
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kommen. Eberhart wußte den Tauſch rü>gängig zu machen 

und ſchlägt der Regierung vor, den Hof zu Heſſenbohl an 

die Mühle zu vertauſchen, „welche die vornehmſte Mühle im .... 

Thurgäuw iſt.“ 128) 

Einen längern Streit, der bis vor die Regierung kam, 

hatte Eberhart mit Gerichtsſchreiber Kauf, der verlangte, daß 

au< er die Gerichtsbeſchlüſſe ſiegle und die Taxe dafür be- 

ziehe. In einem ausführlihen, undatierten Memorial wendet 

er ſich gegen dieſes Anſinnen, daß der Vogt und Screiber, 

den er zu ernennen habe, neben und mit dem Gerichtsherrn 

ſiegeln wolle. Aus dieſem Memorial entnehmen wir auch, 

daß Eberhart rühmend von dem freundlichen Verhältnis redet, 

in dem er zu Amtmann Wirz von der Reichenau ſteht, und 

ferner, daß Vogt Kauf auc< im Geriht von Heſchikofen den 

Stab führe, obgleich Wellenberg keinen Teil daran hadbe, 

ſondern es ganz der Reichenau und Grießenberg zuſtehe, 12*) 

Durc< Se&elmeiſter Werdmüller kam dann ein Vergleich 

zuſtande, wodur< Gerichtsſchreiber Kauf zugeſtanden wurde, 

„auf ſein bittlices Erſuchen, nit aus einiger Schuldigkeit, 

ſondern in Anſehung ſeiner und ſeiner Voreltern geleiſteten 

und auch künftig von ihm anerbietendermaßen leiſtender ge- 

treuen Dienſte der Herrſchaft Wellenberg“, ein Gerichtsſiegel 

zu führen, und damit, mit Ausnahme der „Sculdbriefe und 

Vermächtniſſe“, die gerichtlichen Akten, alſo Kauf-, Tauſch-, 

Appellations- und Gantbriefe zu ſiegeln. Dafür „ließ er das 

bis dahin bezogene Wartgeld von 10 fl. fahren“. 127) 
Schon im Mai 1703 kommt von Zürid) wieder Secdel- 

meiſter Werdmüller und erſtattet einen eingehenden Bericht 

über alle nötigen Reparaturen an den Gebäuden. Aus dem- 

ſelben vernehmen wir, daß Mettendorf eigentlich nach Pfyn 

kir<genöſſig. Da ſie aber in Hüttlingen getauft und beerdigt 

135) Staatsar<ziv Zürich, Wellenberg, Nr. 319. 12) Ebenda, 

Nr. 511. 12?) Ebenda, Nr. 517.
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werden und die Kirc<he beſuchen, ſollte man ſie einen Revers 

unterzeichnen laſſen. Ferner hat Kirc<berg in jener Zeit für 

die Verlängerung der Kir<he 700, für neue Stuhlung und 

Kanzel 300, für ein neues Schul- und Gemeindehaus 1200 

und für Erhöhung des Kir<turms 700 fl. ausgegeben.1?2) 

Da das Kir<hengut Hüttlingen für die nötigen Ausgaben 

niht hinreichte, ſezte: man anno 1704 feſt, daß jeder, der 

außerhalb Hüttlingen wohne und ſich daſelbſt wolle kopulieren 

laſſen, 1 fl. zu bezahlen habe. Dawider remonſtrierten die 

von Mettendorf, Heſchighofen und Haarenwilen und pro- 

ponierten dafür, freiwillig genugſam zu ſteuern, wenn man 

an den Feſten ein „Blättlein“ aufſtelle. Auch anerboten ſie 

ſich, bei allen Bauten an Kirche und Pfarrhaus mitzuhelfen. 

Erſt na<? langen Unterhandlungen kam man denen von 

Mettendorf x. in der Weiſe entgegen, daß ſie ihre Verſprechen 
ſchriftlih vor dem Vogt zu Pfyn bekräftigten.12?) 

Viel Ratens und Screibens verurſachte in den Jahren 
1704 und 1705 die Erſtellung einer neuen Ziegelhütte, die 

zulezt mit . der Bedingung genehmigt wurde, daß der 

Obervogt darin ausſch<ließlic) nur für die Herrſchaft Kalk 

und Ziegel brennen laſſe. Budgetiert war der Bau zu 
339 fl.130) 

An Martini 1704 ward die Badſtube zu Luſtorf ſamt 

Gütern als Handlehen auf 12 Jahre um jährlich 12 fl. an 

Adam Iſenring von Stettfurt verliehen.?2?) Die Erneuerung 

des Lehens auf weitere 12 Jahre datiert von Martini 1714. 
Wie genau die Regierung von Zürich die Herrſchaft 

und ihren Zuſtand im Auge behielt, davon zeugen die jähr- 

lic erſtatteten, auf Augenſchein beruhenden, jede Kleinigkeit 

aufzählenden Berichte der jeweiligen Se>elmeiſter. Nach dem 

vom Jahr 1705 wurde der Schütengeſellſchaft Wellhauſen, 

128) Zürcher Staatsarhiv, Wellenberg, Nr. 320. 12) Ebenda- 
Nr. 322. 180) Ehenda, 323--325. 181) Ebenda, Nr. 326.
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„welHhe nur von Reformierten beſuc<t werde“, eine jährliche 

Ehrengabe von 3 Talern zugeſprochen.8?) 
Im Jahr 1706 entſtand in Kir<berg Streit um die 

Verwaltung des Kir<hengutes, der vom Landvogteiamt unter 

Landvogt Ignaz Crivelli von Uri als dem Lehenherrn dahin 

entſchieden wurde, daß das anno 1594 von Landvogt Beßler 

gefällte Urteil in Kraft bleiben ſolle. Das Original war 

verloren gegangen, aber zwei gleihlautende Kopien vor- 

handen. Darnach waren außer dem Obmann als Lehen- 

trager drei Pfleger zu erwählen, zwei von Thundorf und 

einer ab den Höfen, die nicht näher als im dritten Grad 

verwandt ſein durften. Bei Abnahme der Kir<henrehnung 

durfte mehr ni<t als 1 Pfd. Fleiſc<, 1 Pfd. Brot und 1 Maß 

Wein einer Haushaltung gegeben werden. Bei der Vor- 

und Nachrehnung ſollten der Obmann und die drei Pfleger 

beiwohnen; dem Gerihtsherrn und Pfarrer war das Bei- 

wohnen freigeſtellt. An der ſi<ß anſchließenden Mahlzeit 

war aller Überfluß zu vermeiden. Zum Kirchenkeller mußten 

zwei Schlüſſel ſein, einer in den Händen des Obmanns und 

einer in denen eines Pflegers von Thundorf. Dieſe durſten 

an Schulden keinen Wein mehr nehmen, ſondern ſich mit 
Geld zinſen laſſen. Dem Landvogteiamt war eine genaue 

Rechnung ad revidendum über Einnahmen und Ausgaben 

einzugeben, für „Mühewalt und Verſäumnis“ haben ſie 

„einen gebührenden Lohn“ aus dem Kir<engute zu beziehen. 

Die Koſten ſollen gegen einander kompenſiert ſein und kein 

Teil ſie aus Kir<henmitteln nehmen,33) d. d. 28. Juli 1706. 

Am 20. Juni 1707 kaufte Obervogt Eberhart für die 

Herrſ<aft Wellenberg von den Vettern Kaſpar und Johannes, 

die Knopflin, das Badſtubenreht, das ſie zu Kir<berg be- 

ſaßen, um 12 Gulden.**) Er erwarb dasſelbe, wie er an 

132) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 327. 188) Ebenda, 

Nr. 328. 134) Ebenda, Nr. 330.
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Rechenmeiſter Rahn ſchreibt, um dem Stand Zürich einen 

Vorteil zu erwerben. 
Im Bericht Werdmüllers vom 3. und 4. November 1707 

vernehmen wir, wie die Thur Hüttlingen großen Sc<haden 

gebraht. Es erſucht den Obervogt, mit ſeinem Zug bei den 

Wuhrarbeiten behülflich zu ſein. Er ſagt es zu, niht als 

ein Recht, ſondern als freundlihen Dienſt. Felben erſucht 

um einen Beitrag zur Erweiterung der Kirche, die zu klein 

geworden. Es wird an Frauenfeld als Mitkollator gewieſen. 

Mit der Antwort von dort mögen ſie dann wieder an Zürich 

gelangen. Auch ſpäter, als anno 1715 das baufällig gewor- 

dene Pfarrhaus einen Neubau nötig macte, ging man in 

gleicher Weiſe vor; man erſuhte Frauenfeld um einen Bei- 

trag, da ihm ein Drittel der Kollatur zuſtand. Die Kirc<hen- 

baute ward anno 1718 ausgeführt und dem Gerichtsſchreiber 
Kauf zu Wellhauſen für ſeine Rehnungsſtellung und ſonſt 

gehabte Mühe eine Verehrung von vier Stumpen Holz 

gemacht. --- Von Luſtorf wird geſagt: „Der Badſtubenofen 

ſoll ohne augenſcheinlihe Gefahr nit mehr zu heizen ſein, 

und wenn das geſchieht, das dabei ſtehende Träm (Balken) 

mit Waſſer beſtändig abgekühlt, und die Kinder wegen ohn- 
erleidenlihen Rauches aus dem Haus gethan werden.“ 13?) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt <s. Ulrich 
Vögeli. 1710--1718. 

Nac<4 Ablauf der Amtsdauer Eberharts wählte die Re- 
gierung zum Obervogt Hs. Ulri< Vögeli. Vom 27. bis 

29. November 1710 war er mit Rechenſchreiber Vogel auf 
Wellenberg und bereitete durh vorgenommene Reviſion der 
Herrſchaftsurbarien die auf Faſtnacht 1711 fallende Übergabe 

der Verwaltung vor. 1388) 

135) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 331. 138) Ebenda 
Nr. 335.
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Dem Berichte der beiden entnehmen wir, daß die Ab- 

geſchloſſenheit und Engherzigkeit der Gemeinden jener Tage 

ſo weit ging, daß Kir<berg von einem Thundorfer, der zu 

ihnen 3og, den Einzug verlangte und umgekehrt. Die Hälfte 

des Einzugs gehörte der Gemeinde, die andere Hälfte der 

Herrſchaft. 

Indes das Beiſpiel, das von oben gegeben wurde, war 

nicht anders. Überall waren die Einnahmen der vorwaltende 

Geſihtspunkt, unter dem man die Entſcheidungen traf. Bis 

dahin hatte man für Siegelung eines Briefes, ob groß oder 

flein, 15 Bü. bezogen. Von nun an ſollte die Taxe von 

jedem 100 fl. 15 Bh. ſein. Dem Vogt in Wellhauſen nahm 

man das Recht des Siegelns und teilte es ausſchließlich dem 

Obervogt zu. Die Gerechtigkeit in Luſtorf und Mettendorf 

hatte man gemeinſam mit der Reichenau reſp. dem Biſchof, 

damit waren es au< die Gerihtseinnahmen. Jeder Teil 

hatte ſeinen eigenen Screiber, und der Obervogt ſiegelte, 

was ſein Gerichtsſchreiber ausfertigte, hinwieder der Amt- 

mann der Reichenau, was der ſeine ſhrieb. Nun ſezte man 

feſt auf Betreiben des letztern, daß kein Mettendorfer oder 

Luſtorfer vor dem Gericht in Wellhauſen zu erſcheinen hatie, 

das hätte ſeine Gerichtszeinnahmen geſ<hmälert. Aus ähnlichen 

Gründen unterſagte Züric<h, daß ein Wellhauſer vor Metten- 

dorfer- und Luſtorfergericht erſcheine. 

Die Leibeigenſ<haft war zu jener Zeit eine leichte Laſt 

geworden. Sie beſtand nur no< in Leiſtung von Leib- 

tagwen und Entrichtung von Leibhennen, die zu einem 

Baßzzen gewertet waren. Fall und Laß waren aufgehoben. 

Auch die Beſtimmungen der Dorfoffnungen wurden eine um 

die andere niht mehr gehalten und trieben einer Neuordnung 

der Dinge entgegen. Mit dem Amtmann der Reichenau lebte 

der Obervogt zu Wellenberg in ſtetem Zwiſt, indem jener in 

den gemeinſamen Gerichten Rehte in Anſpruch nahm, die
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er dem Obervogt abſprac<ß oder ſonſt eigenmächtig handelte. 

So wollte er nicht leiden, daß Luſtorf und Mettendorf Zürich 

huldigen, und wieder erwählte er eigenmächtig in Luſtorf 

einen Weibel (Klaus Keller) und nahm für denſelben die 

Weibelgüter in Anſpruch. 

Shhon unter den Mötteli war der Pfarrer von Felben 

zum Kaplan der Schloßkapelle auf Wellenberg ernannt worden 

und es wurde Gottesdienſt darin gehalten. Auf Anordnung 

von Bürgermeiſter und Rat wurde die in Verfall gekommene 

Kapelle renoviert und der Pfarrer von Felben, Joh. Kaſpar 

Mörikofer, hielt am 15. Auguſt 1710 die Weihepredigt über 
Denteron. 4, 7--10. Dieſelbe liegt in extens0 handſchriftlich 

den Akien bei. 2??) Wir entnehmen derſelben den Eingang: 

„Ein getreueifriger Kirhenvorſteher in England gedenkt in 

einer ſeiner Parlamentspredigten vier ſonderbarer Studen, 

deren ſi England ſonderbar rühmen kann. Erſtli<, daß 

der erſte König, der ein Chriſt worden, ſeie geweſen ein 

König in England, mit Namen Lucius; demnac<h, daß der 

erſte <riſtenlihe Kaiſer Conſtantinus in Engelland ſeie ge- 

boren worden; drittens, daß der erſte König, der das päpſt- 

lihe Jo<g von ſi< geworfen, auch ſeie geweſen ein König 

in Engelland, mit Namen Henricus VI]. Dannethin und 

viertens, daß der erſte König, ſo wider den Papſt geſchrieben, 

gleihfalls ſeie geweſen ein König in Engelland, mit Namen 

Jacobus der Erſte, der frommen Königin Maria Anna und 

ihres Herrn, des lobwürdigen König Guilelmi, lobſeliger Ge- 
däc<htnuß Uranherr. 

Wir, dilecti et electi, können von unſerm geliebten 
und werten Vaterland rühmen vier eben ſo herrlihe und 

glülihe Stut. Erſtlih, daß es unter den oberen deutſchen 

Landen eins von den erſten geweſen, welches Gott um das 

187) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 335, v.
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Jahr Chriſti 290, hiemit vor 1420 Jahren, dur< St. Felixen, 

Regulam und Exuperantium aus dem Heidenthum zum 

Chriſtenthum bekehrt. Demnach: daß unſer liebes Vaterland 

au<h eins von den erſten geweſen, welhes zur Zeit der hoch- 

löblihen Reformation anno 1524, hiemit vor 186 Jahren, 
das heilige Evangelium angenommen, Drittens, daß Gott 

den Leuchter ſeines Evangeliums beſtändig bei uns erhalten, 

da unterdeſſen derſelbige anderſtwo, als droben im Veltleyn, 

im Königreich Böhmen, in den öſterreichiſhen Erblanden, in 

Ungarn, Frankrei<h, Piemont, der kurfürſtlihen Pfalz und 

andern Orten traurig verru>t worden. Dannethin und viertens: 

daß, da an andern Orten viel 100 ſchöne Kir<en geſperrt, 

geſhliſſen, niedergeriſſen und zerſtört worden, wir unſere 

Kirhen und Gottshäuſer vermehren, erweitern, aufs neue 

aufbauen, renovieren und ohngehindert beſuc<hen können, 

welches fürwahr eine große herrlihe Wohltat Gottes und 

einer Dankſagung wohl würdig und werth iſt. -- Alſo iſt 

dieſe, anjezo reine, von aller Abgötterei abgeſönderte Shloß- 

kapelle anno 1450, hiemit vor 260 Jahren, erbauen, der- 

ſelben auf dem Altar zu Felben ein Pfrund geſtiftet, folgends 

von einem Biſchof zu Conſtanz eingeweiht, und bis auf die 
ſelige Reformation von einem jeweiligen Caplonen verſehen 

worden. Nachgehends iſt dieſe unter dem Viertel geſte>kte 

Schloßkapelle von Joachim von Rappenſtein, gen. Mötteli, 

der die reform. evangel. Religion angenommen, von dem 

Gößendienſt geſäubert, hingegen zum Dienſt und Ehr Gottes ge- 
widmet, geweihet und geheiliget ; das wahre und klare Wort 

Gottes von Zeit zu Zeit darin gepredigt, und alſo zu einem 

reformierten Kir<lein oder Gotteshaus gemachet worden. 

Wenn dann nun dieſe liebe, reine, von aller Abgötterei 

abgeſönderte Schloßkapelle zum Dienſt und Ehr des großen 

Gottes gewidmet, geweihet und geheiliget, auc<h erſt neulic< 
durch Mittel unſers allerſeits ho<hgeehrten Herrn Obervogts
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und Gerichtsherrn allhier höhſtlöblich renoviert worden, als 

ſind wir zu dem End, gegenwärtiger Stund, an dieſem hl. 

Ort verſammelt, dem großen Gott für angedeutete ſeine be- 

ſonderbare große Gnad und Wohlthat aufzuopfern das 

ſ<huldige Lob- und Dankopfer.“ Die Predigt redet dann 

davon: „Für Eins, wie ſih Gott einſt gegen dem alten 

jüdiſchen Volk erzeigt und verhalten. Fürs ander, wie auch 

das Volk ſic< hingegen habe erzeigen und verhalten ſollen.“ 

Aus dem Bericht des Se>elmeiſters I. Ik. Eſcher vom 

8. Auguſt 1713 und dem des Obervogt Vögeli vom 18. April 

1714 iſt zu erſehen, daß die Gemeinde Luſtorf den Nieder- 

gelaſſenen das „Trätgeld“ für ein Stü> Vieh von 16 Scilling 

auf einen Gulden geſteigert habe und dieſe Steuer auch 

von den Lehensleuten der Herrſchaft verlange, wozu ſie kein 

Re<ht habe. Ebenſo beſ<hloß ſie, den Ausbürgern auch 
gegen Geld kein Holz mehr zu verabreihen, worüber ſich 

Obervogt Vögeli bitter beklagt. Es ſcheint wirkli<, daß je 

mehr Opfer die Herrſchaft für die Gemeinde brachte, dieſelbe 

deſto undankbarer und widerhaariger ſich geberdete. 138) 
Die Beſtimmungen des Landfriedens von 1712 gaben 

Zürich das Recht, ſiHh der Evangeliſchen im Thurgau an- 
zunehmen. So madte es unter anderm bei Pfarrvakanzen 

einen Dreiervorſ<hlag, und auch die katholiſchen Kollatoren 

waren genötigt, aus den dreien einen zu wählen, ſo ſehr ſich 

auc<h einzelne derſelben, ſo der Biſchof von Konſtanz, der 

Kollator von Müllheim war, dagegen ſträubten. Nun war 
der Kollator von evangeliſ< Leutmerken, Baron von Ulm 

auf Grießenberg, ſeiner Braut, einer von Meldegg, zu Gefallen, 

katholiſQ geworden. Das evangeliſ<e Pfarrhaus war, wie 

Sedelmeiſter I. Jak. Eſ<er durch Augenſchein ſich überzeugte, 

ſo zerfallen, daß es eines Neubaues bedurfte. Baron von 

Ulm ſuchte erſt der Verpflihtung zu entgehen, ſchließli<h 

138) Staatsar<iv Züri<, Wellenberg, Nr. 3386 und 337.
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wollte er ſih ihr und den Vorſchriften des Landſriedens 

unterziehen, „ſo lang als der gegenwärtige Landsfrieden 

dauern werde“.189) 
Da ſeit einer Reihe von Jahren das Sh<hloß zu Hütt- 

lingen unbewohnt war, kam es ſtark in Zerfall. Man be- 

ſ<hloß daher anno 1716, daß es gründlich renoviert werden 

ſolle. In demſelben Jahre erſuchte Pfarrer Holzhalb in dort 

die Regierung von Zürich, daß ſie ihm ſtatt der Zehnten, 

die er von den Wellenberg inkorporierten Gütern bezog, ein 
fixes Einkommen beſtimmen möhte. Es wurde ihm geant- 

wortet, daß er erſt eine genaue Eingabe ſeiner Einkünfie von 

10 Jahren her anfertigen ſolle. 
Aus demſelben Jahre 1716 datiert ein Verzeichnis der 

Güter, die der Obervogt ſelbſt bewirtſhaftete. Es waren 16 

Mannwerk Wieſen, 1?/, Juch. Pünt, 8?/5 Juch. A>ker und 27?/ 
Juch. Reben, nämli 16?/4 zu Wellenberg (an 4 Orten) 

5 zu Hüttlingen und 6?/4 zu Luſtorf. Dazu kamen noc<h 

2721 /3 Juch. Holz und Weiden. Die übrigen Güter bewarben 
zwei Lehenbauern um die dritte Garb. In den Rebmanns- 

häuſern ſaßen 4 Rebleute. Die Güter in Hüttlingen, 12 

Stü> Wieſen und 44 Juc. Ader, ließ der Obervogt durch 
einen Knecht bearbeiten. 1**) Der ganze Beſiß mit den Lehen- 

gütern betrug 614 Juh., 3 Vrig., 18 Ruten. 

Daß Obervogt Vögeli aus der Landwirtſchaft nicht 
große Reichtümer gezogen, zeigt ſeine Eingabe vom Jahre 

1717, worin er über großen Schaden klagt, den er in ſeiner 
Verwaltung bis dahin erlitten, wofür er ſi< „zu obrigkeit- 

lihen Gnaden demüthig rekommandiert.“ Ueber den Erfolg 
des Geſu<hes wird nicht berichtet. Geklagt wird auc< über 

den Shhaden, den die Harzer im Walde anrichten, und ver- 

langt, daß das Harzen bei Buße zu verbieten ſei. 1??) 

188) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 389. 14) Ebenda, 
Nr. 341 und 343. 10) Ebenda, Nr. 342 und 344.
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Welltenberg und Hüttlingen unter Obervogt Friedrich 
Ludwig von Uim. 1720---1729. 

An der Stelle von J. Ik. Eſcher bekleidete Joh. Konrad 

Eſcher das Se>elmeiſteramt. Mit dem alten Obervogt Vögeli 

und dem neuen von Ulm vollzog er am 8. und 9. Februar 

1720 die Übergabe der Herrſchaft. Am meiſten nahm dies- 
mal Hüttlingen die Aufmerkſamkeit in Anſpruec. Dem zu 

Tage tretenden Zerfall des Schloßgebäudes ſollte dadurch 

gewehrt werden, daß es wieder bewohnt werde. Vor der 
Hand mußten verſchiedene Reparaturen, aber, wie es heißt, 

mit möglichſter Sparſamkeit, durc<geführt werden. 

Au<h der Pfarrer (Holzhalb) regte ſich wieder, der ſ<hon 

über 30 Jahre daſelbſt geamtet. Er verlangte, daß die 

Herrſchaft die Reparatur des Pfarrhauſes übernehme, die 

auf 2--300 fl. zu ſtehen kommen möchte. Er ſtüßte ſich 
dabei auf den Landfrieden, der verlange, daß die Kollatoren 

die Pfrundhäuſer in Ehren halten. Das Kir<hengut möchte 

die Ausgabe nicht tragen, da es bloß aus 2500 fl. beſtehe. 

Es wurde ihm aber bedeutet, daß der Landfrieden bisherige 

Verpflichtungen nicht aufhebe. Der Unterhalt des Pfarr- 

hauſes ſei ihm mit ſeiner Anſtellung überbunden worden. 
Wie ſehr jener Zeit der Sinn für Reinlichkeit und 

Bequemlichkeit in Anlage und Unterhalt der Aborte fehlte, 
zeigt folgende Bemerkung üÜber Wellenberg: „Die Sekret 

(8. v.) ſind offen, und bei ungeſtümem Wetter nit zu ge- 

brauchen, auch in gegenwärtigem Stand dem ganzen Sc<loß 

ſehr unanſtändig, daher anheimgeſtellt wird, ob nit ſelbige 

beſchlüſſig gema<ht und eingewandet werden ſollten. 1?) 
Ins Jahr 1720 fällt die Ausführung verſchiedener not- 

wendig gewordener Reparaturen und Bauten in Hüttlingen 

und Wellenberg, die dem Zimmermeiſter Heinric< Syfrig 

143) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 347.
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übertragen wurden, worüber er in einer Menge von Briefen 

an Rechenmeiſter Vogel berichtet, In einem der Briefe vom 

24. Juni 1724 fügt er die Notiz hinzu, daß der Blitz in den 

Kir<hturm von Kirh<berg gefahren, aber großen Schaden 

nicht verurſacht, als daß er über der Zeittafel drei Löcher in 

die Mauer gebrocen. 1??) 

Schwierigkeiten und Zerwürfniſſe machte zu jener Zeit 

oft und viel der Mangel an ſcriftlich fixierten Urbarien und 

Dokumenten, die entweder verloren gegangen oder nur münd- 
li< beſtimmt worden. Da mußte man ſich denn an die Aus- 

ſage alter Leute halten, oder ſonſtwie ſi< behelfen. Es war 

das namentliH; mit den ſogen. Freigütern in Thundorf der 

Fall, die ſi< ſc<hließli) auf eine ganze Menge von Beſitern 

verteilten. Dieſe Güter hatten einen beſtimmten Grundzins 

zu entrichten, dabei waren ihre Beſitzer tagwenfrei. Natürlich 

machten alle möglihen Leute darauf Anſpruch, aber man 

kam üÜberein, dieſe Freiheit nur auf die alten Häuſer zu be- 

ſ<ränken, die auf den ehemaligen Freigütern ſtanden. 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt 
Joh. Konrad Wülſt. 1729--1738. 

Sc<hon anno 1727 war an die Stelle Hs. Konrad 

Eſchers Hs. Fries als Sedelmeiſter getreten, und ſo haben 
wir die auf Augenſchein beruhenden jeweiligen Berichte über 

Wellenberg und Hüttlingen von ſeiner Hand. 
Während in früherer Zeit vorwiegend ſc<haffhauſeriſche 

Kapitalien im Thurgau angelegt waren (vide oben), waren 

es zu dieſer Zeit (1736) namentlih ſolHhe von Winterthur. 

Obervogt Wüſt ſ<reibt darüber am 16. April 1736 an ſeinen 

Scwager, den Rechenſchreiber Vogel: „Es iſt ſchier nit zu 

beſchreiben, was für Gelder die Herren Steiner und andere 

188) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 348---355.
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von Winterthur der Zeit her im Thurgäuw angeliehen haben 

und no<h täglih anleihen, alles um 4 pr. Ct. oder vielleicht 
noFH darunter. Das Dorf Thundorf in meinen Gerichten iſt 

faſt überall ihnen verſegzt.“ Er ſchreibt das bei Anlaß eines 

Geldgeſuches eines Müllers Rüti in Affeltrangen, der nach 

dem Tode ſeines Vaters ſeine Geſchwiſter auskaufen will. 

Er verlangt 3000 |fl. zu 3?/3 ?/6. Die Mühle mit 18 Juch. 

Feld, 9 Mannswerk Wieſen, 2 Juch. Reben und 14 Juch. 

Holz ſei ledig und eigen und zu 4000 fl. angeſchlagen, zudem 
wolle ſein Shwäher Bürge ſein. -- Ob es zur Anleihe 

gekommen, iſt aus den Akten nicht erſichtli<, indes hat Wüſt 

im Auftrag des Rechenſchreibers die Mühle und Güter be- 
ſichtigen laſſen und darüber ſHhon am 25. April die günſtigſten 

Berichte nacq) Zürich geſandt. 11*) 

Lag es an Obervogt Wüſts tatkräftigem Eingreifen 

für die Intereſſen der Herrſhaft oder war die Urſache ein 
Zuſammentreffen von außer ihm liegenden Verhältniſſen -- 

wir können darüber nicht entſcheiden; aber Tatſahe iſt, daß 

er zu wiederholten Malen mit Gerichtsuntertanen in Zwiſtig- 

keiten geriet. So im Jahr 1734 mit Gerichtsſchreiber Joh. 

Kaſpar Kauf in Wellhauſen über Waſſerre<hte. Der Streit 
wurde dur<h die Herren von Zürih am 8. Oktober gütlich 

dahin beigelegt, daß beiden Teilen ihr Reh<ht wurde. 1?) 

Größere Bedeutung hatte ein Streit mit den Gemeinden 
Hüttlingen, Mettendorf und Wellhauſen wegen Unterhalt 

eines Friedhages (Zaun zur Abſperrung des weidenden Viehes 
vom Kulturland), deſſen der Obervogt ſi< weigerte. Wenn 

wegen ſchlechten Zuſtandes ſolhen Zaunes das Vieh aus- 

bra<, wurde es abgefangen, in den Pfrundſtall gebracht 

und mußte mit oft beträchtlihen Koſten vom Eigentümer 

gelöst werden. --- Nun hatten die genannten Gemeinden 

144) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 363 u. 364. 14) Eben- 

da, Nr. 360.
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eine Viehweide auf dem Berg, auf die ſie an die 200 Stü> 
Vieh trieben, das Tag und Nac<ht auf derſelben blieb. Sie 
erſtre>te ſic auf der einen Seite bis gegen Haarenweilen, 

auf der andern bis zum Legilo<h, dem Möntobel oder 

Buech. Es ſcheint in dem Streit viel Bitterkeit, auch per- 

ſönliche Gehäſſigkeit mit unterlaufen zu ſein; der Obervogt 

glaubte ſich in ſeiner Amtsehre angegriffen, weil man ihn 

nur als Verwalter und nicht als Gerichtsherrn behandelte. 

Statt an die nächſte Inſtanz, an den Landvogt, wandten 
ſic die Gemeinden direkt nacz Zürich. Sie ſandten dorthin 

ein weitläufiges Memoriale, auf das Wüſt mit einem noc<h 

langatmigeren Gegenmemoriale antwortete., Das Ende des 

Streites war ein gütlicher, am 20. und 21. Juni 1736 von 

Secelmeiſter Fries und Sedelmeiſter Ulrih mit den Ge- 

meinden geſchloſſener Vergleih, wonac< der Friedhag von 

dem im untern Buchtobel gelegenen LegiloH bis zu des 
Weibel Trabers Hof für diesmal von den Gemeinden aus 

ihrem eigenen Holz und dur< ihre Leute erſtellt, künftig 
aber von der Herrſchaft in Ehren gehalten werden ſolle. 

„Die im Streit ergangenen Koſten ſollen um des Beſten 

willen aufgehebt ſein.“ 1*8) 

Daneben her ging eine Klage der Gemeinde Hüttlingen 

allein aus den Jahren 1735 und 1736 gegen Obervogt Wüſt, 
dahingehend, 1. daß er die Mithülfe bei den Wuhrungen 

an der Thur nicht leiſte, trozdem die Herrſchaft in Land 

und Zehnten gefährdet ſei; 2. daß er die Koſten der Vor- 
ſorge gegen den „Viehpreſten“, die man auf Anordnung des 

Landvogts gehabt, nicht wolle zahlen helfen ; 3. daß er keinen 
Zug, nur Jungvieh im Sc<loßgut halte, ſtatt bisher nur 

5--6 Stü> Jungvieh deſſen 18 Stüe> auf die Weide treibe. 

und damit die Gemeinde ſchädige. In einem weit ausholenden 

148) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 362, 367--369. 
Thurg.: Beiträge XLYD, 6
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Gegenmemorial vom 18. Januar 1736 ſucht ſic Wüſt zu 

rechtfertigen. Es ſcheint, daß da viel perſönliche Gehäſſigkeit 

gegen Lieutenant Vögeli in Hüttlingen, der Bürger von Zürich 

war, ſich eingemiſ<t. Auch da war das Ende die „Inſinuation“ 

an Wüſt, daß er künſtig mit und neben den Herrſchafts- 

gemeinden das Wuhr durc<h jemand ſeiner Angehörigen in 

guten Stand ſtellen helfe. 1*") 
No< haben wir von Obervogt Wüſi eine Erneuerung 

des Lehenbriefs auf die Shmiede ſamt zugehörigen Gütern 

in Luſtorf an Leonhard Rietmann. Der Zins iſt auf 14 fl. 

und einen Batzen geſteigert ſtatt der bisherigen 12 fl. Das 

Handlehen dauert wieder 12 Jahre. 1?) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt Spöndli. 

1739---1748. 

Sedelmeiſter war damals Lavater. In Gemeinſchaft 

mit Obervogt Spöndli viſitierte er zum erſtenmal die Herr. 

ſhaften am 22. und 23. Juni 1739. Im Laufe der Jahre 
war mit Bezug auf die zehntbaren Stü>e in den Kehlhöfen 

eine große Zerſtükelung dur< Kauf, Tauſc<h 2x., und damit 

eine große Unſicherheit entſtanden. Das war dann die Ur- 

ſjaHe von viel Zank und Streit. Spöndli unternahm es, 

dieſe Verhältniſſe in Gemeinſhaft mit dem Reichenauiſchen 
Amtmann und im Beiſein und mit Zuſtimmung der Kehl- 

höfer zu ordnen, die zehntbaren Güter genau zu beſtimmen, 
auseinander liegende dur< Austauſch zu vereinigen und ſo 

aller fernern Ungewißheit vorzubeugen. Der Zehnten betrug 
34 Mit. Kernen dem Kornamt, 10 Mtt. Kernen und 10 

Mtt. Haber naH Konſtanz. In einem Screiben vom 

12. Juni 1742 bittet er um Beſtätigung dieſes Ausgleiches. 1“*) 

147) Staatsarchiv Züric<h, Wellenberg Nr. 365, 366 und 369. 

148) Ebenda, Nr. 371. 14) Ebenda, Nr. 373.
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Die Markenbeſhreibung vom 27. September 1744 ſagt 

darüber : Es ſei zwiſchen der Herrſ<haft Hüttlingen und dem 

Reichenauiſhen Kehlhof Mettendorf eine Bereinigung vor- 

genommen, mithin in Reflexion gezogen worden, „daß wegen 
erſagtem Bezug des Zehntens, allermaßen ſol<her bald hier, 

bald dort einzuziehen war, auc mehrenteils bei ſolhem Bezug 

Rauf- und Sclägereien entſtanden, indem es primo oceu- 

panti zugedienet, als iſt dieſer unbequeme Zehntenbezug mit 

allſeitiger Ratifikation in nachfolgenden ſehr bequemen und 
kommoden Bezug verwechſelt und vertauſht, angeſehen ein 

jeder Theil in erſagten drei Zelgen nun hinfüro an und bei 

einanderen einzuziehen hat, auc< zu künftiger Sicherheit na- 

folgende hölzerne Marken geſezt und die Beſhreibung darüber 
verfertiget worden“, 182) 

In den Jahren 1740 und 1741 hatte Spöndli au< 
einen Konflikt mit Thundorf, den „ſtolzen Trölern von Thun- 

dorf“, wie er ſie einmal nennt, wegen bürgerrechtlicher Ver- 

hältniſſe. Obervogt Wüſt hatte vor ſeinem Abzug einen 
Hinterſäß zu Aufhofen zum Bürger angenommen. Dawider 

erhob Thundorf Einſpra<ße bei der landsfriedlihen Kom- 

miſſion. Dieſelbe urteilte, „daß wer zu Thundorf, Aufhofen 

und Kir<hberg Bürger ſei oder Hinterſäß, der ſoll es ſein 

und bleiben, aber keine neuen mehr angenommen werden, 
do<H alles naM dem Landsfrieden.“ Im Jahre 1741 hei- 

ratete ſodann ein Bürger von Kir<berg eine Tochter von 

Wellhauſen. Deren Vater verkaufte ſein Anweſen, um mit 

ſeiner Frau zu Tohter und Tochtermann zu ziehen und dort 

Hinterſäß zu werden. Das wollten die Thundorfer nicht 
zugeben und legten wieder Proteſt ein bei der landsfriedlichen 

Kommiſſion, als Spöndli den Beklagten ſeinen gerichtsherrlichen 

Schuß angedeihen ließ. Der Kommiſſion konnte er dahin 

150) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 539.
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Auskunft geben, daß Thundorf, Aufhofen und Kir<berg völlig 

getrennt ſeien, ein Bürger der beiden letztern Orte ſei darum 
no< nicht Bürger von Thundorf. Sie hätten nur Trieb und 

Trät, den Weidgang gemein, wie Wellhauſen und Felben, 

Hüttlingen und Mettendorf, und ſeien na< Kirchberg kir<- 

genöſſig, hätten aber keine Anſprühe an das Kir<hengut, 

„dürften bei der Wahl von Pflegern, Shulmeiſtern, Meßmern 

nicht mindern no<H mehren.“ Zudem ſei Aufhofen ni<t dem 

Geriht von Thundorf, ſondern dem von Wellhauſen unterſtellt. 

Jeder der drei Orte habe ſeine eigenen Freiheiten und ſein 

' eigenes Bürgerre<ht. Obervogt von Ulm habe in Kirchberg 

ohne irgend welche Einſprache zwei Hinterſäſſen angenommen, 

welche eigenen Rau<h führten. Darauf wurde die Einſprache 

von Thundorf abgewieſen. 122) 

Auc<h im Zehnten von Hüttlingen war mit den Jahren 

merklihe Unordnung entſtanden, indem viele zehntbare Stüce, 
wie die Baumgärten der Familie Vögeli, leer ausgingen, 

der Zehnten von Stücen, die der Herrſchaft zehntpflichtig 

waren, von der Pfrund bezogen wurden. Spöndli drang 

au< da auf Bereinigung; aber der damalige Pfarrer Loher 

wußte ſie zu hintertreiben. 1?) 
Am 6. September 1742 nahm Sedelmeiſter Hirzel Ein- 

ſiHt und Augenſchein von dem Austauſ< und Vergleich mit 

der Reihenau, und da er ſie vollſtändig billigte, empfahl 

er ſie der Regierung zur Ratifikation. Darnah hatte die 

Reihenau als Inhaberin des Kehlhofs in der Zelg gegen 
Pfyn von 24 Ju<h. „halb gut und halb ſchlechtem“, ſtatt 

früher von 32 Juch. gutem, mittelmäßigem und ſchlehtem, 
in der Zelg gegen Mettendorf, genannt Bildzelg, von 29, 

und in der Zelg unter Mettendorf von 21 Juch. den Zehnten 

zu beziehen. 

151) Staatsar<iv Zürich, Tru>e Hüttlingen. 152) Staatsariv 
Zürich, Wellenberg Nr. 374.
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Das Sc<loß Hüttlingen war immer no< unbewohnt, 
es war aber ſo baufällig, daß „um der Anſtändigkeit wegen 

der Eggen gegen Wellenberg, ſo den völligen Einfall dräut, ſo 

gut möglich mit Klammern feſtzumachen“ beſchloſſen wurde, 13?) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt Benjamin Fälli, 
1748--1755. 

In dem Bericht, den Sedelmeiſter Werdmüller und 

Obervogt Fäſi nac der Beſichtigung der Herrſ<haft vom 

25. und 26. Mai 1748 erſtatten, vernehmen wir, daß die 
Weibel von Wellhauſen, Hüttlingen und Thundorf das Ge- 

ſjuch ſtellen, es möchte ihnen auf Koſten der Herrſchaft alle 
9 Jahre ein Mantel verabreicht werden. Felben bezog zu 

jener Zeit eine Glodenſteuer. Der Weibel zu Wellhauſen 

bittet für 30 arme Gemeindegenoſſen von dort, daß für ſie 

wie für die Armen von Felben die Stadt Frauenfeld die 

Steuer im Betrag von 5 Baßtzen pro Kopf bezahle. -- Nach 

dem Vergleich vom Jahre 1676 hatte der Berg von Hütt- 
lingen und Mettendorf gegen Überlaſſung der halben Holz- 

bußen an die Gemeinden der Herrſ<haft ni<ht nur Brenn-, 

ſondern auc< Bauholz zu geben. Die Gemeinden beſtreiten 

die Verpflihtung zur Lieferung des Bauholzes, und die Re- 

gierung wird um einen Entſcheid angerufen. --- Schon zu 
verſchiedenen Malen in frühern Jahren wird über den übeln 

Zuſtand der Aborte geklagt, Auc<ß diesmal kehrt dieſelbe 
Klage wieder. Es heißt: „Die Sekret (8. v.) ſind ſowohl 

im höchſten Grad baufällig als ohnanſtändig. Sie ſind mit 

gebadenen Steinen und der Anſtändigkeit gemäß anderſt 
aufzuführen“. 15*) 

Am 4. Juni 1750 gelangte Pfarrer Peter Ziegler in 
Hüttlingen mit einem Geſu< an die Regierung um Ver- 

158) Staatsarchiv Zürih, Wellenberg, Nr. 375. 18) Ebenda, 

Nr. 377.
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beſſerung ſeiner Beſoldung, indem er ihr verſchiedene Vor- 
ſchläge über Güter- und Zehntenaustauſ< unterbreitet.“ Für 
die halbe Beſoldung habe die Witwe ſeines Vorgängers ſich 

mit 140 fl. abfinden laſſen. Obervogt Fäſi begutachtete ein- 

gehend das Geſuc< und ſeine Vorſchläge am 29. Juni und 

kommt nac<h Aufzählung aller Poſten des Pfrundeinkommens 

zum Schluß, daß es ohne Accidentien und Wohnung auf 

500 fl. ſi< belaufe. Da indes Pfarrer Ziegler ſ<on gegen 

Ende des Jahres 1751 ſtarb, ſo hatte das Geſu< keine 

weitern Folgen. 193) 
Ein Streit erhob ſich zu jener Zeit zwiſchen dem Ober- 

vogt Fäſi und der Gemeinde Hüttlingen. Dieſes mit Metten- 

dorf zuſammen hatte ein eigenes Gericht über den Berg, das 
ſogen. Berggericht, das der Obervogt hielt und dem er einen 

Gerichtsſchreiber ſetzte, der von der Sitzung 16 Scilling be- 
30g. Unter Obervogt Eberhart hatte Quartiermeiſter Vögeli 

ſicHh anerboten, umſonſt die Schreiberſtelle zu verſehen, und 

Eberhart hatte eingewilligt. Als dann Vögeli ſtarb, machte 
er eigenmähtig ſeinen Sohn, den Operator Vögeli, zu 

ſeinem Nachfolger. Damit und mit andern Selbſtherrlich- 

keiten, deren Vater Vögeli ſich ſ<huldig gema<ht, war Ober- 

vogt Fäſi niht einverſtanden, zumal auch die Mettendorfer 

von Vögeli nihts wiſſen wollten. Mit Einwilligung ſeiner 
Obern ernannte er Kauf von Wellhauſen zum Berggerichts- 

ſhreiber und beſtimmte ihm ſeine Beſoldung aus einem 

Prozentſatz der fallenden Bußen. Das Widerſtreben deren von 
Hüttlingen unter der Anführung Vögelis war ohne Erfolg. 18) 

Aus einem Bericht von Fäſis Hand entnehmen wir, 
daß Obervogt Wüſt zu den 17 Juchart Reben auf Wellen- 

berg no< 2 weitere Juchart gepflanzt, und daß dasſelbe da- 
neben 95 Mannsmad Wieſen, 229 Juchart A>er und 272 

186) Staatzar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 375---379. '8) Ebenda, 

Nr. 380---382.
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Juchart Holz und Weiden umfaßte ; Hüttlingen dagegen 16?/3 
Mannwerk Wieſen, 5*/3 Juchart Reben, 7 Viertel Saat groß 

Hanfpünt und 46?/3 Juchart A>er. Mit der Herrſ<haft Tobel 

hatte Wellenberg damals einen Anſtand wegen des ſogen. 
Lipenſpergerhöfleins, auf dem jene die Gerichtsbarkeit, Zwing - 

und Bann, beanſpruchte. Es lag mitten in Wellenbergiſ<em 

Gebiet, hatte vier Beſizer in Thundorf, aber kein Haus 

darauf. Erſt ſeit 10--12 Jahren erhob Tobel ſeine An- 

ſprüche, und da man im Streit den Gegner „ſucßen muß, wo 
er ſizt und eignen Rauch führt“, ſo ließ der Verwalter von 

Tobel liſtigerweiſe ein Haus in Thundorf als Lehenhaus ein- 

tragen. Dagegen hat Fäſi beim Syndikat Proteſt erhoben. 157) 
Fäſi ſtarb vor Ablauf ſeiner Amtsperiode. Erſt ſtarb 

ihm ſeine Frau; darnach fiel er ſelbſt in Krankheit, worüber 

er am 16. Auguſt 1753 dem Rechenſchreiber berihtet. Das 

lezte Aktenſtü>, das wir von ihm haben, iſt die Lehens- 

erteilung der Shmiede in Wellhauſen an Hs. Konr. Scneider 

in dort um 27 fl. Sie iſt datiert vom 10. Januar 1754.188) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt Joh. Candolt. 

1755---1768. 

Die erſte Viſitation, die derſelbe mit Se>elmeiſiter Goß- 
weiler hielt, fand ſtatt am 14. Mai 1755. Es wurde für 

gut befunden, den Hof auf Heſſibol in ein Erblehen zu ver- 

wandeln, wodurc< die ſteten Reparaturen zu Laſten des 
Lehenträges ſielen, und Gerichtsſchreiber Kauf mit Anfertigung 

eines Verzeichniſſes alles deſſen beauftragt, was zum Hof, 
ſeinem Nutzen und ſeinen Beſchwerden gehöre. Ebenſo fand 

man im Intereſſe der Herrſchaft, daß das Wetßikonerhäuschen 

in der Herrſ<haft Lommis, die Badſiube in Luſtorf und des 

157) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 382 b. 188) Ebenda, 
Nr. 382 c.
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Bommerlis Haus allda dem Meiſtbietenden verkauft werde. 

„Das Sc<hloß zu Hüttlingen vor gänzlicher Verfaulung zu 
vergaumen (bewahren), ſollte das DaH durchgangen, der 

Erker unterſezt und das Dachſtühlhen darauf neu gemacht 

werden.“ 189) . - 
Der beabſichtigte Verkauf des Hofes Heſſibol zog eine 

ganze Menge Käufer an, die alle am 17. IJuli 1755 in 

Zürich zu erſcheinen hatten. Pfarrer Salomon Wyß in 
Ellikon empfahl einen Hs. UlriHh Widmer, Richter von dort, 

einen Vater von a<t Kindern, der „nit anderſt als ein ehr- 
liher und biderber Mann bekannt ſei und ſeine Kinder 

fleißig ſHulen laſſe“; Pfarrer Leonhard Kölliker in Leut- 

merken einen Hs. Rud. Hofer ab der Buchſchoren: „I<h be- 

ſ<were mein Gewiſſen, ſo viel mir bekannt, nicht, wenn ih 

dieſen Hofer ſchriftlich euer Herrlichkeit vorſtelle als einen 

dem Gottesdienſt gewidmeten, für ſeinen aus Weib, vier jungen 
Knaben, Mutter und Schweſter beſtehenden Haushalt ſorgen- 

den, au< daher ſeinem irdiſhen Beruf treulich und fleißig 

abwartenden Mann.“ Der Einſiedleriſ<e Statthalter Gre- 
gorius Luſſer auf Sonnenberg gibt Zeugnis über ſeinen 

Gerichtsangehörigen Hs. Ulrich Stußz von Halingen; er be- 
zeuget von ihm, „daß er ehrlihen Herkommens, guten 

Wandels und Aufführens ſei“.180) Angenommen wurde als 
Käufer der zulezt genannte Hs. Ulrih Stuß von Halingen, 

und auf ihn am 17. Juli 1755 der Lehenbrief ausgeſtellt. 

Von einer andern Hand iſt dann aber Stutzens Name ge- 
ſtrihen und an ſeine Stelle geſezt Hs. Ulrih Debrunner, 

Regelvogts Sohn, von Strohwilen, der Pfarrgemeinde Luſtorf, 

Grießenbergiſ<en Gerichten, und hinzugeſezt pr. 1900 fl. 
Einem Bericht des Obervogts Locher vom 9, März 1771 

iſt zu entnehmen, daß im Jahr 1766 Ulrih Stußz den Hof 

1598) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 383. 180) Ebenda, 
Nr. 385---387.
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um 1900 fl. an Hs. Ulrih Debrunner verkauſt hat. Es 
geſchieht das bei Anlaß eines Geſuches um eine Unterſtüßung 
an denſelben, da ihm ein Stü> Wieſen abgerutſ<t und un- 

brau<hbar geworden, und er zugleich verſchiedene Bauten 

vorzunehmen hatte.18!) 

Der Hof umfaßte außer Haus, Scheune, Ofenhaus und 

Baumgarten 16 Mannwerk Wieſen, 58 Jud. Ader, eine 

halbe Juch. Reben und zehn Juh. Holz und Boden. Dazu 

kamen no<h zehn Juch. Ader vereinzelt und zerſtreut in den 
Zelgen. Davon hatte der Erblehenmann zu leiſten nach 

Wellenberg 12 Mütt Kernen, 12 Mütt Haber und 18 fl, 

der Pfrund Luſtorf */2 Viertel Kernen und ebenſo viel Haber. 
Er war zudem verpflihtet, um 30 Bz. die Fahrt, das Stroh 
von Hüttlingen den Rebleuten des S<loſſes in Luſtorf, ſowie 

die Rebſteken und den Dünger in die Reben zu führen, das 

leztere die Benne zu 1, 2 und 3 Bz,, je na<H der Entfernung. 

Für das alles betrug der Kaufpreis 1400 fl., 500 an bar, 

und 900 auf Maitag 1756 zu zahlen.!?) 

Endlicg ſollte auch mit Hüttlingen, dem ſeit Jahren 

unbewohnten S<hloß und den nur von einem Knecht be- 
bauten Gütern eine Änderung eintreten. Am 19. Juni 1759 
vergab es die Regierung als Handlehen auf ſe<s Jahre an 

Jak. Vetter von Märwil mit Lieutenant Hs. Kaſpar Vögeli 
und Richter Hs. Konrad Gamper, beide zu Hüttlingen, als 

Bürgen. Der Hof umfaßte außer der Wohnung und Be- 

ſtallung im Sc<hloßhof (das Sc<loß behielt die Herrſ<haft zu 

ihren Handen) 24 Mannsmad 3*?/3 Vrlg. Wieſen, 18 Juch. 

3 Vrig. Adker gegen Heſchikofen, 14 Iuc<h. in der mittlern 

Zelg und 16 Iuc. 2 Vrilg. gegen Meitendorf, 7 Vrig. ſaat- 

groß Hanffeld und 2 Juch. 2*?/: Vrilg. Reben, in denen 

weder Bohnen no< Kürbiſſe gepflanzt werden durften. Der 

161) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg Nr. 399. 1) Ebenda, 

Nr. 388.
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Ertrag gehörte zur Hälfte der Herrſchaft, zur Hälfte dem 

Lehenmann. Dazu kommen aber für den letztern eine nicht 

geringe Anzahl von Laſten: er hatte den Zehnten umſonſt 

zu führen, erhielt aber dafür an der Sidellegi 6 fl. und 
1?/3 Eimer Wein; dem Pfarrer hatte er 3 Juch. Feld zu 

bauen; was zum Scloß, ſeinem Unterhalt x. zu führen war, 

hatte er umſonſt zu leiſten xx. Dafür lag ihm die Bezahlung 

des Grundzinſes nur zur Hälfte ob; die andere Hälfte ent- 

rihtete die Herrſ<haft. Eine genaue Beſchreibung aller ein- 

zelnen Stü>e vom 3. Auguſt 1759 iſt dem Lehenbrief hin- 

zugefügt. 188) 
In dieſe Zeit, das Jahr 1766, fällt eine Neuordnung 

der Leibeigenen-Verhältniſſe. Sie kam durc<h die Bemühungen 
des Gerichtsherrenſtandes zuſtande und wurde am 26. Auguſt 

1766 von der Tagſazung genehmigt. Darnac< beſaß Wellen- 

berg an Einwohnern (Männern und Frauen) 20 Perſonen. 

In der Herrſ<aft beanſpruc<te Wellenberg 63, außer der- 

ſelben 95; zuſammen 158 Perſonen. Sie hatte demnah, 
da von da an alle in der Herrſ<haft Wohnenden ihr ge- 

hörten, für 49 Perſonen die feſtgeſezte Summe zu bezahlen.1**) 

Wellenverg und Hüttlingen unter Obervogt Geinrich 

Locher. 1769 --1773. 

Die Amtsdauer des Obervogts Landolt umfaßte 13 

Jahre, außer den ihm zugemeſſenen 9 auch die 4, in denen 
er für den mitten in ſeiner Amtsdauer geſtorbenen Benjamin 

Fäſi amtete. 
Der erſte Bericht des neu eingetretenen Obervogts Locher 

an Rechenſ<hreiber IZk. Sheuchzer datiert vom 22. Juni 1769. 

Er betrifft die Bede>ung der Sc<loßbrüde, die 50 Sc<huh 

163) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 389 u. 390 194) Eben- 

da, Nr. 533.
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lang und 13 breit, die Bahnen auf jeder Seite 68 Sc<huh 
lang, mit ein halb Shuh diden eichenen Dielen für 136 fl. 

nebſt einem halben Saum Wein und 2 Vrilg. Kernen vom 

Zimmermann erſtellt werden ſollte.1*) 

Es folgen ſi< dann verſchiedene Berichte von Unwetter 

und Verheerungen, welhe über Schloß und Herrſchaft her- 

eingebrohen. Am 22. Auguſt 1769 ſchreibt Locher, wie ein 

wolkenbruchartiger Regen am 17, und 18. Auguſt die Berg- 

halde ausgeſpült habe. In den Altenburgerreben entſtand 

ein Riß und infolge davon rutſchte ein Stü> Wieſe unter 
denſelben, zirka 36 Shuh lang, in das Wellhauſer Tobel. 

Dadurc ſeien /4 Iuch. Reben von derſelben Gefahr bedroht. 

Er habe darum Pfähle ſchlagen und einen Damm aufführen 

laſſen. Derſelbe Regen habe in Hüttlingen durc< den dortigen 

Bacß ſ<weren Sc<haden angerichtet. Der Bach ſei ausge- 

treten und habe die Wieſen und die Haberzelg mit Shlamm 

und Scutt überführt, auch in den Herrſchaftsreben im hintern 

Kapf eine halbe IJuchart Reben und Wieſen weggeſ<wemmt, 
die nic<t wieder angelegt werden können. Herrſchaft und 

Pfrund erleiden allein an Haber und Emd einen Scaden 
von 300 fl. 186) 

Eine weitere Hiobspoſt folgte am 20. Februar 1770. 

Sie berichtet von einem Sturm, der am 18. Februar im 
Sc<hloß Wellenberg, im ſogenannten Saal, auf der Seite 

gegen das Tobel, die aus vier Flügeln beſtehenden Fenſter, 
die dur<z keine Laden geſchüßt ſind, eindrüdte und zer- 

trümmerte. Ebenſo ward der Firſt des Schloßdaches, ferner 

die Bedachung eines Rebhauſes in der Rüti übel mitge- 
nommen. Auch im Wald habe der Sturm ſ<weren Shaden 

gebracht.1?") No< ſchwerer war das Unglü>, das Locher 
am 2. Auguſt 1770 berichtete, und das namentlich die Ge- 

185) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 391. 188) Ebenda, 

Nr. 392. 187) Ebenda, Nr. 393.
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meinde Hüttlingen am 30. Juli betroffen hatte. Ein einem 
WolkenbruFß ähnliches Gewitter ging in der Nacht vom 30. 
auf 31. Juli über die Gegend nieder und ſchwellte die Bäche, 

daß ſie über die Ufer traten und Matten und Äcer mit 
Schlamm und Steinen bede>ten. In Hüttlingen war das 

an zwei Orten der Fall, am ärgſten zwiſ<en dem Pfarr- 

haus und Scloß, woſelbſt die Straße auf 250 Schritte 

mannstief ausgefreſſen ward. Da die Ernte auf 2. Auguſt 

ihren Anfang nehmen und die Straßen in brauchbarem 

Zuſtand ſein ſollten, ſo war ſchnellſte Inſtandſtellung der- 

ſelben von nöten. Da die Herrſchaft in Hüttlingen keinen 

Wald beſaß, ſo überredete Loher die dortigen Bürger, daß 

ſie das nötige Holz aus ihrem Wald geben und alle zu- 
ſammen an der Ausbeſſerung der Straße Hand anlegen, 

damit die Ernte nicht gehindert werde, troßdem eigentlih 

dieſelbe nur der Herrſchaft, zwiſchen deren Gütern ſie lag, 

zukam. Dafür ließ der Obervogt das Brot von einem Mütt 

Mehl unter die Bürger austeilen, und wiederholte dieſe Gabe 
no<mals mit Erlaubnis der Regierung. --- In derſelben 

Nacht rutſc<te ein Stü> Bord, zirka 25 Sc<huh lang, von 

den Sc<hloßrainreben ſamt dem Hag über die Straße. Auch 

da war ſchnelle Abhülfe von nöten, damit weiterem Schaden 

gewehrt werde. 188) 

Am 12. Januar 1771 berichtet Loher den Tod des 

Konrad Kauf, Gerichtsſhreibers von Hüttlingen und Wellen- 
berg, und fragt an, ob die Wahl dem Gerichtsherrn zuſtehe 

oder ob die Rechenräte ſie beanſprucßen. Zur ſelben Zeit 

war au< die Screiberſtelle in Pfyn vakant. Die Rechenräte 

wollten ſelbſt den Schreiber wählen. Die Stelle war geſucht 

um ihrer Einkünſte willen. Locher nennt ſc<hon am 12. Januar 
als Aſpiranten, die ſich gemeldet, Hauptmann Orell von Zürich, 

188) Staatsarc<iv Zürich, Wellenberg Nr. 394 und 395.
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in Wellhauſen, Operator Werndli, ebenfalls von Zürich, in 
Hüttlingen, Salomon Fehr von Frauenfeld, Sohn des ver- 

ſtorbenen Schultheiß Fehr, und fügt auf Andringen und mit 

Empfehlung der Gemeinde Wellhauſen am 28. Januar 1771 
hinzu Gerichtsvogt Jakob Kauf und Ludwig Kauf, beide 

von Wellhauſen, der leßztere ſeit drei Jahren in der Kanzlei 

Aarberg. Die Gerichtsſchreiberei ſei ſeit unvordenklihen Zeiten 

in dieſer Familie geweſen.!*?) Gewählt wurde der erſtge- 

nannte, Hauptmann von Orell von Zürich, in Wellhauſen. 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt Hartmann 

Liechti. 1773--1781. 

Der Grund, weshalb Obervogt H. Loher nur vier Jahre 

amtete, iſt aus den Akten nicht erſi<tlih. Am 16. Mai 1773 

hält Sedelmeiſter Hirzel mit Zunftmeiſter Meßmer und Ober- 

vogt Liehti Inſpektion über Shloß und Herrſhaft, Da wird 

denn der Betrieb der Ziegelhütte aufgegeben, weil er „der- 
malen und in Zukunft keinen Vorteil verſprehe und die 

Ziegel viel leihter und wohlfeiler aus einer andern Hütte 
gekauft werden können“. Das Material der Hütte wurde 

zu Reparaturen anderer Gebäulichkeiten verwendet. 

Ein Lehenbauer kam um Erſtellung eines neuen Wagen- 
ſ<opfes und neuer „Güllenkäſten“ ein. Man wies ihn ab 

mit der Begründung, „daß man nicht gewohnt ſei, zu Lehen- 
gewerben neue Sachen verfertigen zu laſſen, ſonderheitlich, 

wenn ſie zu admodierten Vogteien gehörten. Wenn er alſo 

zu Äufnung ſeines Gewerbes ernannter Stüde benötiget ſei, 
ſo möge er ſie in ſeinen Köſten verfertigen laſſen, und wenn 

es beſchehen, ſo wolle man es ihm nicht benehmen, an der 

Gnadenthür m. gn. H. H. um einen etwelhen Beitrag an- 

169) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg Nr. 397 und 398.
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zuklopfen“. Eine Förderung und Hebung der Landwirtſchaft 

- war dieſes Verhalten freilich nicht. 7?) | 
Im Auguſt 17738 erließ das Landvogteiamt ein „ſcharfes“ 

Mandat, wornac< bis Lichtmeß 1774 die Land- und Kom- 

munikationsſtraßen erweitert und verbeſſert werden ſollten. 

Den Gerichtsherren war die Aufſiht und Direktion über- 

tragen. Darüber ſchreibt Liehti am 29. November 17738 

an den Rechenſchreiber. Er findet die Zeit zu kurz im Bli> auf 

die für die Bauern geſchäftsreichſte Zeit des Herbſtes, beſon- 

ders wenn noc<h ſchle<hte Witterung eintreten ſollte. In der 

Herrſchaft Wellenberg ſei die Arbeit ausſchließlih ſeine Auf- 
gabe, da die Straßen, ſowohl die von Wellhauſen zum Sc<loß 

als die von da bis zum Kil<hholz, nur durch der Herrſchaft 

Güter gehe. In Hüttlingen, wo die Güter der Herrſchaft 

zerſtreut ſeien, machten der Lehenbauer und die Bürger die 

Arbeit gemeinſam. 7?) 
Der der Herrſchaft gehörende Hof in Luſtorf ſollte ver- 

kauft werden. Es meldeten ſich keine Fremden als Käufer, 

einzig drei Bürger von Luſtorf. Der Hof ſollte ins Schloß 

10 Mütt Kernen, 10 Mütt Haber und 47 fl. 21 Bü. Heu- 

geld liefern. Statt deſſen anerboten die Käufer ein Kapital 

von 2600 fl. Liechti befürwortet den Verkauf, da die Be- 

werbung des Hofes vom Sc<loß aus zu ho< käme, mit 
viel Verdruß verbunden wäre und nichts ſicher ſei, da ihm 

dort lezthin 400 Rebſte>en geſtohlen worden. Der Verkauf 

kam denn au<h unter den geſtellten Bedingungen zuſtande.!7?) 
Für die ausfallende Gabe ans Shloß mußte das Obmann- 

amt den Obervogt entſhädigen mit jährlich 64 fl. 
Die Herrſchaft beſaß in Luſtorf 4 Juc<h. Reben, davon 

2 Juch. im Fuchslo<h, die faſt nie einen Ertrag gaben; in 

den lezten zwei Jahren nicht völlig zwei Tanſen Trauben. 

170) Staatsarchiv Züri<h, Wellenberg Nr. 401. 17!) Ebenda, 
Nr. 403. 17?) Ebenda, Nr. 404 und 407.
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Auf das Geſu<h Liehtis vom 21. Februar 1775 ſollten ſie 

ausgereutet werden. Es geſchieht nichts neues unter der 

Sonne. Je nac<h Fruchtbarkeit und andern Umſtänden haben 

periodenweiſe ſeit Jahrhunderten Reben-Pflanzen und Reben- 

Ausreuten einander abgelöſt. 173) 

Die Sorgloſigkeit, mit welcher in den 300 Zuch. Wal- 

dung der Herrſchaft gewirtſchaftet wurde, veranlaßte die 

Regierung im Jahr 1774, eine „Waldungskommiſſion“ unter 

Sedelmeiſter von Orell einzuſezen, die am 18. September 
1773 die Waldungen beging und der Regierung Bericht 

und Anträge am 21. Januar 1774 unterbreitete. Als vor- 

nehmliche Urſac<hen vom übeln Zuſtande des Waldes nennt 

ſie die ziel- und gedankenloſe Art, wie die Lehen- und Reb- 

leute ſic ihren Bedarf verſchafften, den Mangel an aller 
Pflege des jungen Aufwuchſes, den Weidgang von Thundorf 

und Kirchberg und den Holzfrevel. Daher komme es, daß 
man durc<gängig nur 40 bis 45jähriges Holz ſc<hlage. Zur 

Abhülfe ſollten zwei Bezirke im ſogenannten Buch, an das 

Thundorfer Holz ſtoßend, beſtimmt werden, die nac Bedürfnis 

von Morgen gegen Abend zu ſc<lagen und daſelbſt die Wege 

zu verbeſſern ſeien. Unter Androhung empfindlicher Strafe 

ſolle den Lehen- und Rebleuten das Sclagen von Holz in 

andern Revieren unterſagt werden. Dann verlangt ſie 
ſorgſame Pflege und Säuberung des jungen Aufwuchſes, 

Aufſicht durc< einen tüchtigen Förſter, der durc< Anteil an 

den Bußen zu treuer Aufſicht gegenüber Frevlern angeeifert 

werden ſolle. Dem Schmied zu Wellhauſen ſind ni<t mehr 

als zehn Klafter aus den Halden der beiden Tobel zum 
Kohlenbrennen zu geben. Die freiwillige Gabe von drei 

Wagen Holz an den Pfarrer von Kir<berg und von zwei 

Wagen an die Kapuziner in Frauenfeld ſolle inſofern einge- 

178) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 407.
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ſ<hränkt werden, als man ihnen ni<t ausſchließlih buchene 

Sceiter zukommen läßt, ſondern was gerade der Hau mit 
ſiH bringt. Scließlih, da die Eichen fehlen, ſollen zwei 

Juch. mit Eichwald angepflanzt werden. 17*) 

Später, im Jahr 1779, vernehmen wir aus einem 

Bericht Liechtis, daß zwei Förſter Fröhli<h, Vater und Sohn, 

angeſtellt und beeidigt worden. Er gibt ihnen ein gutes 

Zeugnis: „ZIn ſeinem ſe<hsjährigen Amt iſt kein einziger mir 

bewußter Hauptſchaden und Frevel in den Herrſ<haftswal- 

dungen vorgefallen.“ Da die Beſoldung nur 27 Pfd. 4 ß 

und 5 Hlr. beirug, ſo bittet der Obervogt um eine Ver- 

beſſerung. ?7*) Ebenſo berichtet die Waldkommiſſion am 

2. April 1791, daß die 288 Ju<. Wald im beſten Zuſtand 

ſeien, und empfiehlt den Förſter Iak. Fröhli< zur Erhöhung 

ſeiner Beſoldung, die in 3 Pfd. Geld, 3 Mütt Haber und 

1 Mütt Gerſte beſtand. 1789) Er erhielt 2 Louisdor Grati- 
fikation. 

Am 24. Auguſt 1775 ging ein Hagelwetter und Sturm- 

wind über Wellenberg, und no< verheerender über Thundorf 

und Luſtorf, das in den Reben und am Hafer, der noc< 

ſtund, großen Schaden verübte. In den Reben auf der Rüti 

wurden Dreiviertel, in denen im Bergli die Hälfte der Trauben 

zerſhlagen, ebenſo in Luftorf, während ſie um das S<loß, 

in der Altenburg und im Neu und Alt Israel, ſowie am 

Shloßrain weniger litten. Auch die Straße von Wellhauſen 

bis an das Kilhholz hat ſtark gelitten. In Thundorf iſt 

der Shaden um ſo empfindlicher, als im Jahr vorher ein 

ähnlihes Unwetter die Gegend iraf. 177) 
No< verderblicher hauſte ein Wetter am 8. JZuli 1778 

in Wellhauſen und in der Straße von dort zum Sk<loß. 

Liechti ſhreibt darüber, „daß es die Prügel aller Orten auf 

174) Staatsar<iv Zürih, Wellenberg Nr. 406. 176) Ebenda, 
Nr. 422 und 423. 178) Ebenda, Nr. 478. 177) Ebenda, Rr. 410.
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die Seite geſ<wemmt, und wo es nicht geprügelt war, tiefe 

Löcher eingefreſſen und Steine und Grien heruntergeſhwemmt 

hat, jo daß man ohne große Gefahr mit keinem Pferde 

mehr hinauf- und Herabkommen könne“. In Wellhauſen 

ward die Mühle am meiſten beſhädigt, die Jonas Meili 

von Schneit im Frühjahr gekauft, und auf der das „Direk- 

torium“ in Zürich 5000 fl. ſtehen hatte. 178) 

Fleißiger als irgend einer ſeiner Vorgänger korreſpon- 

diert Liehti mit ſeinen Vorgeſetzten, dem Rehenſchreiber, 

den Rechenräten und der Regierung. Die weitläufigen Ge- 

bäulichkeiten der Herrſ<aft, Schloß, Lehen- und Rebmanns- 

häuſer verlangen immer wiederkehrende Reparaturen und 

Umbauten. Da iſt dann auffällig, wie keine Wand, keine 

Tenne, kein Ofen, auc<h nicht das Geringſte erneuert werden 

darf, ohne daß der Obervogt berichtet und Befehl erwartet. 

Die Oberbehörden regieren in alles hinein, haben überall 
das Wort; der Obervogt iſt durhaus unſelbſtändig, abhängig 

bei all der hohen Stellung, die er den Gerichtsangehörigen 

gegenüber einnimmt. Und dann no< eine andre Wahr- 

nehmung, wie ſie uns aus dieſen Briefen entgegentritt. 
Draußen in der Herrſchaft iſt der Obervogt der allmächtige 

Gerichtsherr, vor dem jedermann ſiH beugt, der ſelbſtherrlich 

in hundert Dingen verfügt und die gefür<tete Waffe von 
Bußen aller Art handhabt. Den Oberbehörden gegenüber 

dagegen iſt er der devote Mann, deſſen Feder von Aus- 
drücden der Untertänigkeit Überfließt, der ſic< bei jedem Anlaß 

„zur Fortdauer der hohen Gunſt und Patrocinanz empfiehlt“, 

und in den geringſten Angelegenheiten den Entſcheid der 

bewährten Klugheit und Einſiht der Obern anheimſtellt. 

Dieſer Gegenſag des Benehmens dort und hier iſt zu auf- 

fällig, als daß man ungeahndet über ihn wegkommen könnte. 

178) Staatsar<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 416. 
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An den devoten Ausdrüden tragen freilih die Sitten jener 

titelfühtigen Zeit einen Teil Schuld, ni<t minder die An- 

ſ<Hauung, daß die Regierung von Gott geſetzt ſei und ihr 

unbedingt Autorität zukomme. Aber auch wenn man dieſen 

Teil Schuld abrechnet, bleibt der Eindru>, daß dies Amt 

des Obervogtes der Regierung gegenüber Sac<he der Gunſt 

und Gnade geweſen ſei, wobei wohl auch perſönliche Würde, 

Reht und Gleichheit vor der Gunſt unler Umſtänden zurüc- 

treten muß. 

Aus den Berichten Liehtis über bauliche Angelegen- 

heiten in jenen Jahren greifen wir heraus, was er über 

das immer no<h unbewohnte Schloß in Hüttlingen berichtet. 

Er ſchreibt: „Vom Sc<loß darf i< meinen gnäd. H. H. faſt 

ni<ht melden, wie alles in einem miſerablen Zuſtand iſt, in- 

dem im ganzen Sc<loß kein ganzes Fenſter mehr iſt, auc<h 

faſt aller Orten Fenſterläden mangeln, und bei Wind und 

Wetter herein regnen tut, und dadurc< das Eingeweid vom 
Haus ruiniert wird, und iſt der halbe Teil vom 8. v. Sekret, 

weil die Sellen faul waren, heruntergefallen. Ja wenn ich 

die Kirhenrehnung, Bußen und andre Gericht halten muß, 

ſo muß man wegen der Kälte die Fenſter in Ermangelung 
der Scheiben mit s. v. Lumpen ausfüllen . . . Ohne große 

Koſten kann da nichts gemacht werden, indem au< die 

Stegen und Böden in den Stuben und faſt alles ruiniert 

iſt.“ Am 1. Mai 1779 hielien deshalb die Herren Sedcel- 
meiſter Hirzel, Landvogt Reinhart, Obriſt Scheuchzer mit 
Obervogt LieHhti einen Augenſ<ein. Darauf ward be- 

ſc<loſſen, das Lehenhaus abzureißen, das Schloß hingegen 

ſo umzubauen, daß im untern Sto> der Lehenmann wohnen 

und den obern der Obervogt benußen könnte. Bei dieſem 

Anlaß wurden aucg am Pfarrhaus Reparaturen vorge- 

nommen, neue Fenſter in Stube und Kammer gemact, da 

die alten, wie Pfarrer Brennwald berichtet, derart defekt
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waren, daß man im Winter nur einen einzigen Fenſterladen 

offen halten konnte. Aus ſeinem Screiben vom 19. Mai 
1781 vernehmen wir au<h, daß nahe beim Pfarrhaus einige 

Tage vorher zwei doppelte Häuſer mit Sheunen und Stal- 

lungen und no< eine Scheune ein Raub der Flammen und 
dadurc<h fünf Haushaltungen mit zwölf unerzogenen Kindern 

obdac<los wurden. !?9) Die Urſa<e des Feuerausbruches 

war, daß eine Frau im Ofen Hafer dörren wollte. 

Wie ſehr die Gerichtsuntertanen geneigt waren, am Gut 

der Herrſchaft zu zehren, zeigten in denſelben Tagen die 

Bürger von Luftorf. Junker Eſcher hatte anno 1682, als 

der Weier ob dem Dorf geſäubert werden ſollte, ihnen zwei 
Eimer Wein gegeben. Das verlangten ſie wieder, als unter 

Liechti die Arbeit ſollte vorgenommen werden. Derſelbe ſ<lug 

es ihnen indes ab, da die Arbeit in ihrem Intereſſe und ihrer 

Pflicht lag. 12*) 
Im Jahr 1778 tauſchte Bürgermeiſter Freienmuth ſeinen 

Teil Kehlhof in Wellhauſen, zu 3000 fl. gewertet, an die 

Mühle des Jonas Meili, zu 8000 fl. geſchäßt. Liehti empfiehlt 
den Tauſch zur Genehmigung, da Meili und die Seinen 

„brave, hausliche, fleißige und arbeitſame Leute und er gewüß 

ein beſſerer Bauersmann als Müller ſei“. 182) 
Seit Jahren beſtand ein Jurisdiktionsſtreit zwiſchen dem 

Kehlhofgericht von Wellhauſen und dem Geri<t von Thun- 

dorf um das Dörf<en Aufhofen, das jedes für ſich bean- 

ſpruchte. Am 16, März 1779 wurde er dur< einen Vergleich 

beigelegt. DarnaMm ward Aufhofen dem Gericht Thundorf 

zugeſhoben, wofür dieſes an Wellhauſen 200 fl. zahlte. Die 

jeweiligen Zinſe derſelben fielen den dortigen Richtern zu 
als Entſh<hädigung für ihren Anteil an den Bußen. Ebenſo 

hatte der Weibel von Thundorf die Hälfte der Einnahmen 

179) Staatsar<hiv Zürich. Wellenberg, Nr. 421, 424 und 425. 
180) Ebenda, Nr. 413. 18!) Ebenda, Nr. 418.
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in Aufhofen aus Ganten, Beſchreibungen, Teilungen, Auf- 

fällen dem von Wellhauſen zu geben. 182?) 
JIJoh. Rudolf Orell, der ſeit 1771 Gerichtsſchreiber in 

Wellhauſen und Pfyn war und im erſtern Ort Haus 

und Güter beſaß, gelangte am 1. Auguſt 1781 mit dem 

Geſuh an die Regierung, daß ihm als Beamten, der in der 

Herrſhaſt ſich aufhalten müſſe, das „Hinterſäßgeld“ im Be- 

trage von 3 Scllg. erlaſſen werde, indem, wenn die Herr- 

ſhaft das tue, ein Gleiches auc< von ſeiten der Gemeinde 

Wellhauſen geſchehen werde. 183) 

Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt CL, Hirzel. 

1781--1791, 

Das erſte Shreiben Hirzels datiert vom 28. Auguſt 1781 
und zählt die Reparaturen auf, die er beim Antritt ſeines 

Amtes für notwendig era<htet. Am 28. Januar 1783 ſodann 

bittet er die Regierung um einen Beitrag an die Koſten der 

Anſchaffung einer Feuerſprize zu Luſtorf, die 500 fl. koſte. 
Er meint, man dürfe auf 100 Pfd. gehen, zumal der luzerniſche 

Obervogt Balthaſar auf Grießenberg zum Bau des Sprißen- 

hauſes Kalk und Ziegel verſprohen habe. 18*) 

Anlaß zu Mißhelligkeiten und Streit gab mehr als oft 

der Zehntenbezug auf Ädern gegen Heſchikofen zwiſchen 

der Herrſchaft Hüttlingen und der Reihenau. Es kam vor, 

daß von einem Ader nur die Hälfte zehntpflichtig war, und 

von dieſer Hälfte zwei Teile der Herrſchaft Hülllingen und 

ein Teil der Reichenau zuſtand. Ähnliche Verhältniſſe waren 
no< mehrere. Da kam man denn überein, durch Tauſch die 

Sache ſo zu geſtalten, daß von je einem Acder der Zehnten 

nur einem Teil zufiel und das Los über die Zugehörigkeit 

182) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 419 und 4920. 
183) Ebenda, Nr. 427. 184) Ehenda, Nr. 429.
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entſchied. 138) Ebenſo herrſchten beſtändig Zwiſtigkeiten über 

den Zehntenbezug zwiſchen der Herrſhaft und der Pfarr- 

pfrund. Zu verſchiedenen Malen hatte man einen Ausgleich 

gemact, ſo anno 1591, wieder 1682, 1742 und 1761, wie 
Rechenſubſtitut Werdmüller am 15. April 1784 berichtet; 

aber dieſe Ausſcheidungen waren ohne bleibenden Wert, teil- 

weiſe blos Marchenbeſchreibungen, ſtatt Urbare. So war 

man genötigt, meiſt naM den Angaben des Zehntenein- 

ſammlers, ein Urbar anzufertigen, in das auc< der Zehnten 
zu Mettendorf aufgenommen wurde, 188) Am 18. Mai 1785 

kann Rechenſ<hreiber Werdmüller berichten, daß die Arbeit 

vollendet und das Urbar angefertigt ſei. !18*) Die Geſamt- 
koſten betrugen 67 fl. 14 Shllg. Na< dem neu angefer- 

tigten Urbar umfaßte das der Herrſ<haft zehntbare Feld zu 

Hüttlingen 983, das zu Mettendorf 95, der Pfrundzehnten 
2 Ju<h. 2 BVrlg.288) Zur Ausmarhung des Hüttlinger 

Handlehens bedurfte es nac<h Hirzels Bericht vom 15. Nov. 

1785 220 „Schwirren“ (hölzerne Pfähle), zu der des Zehn- 

tens in Hüttlingen, Mettendorf und Dingenhart 39 Zehnten- 

und zur Scheidung der Gerichte Hüttlingen und Grießenberg 

6 |teinerne Gerichtsmarken. 
Am 26. Auguſt 1783 verlangt Hirzel, daß dem Lehen- 

mann IJak. Vetter in Hüttlingen auf Lichtmeß 1784 gekündet 

werde, weil er ungeachtet aller Mahnungen den ſonſt ſo 

ſchönen Hof in elendem Zuſtand halte, und troßdem immer 

neue Forderungen erhebe, zu denen ihn der Lehenbrief nicht 

berehtige. Er nennt ihn einen „grundſchlehten Kerl“, wie- 

der einen „Schlingel“. Weil es heiße, er wolle den Lehen- 

mann fortſchifen, ſo komme einer um den andern, um ſich 

anzumelden. Er gedenke den Jonas Meili von Wellhauſen 

188) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 430 und 431. 

186) Ebenda, Nr. 437 und 438. 187) Ebenda, Nr. 445. 188) Ebenda, 

Nr. 447 und 448.
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(vide oben) zum Lehenmann zu machen. 189) In einer Rech- 
nung vom Jahr 1782 betrugen die Einnahmen der Herr- 

ſ<haft Hüttlingen 342, die Ausgaben 288 fl. 6 B, der 
Reinertrag 53 fl. 9 Bz. 

Laut einem Verzeihnis vom 27. Februar 1784 befanden 

ſich in den drei Kellern des Schloſſes Wellenberg, im großen 

877, im tieſen 24, im Rütikeller 88, zuſammen 490 Saum 

Faß, die alle der Regierung von Zürich eigen waren und 

von ihr unterhalten werden mußten. 1?) 

In den Frühling 1784 fällt eine Reparatur der Straße 

von Wellhauſen zum Schloß, wodurc dieſelbe erweitert, die 

Seitenborde von Gebüſc< gereinigt und ſtatt der Prügel, 

deren man jährli< einige Fuder brauc<e, Steine eingelegt 

wurden. Nur in dem oberſten, jäheſten Abſchnitt legte man 
noc<h Prügel ein.?*?!) Die Koſten dieſer Straßenbaute beliefen 

ſi< auf 289 fl. 24 Scilling. 1??) Vollendet wurde ſie im 

Jahr 1786. Die Länge derſelben betrug 860 Schritt. Statt 

der Prügel hatte man überall einen Steinbeſaß gemact. 

Nachdem ſc<hweres Unwetter in den Jahren 1775 und 

1778 die Herrſhaft getroffen, ging am 10. Juni 1784 über 
ſie ein ſHweres Hagelweiter, das beſonders die Umgebung 

des Shloſſes und Wellhauſen verwüſtete. An Korn und 

Haber blieb kaum der Same übrig. Auf Anſuchen des Ober- 
vogts kaufte die Regierung für die Lehenleute den Samen 

und verausgabte dafür 264 fl. 36 6. Rühmend erwähnt 
Hirzel am 12. Oktober 1784, wie auch) das Domſtift in 

Konſtanz den Zehnten in Wellhauſen und Felben erlaſſen 

habe. Der ganze Weinertrag der Herrſchaft betrug in jenem 

Jahre 338 Saum. 193) 

189) Staatsarc<iv Zürich, Wellenberg, Nr. 432--434. 190) Ebenda, 
Nr. 435 und 436. 1??) Ebenda, Nr. 439. 19) Ebenda, Nr. 449, 450, 
451 und 466. 12) Ebenda, Nr. 440--442,.
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Die Schmiede zu Luſtorf, die nur 14 fl. Lehenzins er- 

trug, dagegen jährlih große Beträge für Reparaturen an 

dem alten Gebäude erforderte, wurde im Jahr 1784 nach 

dem Rat des Obervogts um 300 fl. an den Lehenmann 

verkauft. 19*) 
Über zwei Jahre lang beſchäftigte den Obervogt Hirzel 

als Bergvogt ein Streit zwiſmen der Berggemeinde von 

Hüttlingen und Mettendorf und dem Bauer Gamper auf 

dem Gygenhof und ſeinen Nachkommen und Verwandten, 

fünf Waiſen iu Hüttlingen und dem Kehlhöfer in Metten- 

dorf, dem die Berggemeinde das Bergrecht, d. h. das Weid- 

und Holzrecht abſprehen wollte. Weibel Debrunner und 

Gemeindevorgeſezter Stußz in Mettendorf waren die „Trieb- 

räder“ dieſes Streites. Hirzel nennt ſie „unruhige Tröler“. 

Der Streit begann damit, daß am 2. Februar 1785 die 

Berggemeinde unter dem Vorſitz des Obervogts dem Kaſpar 

Gamper gegen geringe Bezahlung eine Eiche in ſeine Trotte 

bewilligte, hernach aber ihm Holz- und Weidrecht abſprach, 
während der Obervogt Hirzel darauf hielt, daß dem Urbar 

von 1700 gemäß der Gygenbauer, deſſen Vorfahren anno 

1700 ſchon ſeit 20 Jahren den Hof beſaßen, das Holz- und 
Weidreht zuſtehe. Am 27. Juli 1785 kam dur<z Obervogt 

Hirzel ein Vergleich zuſtande, dem die Gemeinde und die 

Gamper zuſtimmten, „daß denen auf dem Gygenhof ſtehen- 

den und inskünftige dahin zu erbauenden Häuſern nur ein 

Hofſtattreht zugehören ſolle“. Auch das Geriht zu Thundorf 

beſtätigte dieſen Vergleih. Aber auf Anſtiften der beiden 

oben Genannten, dieſer „unruhigen Kerls“, wie Hirzel ſie 

nennt, hielt ſich die Berggemeinde nicht an demſelben und 

fuhr fort, dem Gamper Holz- und Weidreht zu verweigern.2??) 

Am 14. Iuli 1786 beſhloß der Rechenrat, daß die Berg- 

194) Staatsar<hiv Züric<h, Wellenberg Nr. 443. 128) Ebenda, 

Nr. 452--455.
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gemeinde dem Gamper das Bergre<ht (Holz und Weide) un- 

gehindert ſolle zukommen laſſen. Im Weigerungsfall haben 

ſie beim Rechenrat ſic zu melden und Tag zu begehren. 

Die am 22. Juli verſammelte Gemeinde beſ<hloß mit 21 

Stimmen von Hüitlingen und 38 von Mettendorf, „ſie wollen 
dem Gamper das Bergrecht angedeihen laſſen, wenn er be- 

weiſen könne, daß er dasſelbe erhalten habe“. Einzig Ott 

und Kirchenpfleger Dummeli von Hüttlingen wollten es 

bedingungslos ihm geben. 1*s) Hirzel begleitet die Über- 

ſendung des Gemeindebeſchluſſes mit den Worten: „E. Weis- 

heit können ſehen, was für Reſpekt dieſe ſchlehten Leute für 

die obrigkeitl. Erkanntnuß haben, und daraus ſchließen, wie 

viel Ahtung ſie für ihren Obervogt tragen.“ Wie ſehr die 

Frage die Leute erregte, mag man daraus ſchließen, daß ſie 

ohne Vorwiſſen Hirzels bei 4 fl. Buße zur Gemeinde bieten 

ließen. 1??) 
Aus einem fernern Schreiben des Obervogts an den 

Rechenrat vom 22. Auguſt 1786 entnehmen wir, daß der 

Gygenhof nur ein Doppelhaus hatte, das ſeit 1765 allein 

von Kaſpar Gamper bewohnt wurde. Die zweite Woh- 

nung war 1716 ausgebaut, ebenſo eine neue Scheune erſtellt 

worden, wozu die Berggemeinde das Holz wie andern Bürgern 

gegeben habe. Die Familie beſize das Bergre<ht ſeit 102 

Jahren. Das Begehren der Gemeinde, dem Gamper das 

Bergre<t zu nehmen, ſei ſ<hon von den Landvögten Pfyffer 

und Shhmid zurü&gewieſen worden. 1?8) Hirzel verlangte 
auch, einen eigenen Weibel wählen zu dürfen, da Weibel 

Debrunner in Mettendorf, einer der Rädelsführer im Streite, 

nur von der Reichenau gewählt ſei. Am 2. September 1786 
beſchloß der Rehenrat, wenn die Berggemeinde keine weitern 

Schritte tue, die Sac<he ruhen zu laſſen, da die Landvogtei 

188) Staatsarhiv Züri<, Wellenberg, Nr. 457 und 459. 
197) Ebenda, Nr. 460. 18) Ebenda, Nr. 461.
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die Leute abgewieſen, und auch mit der Wahl eines Weibels 

ein halbes Jahr zu warten, damit „die erbitterten Gemüter 

wieder ruhiger werden möchten“. Allein ſchon am 13. No- 

vember berichtet der Obervogt, daß die Berggemeinde die 

„Solzhaue“ ausgeteilt, ohne dem Gygenbauer einen ſol<hen 

zu geben. Darauf habe er dur<h) den Landvogt ihnen den 

Befehl zuſtellen laſſen, daß ſie „bei 30 Thaler unnahläß- 

liher Buß ohne einigen Anſtand dem Kaſpar Gamper gleich 

wie einem andern Bergbürger einen Holzhau zutheilen.“ 

Als ſie den Landvogt angingen, mit der Buße innezuhalten, 

gab er ihnen zur Antwort, „es gehöre ihnen dieſes Handels 

wegen keine Antwort mehr.' 19?) 

Endlich ſollte der Handel zu ſeinem Ende kommen. Nac<h 

dem Erlaß des Landvogts und ſeiner Weigerung, mit 

der Buße innezuhalten, hielten ſie zwei Berggemeinden, an 

denen es „tumultuos“ zuging. Am 26, Dezember ſandten ſie 

zwei Vorgeſezte auf den Wellenberg mit dem Bericht, ſie 

wollten dem Gamper einen Holzhau zuteilen. Hirzel war 

aber damit nicht befriedigt. Er verlangte, daß laut Urbar 

von der Gemeinde „dem Gygenbauer, ſeinen Erben und Nah- 

kommen“ ein Hofſtattre<ht zuerkannt, und dies ſchriftlich, von 

den beiden Berg- und den vier Gemeindevorgeſetzten unter- 

ſchrieben, ihm zugeſtellt werde. Am 27. Dezember iſt das 
geſHehen und damit der Streit, wie Hirzel ſchreibt, „der mir 

bald zwei Jahre lang viel Müh, Verdruß und Koſten ver- 

urſachet,“ zu ſeinem Ende gekommen. Der Geiſt, der die 

franzöſiſche Revolution gewedt, hat in dieſem Handel bereits 

auc<h in unſerm Lande ſeine Wellen geworfen. 292) 

Ein Zehntenſtreit mit den Kehlhöfern Weibel Debrunner 

und Kaſpar Gamper in Mettendorf wurde am 15. Juni 1785 

199) Staatsarc<hiv Züric<h, Wellenberg, Nr. 462 und 463. 

209) (Ebenda, Nr. 467.
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in der Weiſe beigelegt, daß der Zehnten in den Reben im 

Neuſatz der Herrſchaft, der von 8 Mad Heuwachs in der 
Meierau und im Thürligut den beiden Kehlhöfern zufiel, 

ebenſo der Häuſer und Gärten des Michel, Adam und Hs. 

Konrad Debrunner, Gabelnmacher, und des Kaſpar Gamper. 

Der Obſtgarten des leztern ward der Zehntverpflichtung ent- 

laſſen. 2*?) Auch mit den Bauern von Felben, die nach 

Wellenberg zehntbare Äder auf der Gemarkung von Metten- 

dorf beſaßen, wurde der Eintrag in Urbarien in der Weiſe 

geordnet, daß jeder eigenhändig ſein Beſitztum, ſeine Lage 

und Grenzen angab und beſtimmte. 2?2) Am 4. und 9. No- 

vember 1784 wurden auc<h die Zehntenmarken in Metten- 

dorf und Dingenhart dur< Gerichtsſhreiber Orell erneuert. 2*?) 

Am 28. Januar 1787, als die Rebleute des Sc<loſſes 

Rebſte>enholz fällten, wurde Konrad Thomann, Vater von 
neun Kindern, davon vier minderjährig, ein armer Mann 

von 57 Jahren, von einer fallenden Tanne erſchlagen. 

Hirzel bittet die Regierung um Unterſtüzung für Witwe und 
Kinder, da der Mann im Dienſte der Herrſchaft verunglüdt 

ſei. Er ſelbſt will für ſie ſein Möglichſtes tun und ſie als 

Rebleute beibehalten. 2**) 

Die Verſorgung des Scloſſes Wellenberg mit Quell- 

waſſer verurſachte viel Mühe und Koſten. Zu verſchiedenen 
Malen mußte ſie mit Auffuchen neuer Quellen ergänzt werden. 

Der einzige Brunnen war 100 Scritte von der Schloßtreppe 
entfernt, ſo daß alles Waſſer über 43 Treppenſtufen herauf- 

getragen werden mußte. Im Jahre 1786 wurde der Brunnen 

mit 546 fl. Koſten in den Sc<loßhof verſett. 2**) 

Die Straße über Tuttweil war nah obrigkeitlichhem Be- 

201) Staatsar<hiv Züri<, Wellenberg, Nr. 540. 22) Ebenda, 
Nr. 542. 238) Ebenda, Nr. 543 und 545. 241) Ebenda, 468. 

205) Ebenda, Nr. 564 und 465.
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fehl auf Koſten der umliegenden Gemeinden zu erſtellen. Acht 

Gemeinden, darunter Wellhauſen und Hüttlingen, erhoben 
Widerſpruch, aber ohne weitern Erfolg, als den großer Koſten. 

Auch die Lehenleute der Herrſchaft hatten an die Koſten 

beizutragen, ein Handlehenmann ca. 30 und die Reblehen- 

leute 5--8 fl. Darüber beklagten ſie ſich und Hirzel fragt 

am 20. November 1787 an, ob er dieſe Koſten niht auf 

Rechnung der Herrſchaft übernehmen ſoll. 28) 

Im März 1788 erhielt Hirzel, nachdem Obervogt Geßner 

in Pfyn geſtorben, den Auftrag, die in dort nötigen Bauten 

zu überwachen. Am 1. April desſelben Jahres muß er aber 

denſelben ablehnen, weil es zu entfernt und er mit Arbeit 

in der eigenen Herrſchaft überladen ſei. Es war namentlich 

das zu erſtellende Gerichtsmar<henlibell für Hüttlingen, Metten- 

dorf, Luſtorf, Wellhauſen und die Scheidung des Berggerichts 
von dem von Hüttlingen, das ihn zu jener Zeit (1786---88) 

in Anſpruch) nahm. 297) 

Am 27. bis 29. Juli 1789 richtete ein unausgeſetter 
Regen große Verheerungen an. An der Fähre von Pfyn --...... 

mußten die Paſſagiere bis ins Dorf Felben zu Sh<iff ge- 
braht werden. In Hüttlingen brach der Dorfbach aus und 

rihtete auc<h in den Herrſchaftsgütern große Verheerungen an. 

Zwiſhen Müllheim und Hüttlingen entſtand Streit wegen 

Korrektionsarbeiten an der Thur, und nur mit viel Mühe 

brachte Landvogt Weber in Verbindung mit den Gerichts- 
hHerren von Reichenau und Hüttlingen einen Vergleich zuſtande, 

wonadh die Thur einen andern Lauf erhielt und eine Strede 

Holzboden zwiſhen den Streitenden zum Austauſ< kam. 
Hirzel nennt die Müllheimer „nicht die friedfertigſten Nach- 

bauren', 208) 

26) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 470. 27?) Ebenda, 

Nr. 472. 208) Ebenda, Nr. 476 und 477.
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Wellenberg und Hüttlingen unter Obervogt &, Bodmer. 

1791---1798. 

Der erſte Beriht von Bodmers Hand datiert vom 

2. Mai 1791 und enthält außer dem Geſuch um Erlaubnis 

verſchiedener Reparaturen das um die Bewilligung, daß die 

Erblehenleute Johann und Hs. Ulrich Debrunner Hof und 

Güter auf Heſſibohl teilen und eine zweite Behauſung er- 

bauen, da ſie drei und ſieben Kinder haben und deshalb 

vielfa<z in Uneinigkeit leben. 2?) 
Als im Jahre 1792 die Shloßbrüe neu erſtellt werden 

ſollte, fügt Bodmer hinzu, wie die Herrſchaft Wellenberg keine 

Eichen habe, deren aber hHinreihend im Wellhauſer Wald 

ſic fänden. 212) 

Bürgermeiſter Gänsli quittiert denn auc am 22. De- 

zember 1792 den Obervogt für 225 fl. 30 Bü., 2 Taler 

5 Scilling Mühewalt der Vorgeſezten und einen Eimer 

Wein als Betrag für 8 Stür Eihen aus dem Wald von 

Wellhauſen.?!?) Die Koſten für die Umbaute der Shloßbrüde, 
die mit Erdauffüllung in gerade Richtung zur Straße kam, 

und die Straßeninſpektor S. Spitteler ausführte, beliefen ſich 

auf 865 fl. 

Bodmer beſorgt im Jahre 1792 auc die Obervogtei 

Pfyn, das nur eine Stunde von Wellenberg entfernt, aber 
bei HohHwaſſer der Thur ſchwer erreihbar war. In ver- 

ſchiedenen Lehen- und Bauangelegenheiten unterbreitet er der 
Regierung von ZüriHh Beri<ht und Antrag. Bodmer hat 

fic demnacß nicht wie ſein Vorgänger Hirzel gegen Über- 
nahme dieſer Mühen geſträubt. 222) 

Im Jahre 1794 ward Pfarrer Diethelm Burkhard zu 

Stettfurt zum Pfarrer von Hüttlingen gewählt, Vor ſeinem 

208) Staatsarchiv Zürih, Wellenberg, Nr. 479. 21) Ebenda, 
Nr. 481. 211) Ebenda, Nr. 483 und 485. 222) Ebenda, Nr. 482.
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Aufzug mußte das Pfarrhaus einer umfaſſenden Reparatur 

unterworfen werden. Die Regierung ſandte einen Ingenieur 
Heer als Sachverſtändigen hinaus, von deſſen Hand ein weit- 

läufiges Gutahten vorliegt. Die Ausgaben gingen über 

300 fl. Wir erfahren bei dieſem Anlaß, daß der jeweilige 

Pfarrer von Hüttlingen auch Bürger des Berggerichts war 

und als ſolher einen Holzhau bezog. 223) 

Von Intereſſe iſt aus jenen Tagen ein Verzeichnis des 

Landes, das innert 25 Jahren „an Reben, an Wieſen und 

AFeren gereutet und gemacht worden, ſo ein Verwüſtung 

und unnußbar geweſen.“ An Reben waren es 6 Juch. und 

1/5 Vrlg., darunter an einem Stü> 2 Juch. 3 Brig. im neuen 

Jsrael; an Wieſen 5 Mannwerk 1 Vrlg., an Aderfeld 38 

Juchart 1 Vrlg. An einer einzigen Stelle wurden „in dem 

Berg geſto>t innert 28 Jahren 18 Juc<h".21*) Scrift und 
Stil des Verzeichniſſes mögen dasſelbe in den Anfang des 

18. Jahrhunderts zurüweiſen. 

In Ergänzung des auf Seite 64 über die Anſtellungs- 
bedingungen eines Obervogtes Geſagten ſei hier noc Näheres 

über einige Punkte beigefügt, wie ſie Nr. 509 der Alten 

enthalten. 

Der Eid nennt außer den Behörden der Stadt auch 

den „von Zeit zu Zeit ſeyenden Herrn Sedelmeiſter“, dem 
Treu und Wahrheit zu halten und zu leiſten iſt. 

Die Amtsdauer eines Obervogts beträgt 9 Jahre „mit 

ausgehendem Hornung auf und ab“. Vor Verfluß der 

9 Jahre hat ein Obervogt keinen Zutritt zu andern Vogteien 

und Ämtern, und auc< nach denſelben iſt er den gewohnten 
Stillſtand von 6 Jahren zu halten ſchuldig. Im Todesfall 

ſteht den Erben frei, die Verwaltung meinen gnäd. Herren 

213) Staatsarc<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 487--491. 2!*) Ebenda, 
Nr. 492.
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zu übergeben oder ſie durch eine beliebige Perſon, die der Re- 

gierung genehm ſein muß, nach abgelegtem Eide fortzuführen. 
Dem Obervogt als Gerihtsherrn fielen zu: alle Gefälle 

und Nußungen der beiden Gerichtsherrlichkeiten, der jährliche 

Grund-, Boden- und Geldzins, der Zehnten von Mettendorf, 

Wellhuſen und Dingenhart, der Wein aus den Reben der 

Herrſchaft zu Wellenberg, Hüttlingen und Luſtorf, der Ertrag 

der Gärten, Wieſen und Äder derſelben, die Emolumente von 

den Leibeigenen, die „Fahrt Miſt“ von den Bürgern zu 
Wellhauſen. Ohne ſpezielle Bewilligung darf er aber in den 

Wieſen „nicht aufbrehen“. Das Holz zu eigenem Bedarf 

darf er aus dem Walde nehmen, aber nicht verſchenken oder 

verkaufen, auch nicht zu Rebſteken. Heu und Stroh darf er 

nicht verkaufen, ſondern muß es mit dem eignen Vieh ver- 

brauchen (erazen laſſen). Den Beamten der Herrſchaft hat 

er die Beſoldung zu geben, die Gebäude in Ehren zu halten. 
Alle zwei Jahre findet dur< den Se>elmeiſter eine Inſpektion 

ſtatt. Die Bezahlung der auf den Gütern laſtenden Zehnten 

und Grundzinſe und der gerichtsherrlihen Anlagen liegt ihm 

ob. Beſonders wird der Obervogt darauf ac<hten, daß weder 

von der Reichenau, noH in den Kirchenrehnungen und 
Kollaturre<hten von der Stadt Frauenfeld oder den Ge- 

meinden Eingriffe in die Rehte der Herrſchaft geſchehen. 

Die Leiſtungen des Obervogts beſtehen, wie oben an- 
geführt, in 100 Mütt Kernen, 100 Mütt Haber und 100 

Eimer Wein oder für die Fruc<t das Geld na<ß dem Sc<lag 
und für den Wein 500 Pfund. 

Auc<h unter den Gütern der Herrſchaft gab es Stüde, 

die teils der Kirhe Kirchberg, teils dem dortigen Pfarrer 
zehntpflichtig waren, der Kirhe von 10?/, Juchart in ver- 

ſc<hiedenen Stüken und von einer Juchart Reben in Kurzen- 

ſtü>li, dem Pfarrer ebenfalls von einer Juchart Reben, einer 

Hanfpünt, zwei Vrlig. ſaatgroß, a<t Ju<hart neun Vrlg.
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Feld und vier Mannsmad Heuwachs. Von drei Vrlg. heißt 

es, ſie ſeien zehntpflichtig, wenn ſie gebaut werden, ſeien aber 
„Ergeten und geben nichts". 213) 

Ein „Verzeichnuß der Leibeigenen zu Mettendorf zu ver- 

miſchtem (mit Reichenau geteiltem) Gericht“ zählt ohne die 
Kinder 62 derſelben.» Darunter ſind 18 Debrunner, 10 

Schlüſſer, 9 Brüchſel, 9 Stuß, 7 Huber, 5 Breitfelder, 3 

Suter, 1 Baltiſperger. Sie gehören indes verſchiedenen 

Herren, ſo der Reichenau, Kreuzlingen, Fiſchingen, Grießen- 
berg, Zürich 2c. 228) 

Die Zahl der Leibeigenen in Kir<hberg und Thundorf 

betrug ebenfalls 62. Darunter ſind 11 Tuchſchmid, 10 Traber, 

9 Erni, 9 Lüthi, 4 Wellauer, 3 Fröhlich, 2 Keßler, 2 Knöpfli, 

2 Müller, 2 Bär und einzeln verſchiedene. Nac<h Wellenberg 

und Züric< gehören 15; der größere Teil iſt dem Landvogt 

leibeigen; andere gehören nach Lommis, Fiſchingen, Gündel- 

hart, Wil 2c, 217) 

Der Weibel, die Richter, die „Zuſchäßer“, Forſter und 
Untertanen hatten je einen eigenen Eid zu ſ<wören. So 

der Weibel, „daß er ſi< dur< kein Urſach abhalten laſſe, 
weder Freundſchaft, Findſchaft, Sippſh<aft, Nachbarſchaft, 

Gunſt, Mieth, SHmacH oder Gab“, dem Gericht treulih vor- 

zuſtehen. Die Zuſhätzer ſchwören, „Weg, Shäden und An- 
deres, darum ſie erfordert werden, um ihren Lohn, wie von 

Aliers her brucht worden, zu beſiehen, und männiglichen, es 
ſei ReiH oder Arm, der nit, nachdem es geboten worden, 

zünt (die Zäune erſtellt) oder dem andern in ſeinen Gütern 

Scaden ihut, und Andres, ſo euch begegnet, was das wäre, 
das mir, (dem Gerichtsherrn) zu ſtrafen zuſtände, oder was 

Bußen das wären, in das nächſte Jahrgericht zu leiten 2c.“ 

218) Staatsarchiv Züri<h, Wellenberg, Nr. 510. 218) Ebenda, 

Nr. 516. 217) Ebenda, Nr. 522.
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Die Unterthanen ſc<hwören, „dem Gerichtsherrn ermeldter 

Herrſ<haft Treu und Wahrheit, ihm, ſeinen Amtleuten wie 
Gerichten, auc ſeinen Boten und Verboten gehorſam und 

gewärtig zu ſein 2c“.228) Auch für den Trottenmeiſter be- 

ſtand ein Eid, nacq dem er gelobte, die Trotte ſauber und 
rein zu halten, den Zehnten ordentlih und zu rechter Zeit, 

„wenn der fallen tut“, abzumeſſen, „nämlich nach Aus- 

meſſung von neun Eimern gleicß den zehnten, item von zehn 

Maßen die zehnte Maß, von fünf Maßen eine halbe und 

alſo fortan, wie es nach der Ordnung und dem Ausmeſſen 

ſic begibt, und nicht zunähſt allen Wein ausmeſſen und 

dann erſt den letzten überbleibenden, trüben Wein zu Zehnten 

geben, welHes dann wider Gott und die Gerectigkeit iſt.“ 

Es ſoll auch jeder Trottenmeiſter fleißig darauf achten, daß 

niemand aus dem Zehntenwein no<h aus den Standen trinke, 

ſondern jeden, der nichts in der Trotte zu ſ<haffen hat, daraus 
weiſen. An Sonn- und Feiertagen hat er die Trotten ge- 

ſc<loſſen zu halten, desgleichen ſoll er bei Nacht keine Geſell- 

ſ<haften bei ihm haben, und wenn er an den Trauben oder 

dem Wein etwas Ungebührliches oder Frevelbares ſieht, es 

alsbald dem Gerichtsherrn anzeigen. 2!") 
Der Obervogt ſelbſt hatte zu ſhwören, m. gn. Herren, den 

Herrn Bürgermeiſter, klein und großen Räten der Stadt Zürich, 

wie auch den von Zeit zu Zeit zu ſezenden Herren Sedel- 

meiſteren Treu und Wahrheit zu halten und zu leiſten, ihre, 

auch gemeiner ihrer Stadt und der ihm anvertrauten Ober- 
vogtei Lob, Ehr und Nußen na<h ſeinem äußerſten Vermögen 

zu fördern, den Shaden zu warnen, zu leiden und zu wenden, 

hierinnen ſein Wegſtes und Beſtes zu tun, und der hernach 
geſezten Verwaltungs-Ordnung und darin enthaltenen Punkten 

und Artikeln, inſonderheit was die in Ehrenhaltung der Ge- 

218) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 519. 212) Ebenda, 
Nr. 521.
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bäude und Güter betrifft, in allweg gehorſamlih nachzu- 

kommen. 222) 
In der Aktenſammlung des Zürcher-Staatsar<hivs über 

Wellenberg liegen Verzeichniſſe und Jnventare aus verſchie- 

dener Zeit: 

1. Ein ſolhes vom 9. Zuli 1681 über den kleinen 

Zehnten in Hüttlingen und Mettendorf. Dabei ſleht: „Zu 

wiſſen, daß bei der Verleihung des kleinen Zehnten aus- 

drüclich bedingt worden Heu, Emd, Obſt, Hanf, Werg und 

Rüben, ſonſt ganz und gar nix. Was Korn, Haber, Gerſte, 

Roggen, Erbſen und Bohnen betrifft, ſoll zum großen Zehnten 

gehören.“ Statt der Abgaben derſelben in natura wurde 

verſucht, den kleinen Zehnten in einer Geldgabe zu beſtimmen 

Mit den einen Beſißzern gelang es, mit den andern kam ein 

ſolHes Abkommen nicht zuſtande. So waren nach getroffener 

Uebereinkunft in Mettendorf 24 fl. 12 Btz., in Hüttlingen 

10 fl. 9 Bü. zu bezahlen. Ein Betrag von 23 fl. 5 Bz. 

war ſtreitig, indem es heißt: „Dieſe Obigen ſind nit ab- 
kommen,“ d. h. haben ein gütliches Abkommen nicht ge- 

troffen. 2??) 
2. Ein Markungsinſtrument vom 2. Juni 1786 zwiſchen 

den Gerihten von Hüttlingen und Heſchikofen. Das letßtere 

gehörte zur Hälfte der Reichenau, zur andern Hälfte an 
Grießenberg, das damals der Stand Luzern inne hatte und 

durch einen Statthalter verwalten ließ. Die Koſten betrugen 

65 fl. 36 6, daran Reichenau und Grießenberg je die Hälfte 
zu tragen hatten. 22) 

3. Ein Verzeichnis des Zehnten5s der Herrſchaft und der 
Pfrund zu Hüttlingen in den drei Zelgen. Der erſtere, der 

Herrſchaftszehnten, umfaßte 147 Iuchart Aderfeld, 43 Mad 

Wieswac<s und 8 Juchart Reben. Davon fielen auf den 

220) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 525. 21) Ebenda, 

Nr. 549. 22) Ebenda, Nr. 548 und 550. 

Thurg, Beiträge XLYV1Y, 8
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Geigenhof 9 Juchart. Der Pfrundzehnten war zu leiſten 

von 292 Juchart Aderfeld, 103 Mad Wieswachs, 16 Juch. 

Reben und 40 Viertel Hanfland. 223) 

4. Fünf Kirhenrechnungen von Felben. Dieſelben wurden 

alle neun Jahre unter Beiſein der beidſeitigen Kollatoren 

Wellenberg und Frauenfeld, abgenommen. Na der erſten 

Rehnung vom Jahre 1746 betrug das Vermögen 1381 fl. 

Bis 1797 ſtieg es auf 1815 fl. Auf einem der Rehnung 

von 1797 beigelegten Zeddel findet ſi< folgende Nachricht: 

Anno 1797, 21. Auguſt, ward nahmittags um 2 Uhr im 

Wirtshaus Felben die Hauptkirhenrehnung abgenommen. 

DarnaH allda ein Abendeſſen von Hammen (Scinken), 

Braten, jungem Salat, Brot, von Frauenfeld verehrtem 

weißem und rotem Wein und von Sh<hloßknecht Brunner von 

Wellenberg verehrtem überbrachtem Wein gehalten, nämlich 

die ſämtlihen Herren mit Gemeindevogt Kauf in der obern 
Stube, und alle Kir<- und Pfrundpfleger und Beamte in 

der untern Stube, und genoſſen ungefähr das Nämliche, aus- 
genommen Wein von dem Wirt. Auc<h der Meßmer zu 

Felben erhielt na; Gewohnheit 1 Maß Wein und Braten. 

Dieſe ganze Abendmahlzeit wurde von beidſeitigen Collatoren 
bezahlt.“ Im Jahre 1779 fand die Re<hnungsabnahme und 

das Abendeſſen im Pfarrhaus ſtatt, in der obern Stube 9 
Perſonen, Schultheiß Rogg, Obervogt Liehti, Statthalter 

Sulzberger, Stadtſhreiber Fehr, Gemeindeſchreiber Orell, Herr 

und Frau Pfarrer Weber, Gerichtsvogt Kauf und Kirchen- 
pfleger Gänsli, in der untern ſe<hs Beamte. Die Koſten des 

Eſſens betrugen für die obere Stube 1 fl. 36 Kreuzer, für 

die untere 1 fl. 12 Kreuzer. 22?) 

5. Eine Beſhreibung der Zehntenmarken der Herrſchaft 

und der Pfrund Hüttlingen in dem Bezirk um Hüttlingen 

223) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 544. 24) Ebenda, 

Nr. 538.
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und Mettendorf, item auf dem Geigenhof, Burghof, Kratten- 

Hof und obern Grubhof, au zu Haarenweilen, im April 1784. 

Die Beſchreibung der Zehntenmarken in allen 3 Zelgen zu 

Mettendorf iſt ä parte zu erſehen. Die Zahl derſelben be- 

trug 42. Von Nr. 52 bis 104 betreffen die Marken den 

Zehnten in Hüttlingen und Mettenborf an Reben und Heu- 

wachs, die 15 erſten den auf dem Geigenhof. 22*) 

6. „Uffalls-Urthel“ (Konkursordnung), wie ſie in der 

Landgrafſ<haft Thurgöuw gebraucht wird, ſo von des Herrn 

Joh. Carli Lochers (geweſenen Stadtſchreibers) eigener Hand 

abgeſchrieben worden. Sie zeigt, daß die Obrigkeit vor allem 

für ſi< ſelbſt ſorgte. Die Gläubiger kommen in folgender 

Reihenfolge zu ihrem Rechte : 

Erſtlich ſoll den oberkeitlichen Unkoſten, ſo in dem Uf- 

fall aufgehet, Genüge geleiſtet werden. Zum anderen 

den Kirc<hen-, Zehnten-, Grund- und Bodenzinſen. Zum drit- 

ten väter»- und mütterlih Erbgut. Wenn das Lehenpfand 

baar vom Lehenherrn-Conſens vorhanden, ſoll ſelbiges den 

verbrieften Schulden, ſo an dato jüngere, ſo aber ältere Ver- 

ſchreibung vorhanden, ſelbige dem Erbgut vorgehen. Zum 
vierten die verbrieften Schulden, ſo ordentlicher Weis auf- 

gerichtet, geſchrieben und geſiegelt, da dann ein Jeder bei 

ſeinen einverleibten Unterpfanden geſchirmt und die ältern 
Brief den jüngern ſamt 3 Zinſen vorgehen ſollen. Zum 

fünften hohe und niedere Oberkeiten. Zum ſechsten die, 

ſo erlangte Rechte haben, und ſelbige nicht verjähren laſſen; 

do< ſollen die, ſo in Gerichten geſeſſen, den ausgeſeſſenen, 

wie auc< in nachfolgenden Artikeln zu verſtehen, vorgehen. 
Zum ſiebenten alle Lidlöhne. Zum acdhten alle die, ſo 

verſezt ſind, doc< ſollen die, ſo beſſere Rechte haben, vor- 

gehen, aber die, ſo ſeit und in der Ausrehnung verbürg: 

228) Staatsarchiv Zürich, Wellenberg, Nr. 535.
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vpder ſonſt Gefahr gebrau<t, ausgeſchloſſen ſein. Zum 

neunten alle die, ſjo Speis und Trank fürgeſezt haben. 

Zum zehnten alle gemeinen, läufigen Shulden ; do<h ſollen» 

wenn abgemeldt, die in Gerichten geſeſſen, den andern im 

Land, und die Landgeſeſſenen den Ausgeſeſſenen nach der 

Landesordnung vorgehen und im Fall dieſe letztgeſeßzten ge- 

meinen S<uldgläubigen nicht bezahlt werden möcten, als- 

dann das Uebrige unter die geteilt, und einem jeden nach 

Anzahl ſeiner Anſprach abgezogen und bezahlt werden. 22*) 
7. Ein Verzeichnis der auf Schloß Wellenberg ſich be- 

findenden Grundriſſe und Urbarien über Zehnten, Grund- 

zinſe, Rechtſame 2c., angefertigt unter der Helvetik auf Befehl 

der Verwaltungskammer vom 15. Januar 1799. Darunter 

ſind die in drei Foliobänden geſammelten Erlaſſe und 

Scriften aller Art, die Stadtſchreiber Waſer in den Jahren 

1702 und 1703 geſammelt und zuſammengeſchrieben, und 

die ſih im Kantonsar<hiv des Thurgau zu Frauenfeld be- 

finden, 227) 
8. Mit dem Jahre 1798, dem Anfang der Helvetik, 

ging die Verwaltung von Wellenberg über an die Ber- 

waltungskommiſſion, mit 1803, dem Eintritt der Mediations- 
verfaſſung, an die kantonale Finanzverwaltung. Unter dieſer 

wurde durch a. Gerichtsſchreiber Orell die zur Herrſchaft ge- 

hörende Shmiede in Wellhaufen am 2. Auguſt 1805 verkauft 

an Rudolf Sc<hneider, Shmied in dort, um die Summe von 

500, fl. oder 800 Fr. Bürge dafür war ſein Schwieger- 

vater Joh. Keller in Langrienba<. Die Gebäulichkeiten 

waren zwar ſtark in Zerfall gekommen, aber die Schmiede 

war ſJeit 1663 eine Ehehafte; Landvogt Franz Arnold von 

Uri hatte ihr dieſe Rechtſame verliehen und das ſteigerte 

ihren Wert, 228) 

228) Staatsar<hiv Zürich, Wellenberg Nr. 535. 22?7) Ebenda, 

Nr. 534. 228) Ebenda, Nr. 531 und 532.
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9. Vom 28. Oktober 1805 datiert ein Verzeihnis der 

im Sc<loß befindlihen Fahrniſſe ſamt einer ohngefähren 

S<hatung derſelben. Das Wictigſte und Wertvollſte waren 

die Fäſſer in den drei Kellern, dem großen, dem Röthe- und 

dem tiefen Keller. Es befanden ſich in denſelben 486 Saum 

Faß; ihr Wert war angeſhlagen zu 641 fl. Die Fahrniſſe 

im Sh<loß beſtanden nach dem Verzeichnis in Käſten, Bett- 

ſtatten, Stühlen und andern hausrätlichhen Gegenſtänden. Auch 

zu Hüttlingen und zu Pfyn wurden ſ<on anno 1804 die 

„Inventarien des vorhandenen Hausrats aufgenommen. An 
lezterm Orte geht das aus einem Briefe des dortigen Ver- 

walters, Sam. Tobler, vom 20. September 1804 hervor, der 

an den Verwalter auf Wellenberg gerichtet iſt. 22?) Da zu 

gleicher Zeit eine Beſchreibung des Heſſenbohlerhofes in Luſtorf 

aufgenommen worden, ſo iſt anzunehmen, daß die Verwal- 

tung aller dieſer Güter der Finanzverwaltung läſtig werden 

wollte und daß ſie darum mit dieſen Aufnahmen Anſtalten 

zu ihrer Veräußerung trifft. 23*) 

10. Ein gütliher Vergleic über die Grenzmarken von 

Hüttlingen und Müllheim, die ſtreitig waren, vom 29, Sep- 

tember 1790. Da an der Thur kein Grenzſtein geſezt werden 

konnte, ſo iſt dem VergleiH eine genaue Beſchreibung der 

Grenze beigefügt mit Angabe der Entfernung in Klaftern 

bis zu den nächſten geſiherten Marken. 23?) 

Das lete Schreiben, das die zür<heriſche Aktenſammlung 

aus der Hand des Obervogts Bodmer über Wellenberg ent- 

hält, datiert vom Jahre 1794. Das nun folgende Shweigen 

nac<H der in den Jahren 1791--94 ſo fleißig geführten 

229) Zürcher Staatsarchiv, Wellenberg, Nr. 530. 230) Ebeé*ba, 

Nr. 529. 231) Ebenda, Nr. 551.
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Korreſpondenz, in der auc<h über die geringſte Baute Bericht 

gemac<ht wird, muß unwillkürliH auffallen, zumal es nicht 

von daher rührt, daß Bodmer von ſeinem Amt abgetreten 

wäre. Einem der Kirc<henrehnung von Felben beigelegten 

Zeddel entnehmen wir die Notiz, daß unter den am Eſſen 

bei ihrer Abnahme am 21. Auguſt 1797 teilnehmenden No- 

tabilitäten Obervogt Bodmer ſic< befand. Er hat alſo in 

ſeinem Amt gewaltet bis zun Ende ſeiner Amtsdauer, jeden- 

falls bis 1798, der Abſchaffung des Feudalismus und der 

Helvetik, die den Kantonen mit andern Regierungsformen 

auch andere regierende Perſonen brachte. Woher alſo dieſes 

Shweigen? Wir können es uns nicht anders erklären, als 

daß die Korreſpondenz verloren gegangen, verſ<oben oder 

gar vernichtet worden iſt. Mit dem Jahre 1794 begann 

die für das bisherige Regiment ſ<wierige Periode, die dem 

Ausbruch der Revolution von 1798 vorausging, der Stäfner- 

handel und andere Shwierigkeiten, und da iſt es gar wohl 

möglich, daß die Ordnung und Aufbewahrung des Akten- 

materials in irgend welcher Weiſe Not litt. 

Das Jahr 1798 brachte mit der Helvetik, der einen 

und unteilbaren Republik, die Aufhebung alles Feudalismus. 

Damit hatten die Einnahmen des Obervogts aus Bußen und 

Freveln, vorübergehend ſogar aus Zehnten und Grundzinſen, 

ein Ende, und er ſanf zum bloßen Gutsverwalter herab- 

An die Stelle der patriziſchen Regierung trat das Direktorium, 

an die Stelle des Se>elmeiſteramtes die Verwaltungskammer. 

Die Aktenſammlung berichtet uns aus dieſer Zeit nichts Näheres. 

Es kann das inſofern ni<t befremden, da mit dem Weg- 

fall aller Gerichtsherrlichkeit es ſich für den Verwalter nur 

um Bau- und ökonomiſche Angelegenheiten handeln konnte, 

die Verwaltungskammer aber in jenen politiſch erregten Zeiten 

kaum Luſt und Zeit hatte, ſiz mit ſolHhen zu beſchäftigen, 

ſo daß ſie ſc<ließlic) ganz der Fürſorge des Verwalters Üüber-
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laſſen blieben. So, denken wir, kam alle weitere Korre- 

ſpondenz ins Stoden. 

Nur fünf Jahre dauerte dieſer Zuſtand. Mit dem Jahre 

1803 kam die Mediationsverfaſſung ; die Kantone erhielten 

wieder ihre Selbſtändigkeit, und die Verwaltung von Wellen- 

berg ward der fantonalen Finanzverwaltung unterſtellt. 

Zehnten und Grundzinſe konnten wieder erhoben werden, 

da ihre Aufhebung namentli< die Pfrunden ſchädigte und 

die Pfarrer in Mangel und Armut ſtürzte. Nur wurde 

durc< das Geſez vom 24. November 1804 derſelbe ablösbar 

erklärt und na<h einem geringen Maßſtab kapitaliſiert, ſo daß 

ſtatt der Naturalgabe ein Geldzins zu 5*/5 bezahlt werden 

konnte. In dieſe Zeit dürfte die Abgrenzung der Herrſchaft 

Hüttlingen von Wellenberg fallen, wohl mit der Abſicht eines 

geſonderten Verkaufs derſelben. 22?) 

Es iſt begreifli<h, wenn unter der helvetiſchen Verwal- 

tungsfammer Ordnung und Aufſi<ht der Sitaatsgüter zu 

wünſchen übrig ließ. Das hinderten ſ<on die ſteten Wirren, 

der Mangel einer ſtändigen Regierung. ZIn kurzen Friſten 

löſte eine die andre ab. Mit dem Selbſtändigwerden der 

Kantone und einer geordneten Finanzverwaltung kam darum 

auch das Bedürfnis, Umſ<au zu halten und Ordnung in 

dieſe Verhältniſſe zu bringen. So fällt in die erſten Jahre 

der Mediationsverfaſſung, 1804 und 1805, die Aufnahme 

der Inventare über die in Wellenberg und Hüttlingen dem 

Kanton eigentümlihen Fahrniſſe. In dieſelbe Zeit fällt der 

Verkauf der Shmiede in Wellhauſen, die, dem Zerfall nahe, 

eines völligen Umbaues bedurfte. Am 14. Juni 1805 wurde 

der Kauf vor dem Friedensgerichi des Kreiſes Thundorf, zu 

dem damals Wellhauſen eingeteilt war, gefertigt.22?) Da bei 

dieſer Fertigung alt Gerichtsſchreiber Orell, ein Bürger von 

32) Staatsar<Hiv Zürich, Wellenberg, Nr. 552. 23) Ebenda, 

Nr. 554.
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ZüriHh, im Namen und Auftrag der zür<heriſchen Finanz- 

verwaltung den Kauf abſchließt, ſo iſt anzunehmen, daß er 

zu jener Zeit auc) die Verwaltung der Güter in Wellenberg 

und Hüttlingen beſorgte. 

Ein leßzies AktenſtüF aus der Zeit, da Zürich im Beſit 

der beiden Shlöſſer und ihrer Güter war, datiert vom 

11. Dezember 1811, Die katholiſ<e Pfarrpfründe Pfyn beſaß 

zum dritten Teil gemeinſam den Wein- und Heuzehnten von 

5 Juch. Reben und Heuwachs in der Hohenegg bei Metten- 

dorf. Der Kanton hatte eine Pfrundzehnten-Liquidations- 

kommiſſion eingeſeßt, mit der Aufgabe, den Pfrundzehnten 

na<H ſeinem Geldwert zu ſ<häßen. Auf deren Antrag hin 

berichtet die Regierung, daß der Kapitalwert des Drittels 

von beſagtem Zehnten zu 57 fl. 20 Bzh. angeſc<lagen ſei, 

und daß es den Zehntpflichtigen freiſtehe, bis zur Ablöſung 

der Laſt ihr Betreffnis in natura zu entrichten, oder die 

Sculd in Geld mit 5%/5 zu verzinſen. 23*) 

Wellenberg blieb in den Händen von Züri< bis zum 

17. November 1815. An dieſem Tage fertigte in ſeinem 

Namen Junker Hans Meiß von Teufen, Kanton Zürich, Ka- 

vallerieoffizier, vor Notariat Thundorf dem Joa<Him Leonz 

Eder von Stans, Kanton Unterwalden, Shloß und Güter 

auf Wellenberg zu mit allen darauf haftenden Rehten und 

Beſc<hwerden, Waſſeradern und Waſſerquellen, um die Summe 

von 11,000 fl. Z. W. 2?383) Da es heißt im Protokoll von 
Thundorf, Junker Meiß verkaufe „das eigentümlich beſeſſene 

Shloß und Güter auf Wellenberg“ an Joadim Leonz Eder, 

ſo iſt anzunehmen, daß er es erſt von Zürich erworben, 

wohl um es alsbald bei Gelegenheit wieder zu veräußern. 

Auffallen muß der niedrige Preis von 11,000 fl., um den 

234) Staatsar<iv Zürih, Wellenberg, Nr. 553. 
235) Dieſe Angaben verdanke ich der Freundlichkeit von Verhör- 

richter Eder in Dießenhofen, der ſie beim Notariat Thundorf erhob.
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es an Eder Übergeht, nac<hdem es von Junker Eſher am 

20. September 1669 von den von Ulm um 45,000 fl. und 

500 fl. Honoranz an die Gemahlin des Verkäufers, ſowie 

Übernahme einer Schuld von 1000 fl. desſelben na< Scaff- 

hauſen war erſtanden worden. Allerdings war unterdeſſen 

die Gerichtsherrli<keit mit ihrer Einnahme an Steuern und 

Bußen abgegangen, der Zehntenbezug in der Herrſchaft und 

auc<g in Dingenhart hatte aufgehört, ZüriH dafür die Ab- 

löſungsſumme empfangen. Auc<h einzelne Stüe, wie die 

Shmiede und Schmiedegehöfte in Wellhauſen, waren ver- 

kauft. Aber mit dem Sh<loß und ſeinen Gebäulichkeiten blieb 

der ganze mächtige Güterkomplex, hunderte von JZucharten an 

Feld, Wieſen und Wald. Wir können uns den geringen 

Kaufpreis nur erklären einmal im Bli> auf den verwahr- 

loſten Zuſtand von S<hloß und Gütern, in den ſie ſeit 1798 

verfallen. Weder die Helvetik no<h die ihr folgende Mediation 

hat der Verwaltung große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Und 

dann war die Verwaltung des Beſiztums der Finanzver- 

waltung zu Zürich offenſichtlih eine Laſt, die ſie um jeden 

Preis und je eher je lieber los ſein wollte, zumal die ſteten 

Kriege von 1798 bis 1815 auf den Preis von Liegenſchaften 

drücten und ſie entwerteten. Daher der geringe Kauſpreis. 

Eder, der in den politiſchen Bewegungen jener Zeit und 

namentlic) in den Dreißigerjahren, die ihn bis zum Präſi- 

dium des Obergerichtes emporhoben, im Thurgau eine her- 

vorragende Rolle ſpielte, bewirtſchaftete Wellenberg während 

24 Jahren, bis zum 5. Auguſt 1839. An dieſem Tage 

gingen Shloß und Güter durHh Kauf laut Notariatsprotokoll 

Thundorf über an ein Konſortium, beſtehend aus Am- 

mann Biſchof von Mattweil, Joh. Heß, Fabrikant, und 

Ioh. Brühlmann, beide von Amriswil. Der Kaufpreis 

betrug 32,000 fl., war alſo innert 24 Jahren um 21,000 fl., 

nahezu das Dreifache, geſtiegen.
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Der Beſiz blieb ni<ht lange in den Händen des Kon- 

ſortiums, das wohl weniger an bleibenden. Beſitz als an eine 

gute Spekulation dachte. Er ging anno 1840 über an Hart- 

mann von St. Gallen und Raſ<le von Wattwil, die be- 

abſichtigten, auf Wellenberg eine Bierbrauerei zu errichten. 

Sie gruben einen großen Keller, der faſt den Sc<loßbau 

zum Wanken und Sinken brachte, ſo daß er nur mit großen 

Anſtrengungen vor dem Zuſammenſturz bewahrt werden 

konnte. Der Plan ſcheiterte am Mangel genügenden Waſſers 

auf der dürren Höhe. Am 29. November 1845 erwarben 

das Sc<hloß Adhilles Biſchof und Rudolf Huber von Baſel, 

die es anno 1849 an Emanuel Hofmann, ebenfalls von 

Baſel, abtraten. In demſelben Jahre 1849, am 27. Sep- 

tember, trat Z. C. Sengenwald von Straßburg in ſeinen Beſit. 

Es folgte 1857 ein Herr Leuzinger von Glarus und nach 

ſeinem Tode deſſen Witwe, die zuſammen 18 JZahre auf 

Wellenberg ſaßen und das Gut bewarben. Darauf, 1875, trat 

wieder ein Konſortium von Frauenfeld in deſſen 

Beſi, mit Herrn Stadtammann Wehrli die Herren 

Bezirksri<ter Ba<hmann und Johann Fiſcher von 

Neukir<, nicht um es bleibend zu bewirtſchaften, ſondern 

den Übergang an einen bleibenden Beſißer zu vermitteln. 

Im September des Jahres 1876 kaufie Schloß und 

Güter die Bernerfamilie Bienz, die bis zum Jahre 1900, 

24 Jahre lang, ſie mit Einſiht und großem Fleiß bewirt- 

ſ<haftete. Es ſind in den lezten Dezennien des vorigen Jahr- 

hunderts eine beträchtliche Anzahl von Bernerfamilien, na- 

mentlich aus dem Oberaargau -und Emmental, in den Kanton 

gezogen und haben ſih da Güter erworben. Wir finden ſie 

zerſtreut am Seerüden, am Ottenberg, in der Umgebung von 

Biſchofszell und in einer ganzen Kolonie im benachbarten 

ſt. galliſchen Gebiet, am Nordhang des Tannenberg bei Wald- 

kirh. Sie haben dur<hweg als tühtige Bauern, fleißig und
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arbeitſam, dazu einfach und haushälteriſc) mit einem geſunden 

ſittlichen Kern ſicß erwieſen. Auf Wellenberg war es beſonders 

Viehzu<ht und Milcwirtſchaft, der die Familie Bienz ſich 

zuwandte. Die Milc< verwertete ſie nac< FFrauenfeld. Familien- 

verhäliniſſe veranlaßten ſie, das Gut, das ſie um 102,000 Fr. 

erworben, zu veräußern. Es ging am 24. März 1900 über 

an Herrn Schenkel, den frühern Verwalter von Steinegg, 

in deſſen Beſit es no<h iſt. Wie vor ihm die Familie Bienz, 

ſo hält auc< er neben der Bewirtſhaftung des ausgedehnten 

Gutes eine Wirtſchaft, die an ſcHhönen Tagen aus der Um- 

gebung, namentli< dem nur eine Stunde entfernten Frauen- 

feld, fleißig frequentiert wird. Wo einſt alte Rittergeſchlehter, 

nac<h ihnen durc<h anderthalb Jahrhunderte die zürc<eriſchen 

Obervögte hauſten und tafelten, da ergößt ſich ein neues Ge- 

ſ<hleht, die Kinder der Leibeigenen von ehedem, an den Er- 

zeugniſſen des Landes und an den Schönheiten der Natur. 
So wandeln ſic) die Zeiten. Das Alte ſtürzt, und neues 

Leben blüht aus den Ruinen.



Die Truchſeſſen von Dießenhofen. 
Von Dr. R. Wegeli. 

(Fortſezung zu Heft 45, S. 51 der Beiträge.) 

Won den Söhnen des Hofmeiſters feſſelt in erſter Linie 

Heinri<h, der Geſchichtſchreiber, unſere Aufmerkſamkeit. 1%*) 

Sein Geburtsjahr läßt ſic< nicht über 1299 herabrüden. Für 

die Feſtſezung dieſes Datums iſt maßgebend, daß Heinrich 

104) Die Grundlagen der Literatur über Heinric von Dießen- 

hofen, ſoweit ſie ni<t ausſhließliH quellenkritiſcher Natur iſt, bilden 

immer no< die gelehrten Unterſu<ungen des Chorherren Aebi in 

Geſchihtsfreund, Band 32. Seit dem Jahre 1877 iſt freilich 

mander dunkle Punkt aufgehellt worden, ſo daß wir jetzt imſtande 

ſind, den Lebensgang des Chroniſten mit annähernder Sicherheit zu 

überblifen. Zu nennen ſind hier beſonders: Shulte, Beiträge zum 
Leben der Konſtanzer Domherren und Geſc<hichtſ<hreiber Heinrich, 

Truchſeß von Dießenhofen und Albre<ht, Graf von Hohenberg in der 

Zeitſhrift für die Geſchihte des Oberrheins, N. F., Band 1, 

S. 46 ff. (1886), die zum erſtenmale einen Beweis für den Bolo»- 

gneſer Studienaufenthalt Heinrichs geliefert haben. Volles Licht 

über dieſen Lebensabſchnitt des Truchſeſſen bringen die 1887 publi- 

zierten Univerſitätsmatrikel von Bologna (Acta nationis Germanice 

universitatis Bononiensis ex archetypis tabularii Malvezziani iusSu 
instituti germanici Savignyani ediderunt Ernestus Friedländer et 

Carolus Malagola, Berolini 1887) mit biographiſ<em Index von 

Guſtav C. Knod 1899. 

Wertvolles Material findet ſih au< in dem von Cartellieri 
herausgegebenen I1l. Band der Regesta episcoporum Constantiensium. 

Zu nennen ſind ferner: Shulte, Beſprehung der Acta nationis 

Germanice in den Mitteilungen des Inſtitus für öſterreichiſche Ge- 

ſhichtsforſHung, IX, S. 141 ff. und Simonsfeld, zu Heinrih von 

Dießenhofen, im Neuen Archiv der Geſellſchaft für ältere Geſchichts- 

kunde, XII, S. 223 ff.
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im Jahre 1319 zum Prokuralor der Univerſität Bologna 

erwählt wurde, mithin das 20. Altersjahr überſchritten haben 

mußte. 1885) Daß ſeine Mutter, Eliſabeth von Rinach, im 

Frühjahr 1308 ſtarb, wurde bereits erwähnt. 

Im Jahre 1316 begegnet uns Heinrich als Student 

des kanoniſchen Re<hts an der Univerſität Bologna. Mit 

ihm wurde ein zweiter Dießenhofer eingeſchrieben, dominus 

Johannes, den wir ſonſt nicht kennen. !*5) Der Truchſeß 

bezahlte 5 Pfund 13 Scillinge Beitrag an die Kaſſe der 

deutſhen Nation, Johannes nur 6 Schillinge, und wir dürfen 

aus dieſer Verſchiedenheit den auch ſonſt naheliegenden Schluß 

ziehen, daß die beiden Studiengenoſſen nicht gleichen Ranges 

waren, vielmehr in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis 

von einander ſtanden : Johannes war der Begleiter des jungen 

10) Über das Amt des Procuratoren ſiehe Acta etc. S. 9--11. 
Aebi, 1. e. S. 146, geht bei ſeiner Unterſuchung über das Geburts- 
jahr Heinrihs von dem Titel eines Doctor decretorum aus, den 

Heinrich ſeit dem Jahre 1325 führt. Die Erwerbung dieſes Titels 
ſezt zum mindeſten den Grad eines Subdiakons und ein ſehsjähriges 

Studium des kanoniſ<en Rehtes voraus. Als Subdiakon mußte er 
wenigſtens 21 Jahre alt ſein, „hatte nun Heinrich von Dießenhofen 

den Grad im Jahre 1325 erhalten, ſo mußte er die Univerſität im 

Jahre 1319 bezogen haben. Faßt man dieſe Umſtände zuſammen, 

ſo wird man wohl das Jahr 1300 als ſein Geburtsjahr annehmen 
dürfen, gewiß aber nicht über 1302 hinausgehen können“. Die ge- 

wiß richtige Deduktion Aebis wird präziſiert, wenn man das Amt 

des Procurators zum Ausgangspunkte nimmt. 
106) Acta etc., pag. 71. Item dominus Heinricus dapifer de 

Diegenhoven Constanciensis dyocesis V libras XIII golidos. 

Item dominus Johannes de Tiesgenhoven Constanciensis dyo- 

cesis VI Solidos. 

Receptoren waren der Konſtanzer Domherr Diethelm von 

Steinegg und der Lutenbacher Chorherr Johannes de Amolter. 
Daß dieſer Iohannes von Dießenhofen mit dem 1355 genannten 

Leutprieſter von Rheinau identiſc<h iſt, kann nicht wohl angenommen 

werden. Reg. ep. Const. 5208.
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Truchſeſſen. Während des achtjährigen Studienaufenthalts 

HeinriHs nennen die Akten nod) einen dritten Dießenhofer, 

Berchtold, der den gleihen Beitrag leiſtete wie Johannes.1?7) 

Er war 1324 Zeuge, als der damalige Rektor, Heinrich von 
Dießenhofen, zum zweiten Male zum Prokurator erwählt wurde, 

nachdem er dieſes Amt ſ<hon im Jahre 1319 bekleidet hatte.103) 

Prokuratoren und Rektoren ſtanden an der Spiße der ſtreng 

naH Nationen organiſierten Studentenſ<haft; den Rektoren 

ſpeziell war die Ausübung der Gerichtsbarkeit anvertraut, die 

ſich nic<t nur über die Studentenſc<haft, ſondern auc<h über die 

Profeſſoren erſtre>te.2*?) Unter den damaligen Sholaren der 
deutſchen Nation fallen uns die Namen zahlreicher ſüddeutſcher 

Adels- und Bürgergeſchlechter auf, und gerade die Konſtanzer 

Diözeſe iſt beſonders ſtark vertreten. So finden wir in den 

Jahren 1316---1318 unter den Studiengenoſſen des Truch- 

ſeſſen unter andern den Grafen Eberhard von Kiburg, der die 

Univerſität zuſammen mit ſeinem Lehrer Heinrich bezogen 

hatte, den Konſtanzer Domherren und ſpäteren Dompropſt 

Diethelm von Steinegg, Mathias von Neuenburg, der zur 

Beſchwichtigung ſeines Gewiſſens die Summe von 3 Schil- 

lingen erlegte, Marquard von Randegg, Heinric) von Ulm, 

Konrad von Tengen, Heinrich von Homburg und die Zürc<her 

107) Acta, pag. 81. 1322. Item dominus Berchtoldus de 

Thyezenhofen Constanciensis dyocesis VI solidos. 

108) Acta pag. 77. 1319. Recedente d. Heinrico de Gruenen- 
berch memorato ac convocata natione pro eleccione procuratoris 

alterius facienda communi omnium congensu electus fuit in locum 

ipSius dominus Heinricus dapifer de Diescenhoven, qui ab eodem 
domino Heinrico de Grunenberc peccuniam supradictam recepit. 

Acia, pag. 83 (1324). Electi vero fuerunt de provinciis do- 

mini infrageripti: Suevie: Heinricus tapifer de Dyessenhoven 
canonicus Constantiensis, tunc rector sScolarium ultramonta- 

norum studii Bononiensis. 

109) Vergl. über dieſe Verhältniſſe Shulte 1 e. S. 51 ff. (nach 

Denifles, Die Univerſitäten des Mittelalters bis 1400. Bd. [.)



von Dießenhofen. 127 

Johannes Peregrinus (Bilgeri), HeinriH Werinkun und 
Ulricus Vinco. 122) 

Heinrich ſchloß ſeine Studien mit der Erwerbung des 

Doktortitels ab und begab ſi< 1325 wieder in die Heimat 

zurüd.!1?2) In dieſem Jahre erſheint er als Chorherr von 

Beromünſter.1!?) Kurz darauf wurde er daſelbſt Cuſtos als 

Nachfolger des Jakob von Büttikon.?13) Am 14. Oktober 

1328 tagte im Unterhofe zu Dießenhofen (in curia dapi- 

ferorun) ein Siedsgericht, beſtehend aus dem Abt von 

Stein, H. Tesaurarius ecclesie Beronensis, rector ecclesie 

in Andolfingen und dem Leutprieſter von Dießenhofen, und 
urteilte in einem Streite zwiſchen dem Kir<herrn von Gai- 

lingen einerſeits, dem Kaplan der Kapellen von Randegg 

und Gailingen und den Herren Joh. und H. von Randegg 

anderſeits. Unter den Zeugen ſteht an erſter Stelle der be- 

110) Acta, pag. 70, 71, 73, 75, 76, 80. 

111) Der Studienaufenthalt Heinrichs in Bologna ſchließt deſſen 

Teilnahme an der Geſandtſchaft des Truchſeſſen Johannes an den 

päpſtlihen Hof nad< Avignon (1322) aus oder macht ſie zum wenig- 

ſten ſehr unwahrſcheinli<. Es iſt intereſſant, zu verfolgen, wie dieſe 

Hypotheſe Aebis, für die gar keine Beweiſe vorliegen, als Tatſache 

Eingang in die Hiſtoriographie gefunden hat. Ottokar Lorenz, der 

erſihtlic Aebi folgt, ſchreibt in ſeinen „Geſchichtsquellen Deutſch- 

lands“, 3. Aufl., Bd. 1, S. 87: „Als zwanzigjähriger Jüngling be- 

gleitete Heinrich ſeinen Vater na< Avignon etc.“ Und do<h drüct 
ſiH Aebi ſehr vorſihtig aus: „Da nun ſein Vater im Jahre 1322 

als königliher Geſandter nach Avignon zu Papſt Johannes XXI1. 

reiſte, ſo war ſein Sohn Heinric< bereits etwa zwanzig Jahre alt, 

und was iſt wahrſcheinlicher, als daß der Vater denſelben auf dieſer 

wichtigen Reiſe mitnahm.“ (pag. 146) und an anderer Stelle : „Wie 

früher gemeldet, war in der Begleitung als Interpret des Vaters 

wohl ſein Sohn, der doctor decretorum Heinrich“ (pag. 177). 

112) Als Zeuge in einer nicht näher datierten Urkunde. Aebi, 

1. e. pag. 145. 

113) Dieſer ſtarb am 2. Februar 1326. Aebi, 1. c. pag. 145.
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kannte Verfaſſer des Shac<hzabelbuces, der Steiner Conventuale 

von Amelshuſen. Auch ein Truchſeß wird genannt.!*) 

Es iſt unſchwer zu erraten, wie Heinrich zu der Chor- 

herrnſtelle in Beromünſter kam. Propſt daſelbſt war ſeit 

dem Jahre 1313 Jakob von Rinah, ein naher Verwandter 

des Truchſeſſen von der mütterlichen Seite her.1125) Seinem 

Einfluſſe wird es auch zuzuſchreiben ſein, wenn es Heinrich 

gelang, zwei offenbar ungleihwertige Pfründen, Empfingen 

und Beromünſter, miteinander zu vertauſchen.22*) Wir werden 

auf dieſe Transaktion in einem andern Zuſammenhang 

114) Die Urkunde, deren Original im Pfarrar<hiv Randegg liegt, 

iſt abgedru>t bei Aebi, 1. 6. pag. 192. Reg. im Urkundenregiſter 

für den Kanton Sc<affhauſen, Bd. 1, S. 488 und Reg. ep. Const. 3421. 

Der Kir<herr von Andelfingen und der Theſaurarius von 
Münſter müſſen ein und dieſelbe Perſon geweſen ſein, da das Shieds- 

gericht ſonſt aus vier Mitgliedern, alſo einer geraden Zahl, beſtanden 

hätte. Heinrich war Kir<hherr von Andelfingen, nicht Inhaber der 
dortigen Herrſhaft. Über Conrad von Ammenhauſen, vergl. Bächtold, 

Geſhichte der deutſhen Litteratur in der Shweiz, pag. 177 ff. 

Das S<haczabelbuch iſt herausgegeben von Vetter in der Bibliothek 

älterer Schriftwerke der deutſchen Shweiz, 1887. 

115) Sie waren wohl Geſchwiſterkinder ; vergl. Aebi, 1. e. pag. 

144, Anmerkung 3. Auch na<H Merz (Die mittelalterlihen Burg- 

anlagen und Wehrbauten des Kantons Aargau, Bd. U, Stammtafel 

zu S. 149 ff.) gehören ſie der gleihen Generation an. Jakob von 

Rinach reſignierte 1362 als Propſt und ſtarb ho<betagt im folgenden 
Jahre. Vergl. Riedweg, Geſchihte des Kollegiatſtiftes Beromünſter, 

S. 110 ff. 

1359 beſtimmt Jakob, es ſollen nach ſeinem Tode an die 
Kaplaneipfründe in Beromünſter 50 Pfund vom Hauſe Ratperg 
bezahlt werden per dominum Heinricum Dapiferum de Diessen- 

hoven nostrum congsanguinenm thesaurarium ecclegie nostre. Aebi, 

1L e. pag. 168. Geſchichtsfreund X, 31--35. Fontes rerum Ger- 
manicarum, Bd. IV, S. XJ, Anm. 1. 

118) Urkunde vom 30. Juni 1345. Siehe unten S. 136.
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zurükkommen. In Beromünſter erſcheint nun Heinrich in 

zwei Urkunden vom 22. Mai und 18. Oktober 1330117); 
von dieſem Zeitpunkt an ſc<weigen die Beronenſer Urkunden 

völlig bis zum Frühjahr 1338. In der Zwiſchenzeit weilte 

er am päpſtlihen Hofe in Avignon. Die Aufzeichnungen 

ſeiner Chronik zu den Jahren 1333 bis 1338, die ſo ganz 

den Stempel der Gleichzeitigkeit tragen, verraten unverkenn- 

bar den Standpunkt des an der Kurie weilenden Beobachlers, 

ſo daß ſich ſ<on daraus der Aufenthalt Heinrichs in der 

unmittelbaren Nähe des Papſtes belegen ließe, wenn uns 

der Truchſeß nicht ſelbſt die Tatſache dieſes Aufenthaltes in 

der ſchon erwähnten Urkunde von 1345 beſtätigte, worin 

er erflärt, daß er den größten Teil ſeines Lebens dem 

Studium des kanoniſchen Rechtes gewidmet und ſic< an 

der römiſchen Kurie aufgehalten habe. Den Grund ſeiner 

Reiſe nacg Avignon haben wir in politiſhen Moltiven zu 

ſuchen. Die Ausſöhnung zwiſchen den Herzogen Otto und 

Albrecht und dem Hauſe Wittelsbach hatte die päpſtliche Politik, 

die zwar keineswegs zur Unterſtüßung der habsburgiſchen 

Intereſſen geneigt, aber auf der andern Seite König Ludwig 

dem Bayern entſchieden feindlih geſinnt war, in empfind- 

lihem Maße geſtört. Es mußte daher für die öſterreichiſche 

Sache von dem größten Werte ſein, einen ſtändigen Beob- 
achter an der Kurie zu haben, und wer war für dieſen 

Poſten geeigneter als eben der gelehrte Sohn des Hofmeiſters 
Johannes von Dießenhofen, deſſen unbedingte Loyalität ſhon 

durc<h ſeine Abſtammung verbürgt war, und der hinwiederum 

am eheſten in der Lage ſich befand, die Intentionen ſeines 

Vaters zu befolgen. 

Während der Anweſenheit des Truchſeſſen in Avignon 

ſtarb Papſt Johannes XXRIL. (1334, Dez. 4.), deſſen Kaplan 

117) Als Zeuge bei zwei Güterverkäufen des Propſtes an 

Burkhard von Küttingen. Aebi, 1 c. S. 147. 

Thurg, Beiträge XLVU, 9
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Heinrich geworden war. Er blieb jedoc an der Kurie und 

ſchidte ſich ſelbſt dann nicht zur Abreiſe an, als Benedikt XI]. 

im Januar 1334 alle Prälaten und Kuraten auf Lichtmeß 

zu ihren Pfründen heimbeorderte, 128) Die Möglichkeit eines 

verlängerten Aufenthalies war an die Erlaubnis des Papſtes 

gebunden, der ſeine Bewilligung dem diplomatiſchen Agenten 

des Herzogs von Öſterreich gewiß nicht verſagte. 

Dieſe diplomatiſche Miſſion Heinrichs iſt für uns äußerſt 

wichtig ; denn auf ſie iſt der Beginn ſeiner ſchriftſtelleriſchen 

Tätigkeit zurüzuführen. 

Nac< ſeiner Rükkehr wandte er ſi< wieder nach Bero- 

münſter. Hier nahm er an der Neuregelung der Aufnahme- 

beſtimmungen in das Kapitel teil und wurde als erſter der 

drei Definitoren bezeichnet, die über das betreffende Statut 

zu wachen hatten. Seine Kollegen in dieſem Amte waren 

Jakob von Rina<h (nicht der Propſt) und Ulrih von See- 

berg.!!29%) Auch für die folgenden Jahre iſt uns ſein Auf- 

enthalt in Münſter bezeugt: 1339 ernannte Truchſeß IJohannes 

mit Einwilligung ſeines Sohnes „Herr Heinri<h, Kuſter zu 

Münſter“, ſeinen Vetter Johannes von Hettlingen zum 

Teſtamentsvollſtreker 220), und am 16. Juli 1340 ſiegelt 

HeinriH in einer Beronenſer Urkunde. 1??) Hier nennt er 

ſiH Cuſtos zu Münſter und Chorherr in Konſtanz. Bald 
darauf verlegte er ſeinen Wohnſiz naH Konſtanz, wo er 

ſhon im Jahre 1324 ein Kanonikat beſaß 1??), ohne jedoch 

Kanonikat, Pfründe und Kuſtodie in Beromünſter aufzu- 

geben. Offenbar vor ſeinem Abſcjiede verfügte er, daß aus 

118) Seinrich von Dießenhofen, S. 22. 

1198) Urfunde vom 24. Januar 1338. AusführliHh bei Aebi. 
1. e. pag. 148 und Riedweg, 1. c. pag. 116. Die Urkunde iſt «ab- 
gedrut bei Aebi, 1. 6. pag. 199. 

120) Urkunde vom 24. April im Thurg. Kantonsarciv. 

121) Aebi, 1. 6. S. 150. --- 122?) S, oben, Anm. 108.
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dem Ertrage ſeines Gnadenjahres zur jährlichen Begehung 

ſeines einſtigen Sterbetages drei feſtlihe Tage beſonders 

ſollten gefeiert werden.123) Den Grund der Überſiedlung 

können wir nicht erkennen. Vielleiht waren dafür wieder 

politiſche Gründe maßgebend; oder erhoffte Heinrich an der 

biſchöflichen Reſidenz größere Förderung ſeiner hiſtoriſchen 

Arbeiten als in dem abgelegenen Beromünſter ? Sicher war 

der Domizilwechſel für dieſelben von Vorteil. In Konſtanz 

waren die politiſchen Gegenſäße auf das ſchärfſte geſpannt. 

Es bot ſi<; dem Truchſeſſen als ausgeſprohßenem Partei- 

mann ein reiches Feld der Betätigung, und als Mittelpunkt 
der weitverzweigten Diödzeſe war der biſchöflihe Hof für die 

Gewinnung von Nachrichten für das Geſchichtswerk Heinrichs 

von der größten Bedeutung. 

In Konſtanz traf HeinriH mit ſeinem Bologneſer 
Studiengenoſſen Diethelm von Steinegg, ſeit 1323 Dom- 

propſt 12), zuſammen; au<h weilte daſelbſt ſein Bruder, der 

Truchſeß Konrad von Dießenhofen, der, wenn auch 15 Jahre 

ſpäter als Heinric, ebenfalls in Bologna ſtudiert hatte. 

Konrad hatte ſ<hon im Jahre 1321 die Anwartſchaft auf 

ein Zürcher Kanonikat erhalten 123); do< kam er nie in den 

- 188) Aebi, L e. S. 150 ff. Text der Urkunde S. 207 ff. 
Riedweg, 1. c. S. 126. Vgl. die Einträge im Jahrzeitbuc Bero- 
münſter, Geſchi<tsfreund Y, S. 91, 94, 103. 

124) Reg. ep. Const. 3962. 

1) 1321 April 8. verpflihten ſi< Propſt Kraft von Toggen- 

- burg und das Capitel der Zür<er Kirche auf Intervention des Bi- 

ſ<ofs Johann von Straßburg und des Herzogs Leopold von 

Oeſterreih, Conrad, dem Sohne des Truchſeſſen Johannes von 
Dießenhofen -- nato strenui viri Johannis Dapiferi de Dieszen- 

hoven militis qui nobis et ecclesie nostre affectuosa et utilia ob- 

Sequia impendit multiplieiter -- ein Kanonikat zu verleihen, ſobald 
ſiHh die Möglichkeit hierzu bietet. Knod, 1. c. na< einer wenig 

bekannten Urkunde bei Herrgott, Monumenta domus Austriace, 

Bd. IV, P. 11, S. 186.
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Beſitz desſelben. Als Domherr von Konſtanz erſcheint er 

zuerſt 1326.12*) Jn Bologna wurde er 1331 mit ſeinem 

Gefährten Johannes von Kiburg eingeſchrieben 127); im 

folgenden Jahre wurde er Prokurator. 1??) Wohl das be- 

deutendſte Mitglied des Konſtanzer Kapitels war jedoc Graf 

Albreht von Hohenberg. Obſchon er anfängli< ein hervor- 

ragender Parteigänger Ludwig des Baiern und ſomit ein 

politiſ<er Gegner des Truchſeſſen Heinri< war, ſcheinen die 

beiden Männer einander, vielleiht dur< die gemeinſamen 

geiſtigen Intereſſen miteinander verbunden, do<H freundſchaft- 

lic gegenüber geſtanden zu ſein. 22?)) Auc<h Albrecht von 

Hohenberg hat ein Geſchichtswerk verfaßt, das, freilich ſtark 

modifiziert, unter dem Namen des Mathias von Neuenburg 

auf uns gekommen iſt. 

126) Reg. ep. Const. 4085. 

127) Acta etc., pag. 91. Primo a domino Conrado Dappifero 

canonico ecclesie Constanciengis et a 80cio 800 domino Johanni 

de Kyburg II libras cum II Solidis. 

128) Ibidem. 
199) Heinrich erwähnt den Hohenberger an zahlreichen Stellen 

ſeiner Chronik, wundert ſich, daß demſelben bei der Biſchofswahl 

von 1345 der Domdekan Ulrid) Pfefferhard vorgezogen wurde und 

ſtimmt für ihn bei der Wahl von 1356. -- Daß er die Abreiſe 
Albrehts von Konſtanz abgewartet habe, um dahin überzuſiedeln 

(Aebi 1. e. S. 157) iſt eine Hypotheſe. 

Über Albrecht von Hohenberg, vergl. Shmid, Geſchichte der 
Grafen von Zollern-Hohenberg und Monumenta Hohenbergica, 
Shulte in den ſcHon erwähnten Beiträgen zum Leben der Kon- 

ſtanzer Domherren Heinri<h, Truchſeß von Dießenhofen, und Albrecht, 

Graf von Hohenberg. Oberrh., N. F. 1. S. 46 ff. -- Wyß, Geſchic<hte 

der Hiſtorigraphie in der Shweiz, S. 44 ff. -- Lorenz, Geſchichts- 

quellen, 3. Aufl., Bd. 1, S. 36 ff. -- Cartellieri in den Reg. ep. 

Const. 4691. 

Heinric von Dießenhofen und Mathias von Neuenburg waren 
Bologneſer Studiengenoſſen (vergl. oben).
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Inhaber des biſchöflichen Stuhles war ſeit 1334 Nikolaus 

von Frauenfeld, der ſi< nach einer ſtreitigen Doppelwahl 

gegenüber Albre<t von Hohenberg zu behaupten gewußt 

hatte. 130) 

Konſtanz bietet in dieſer Zeit ein getreues Spiegelbild 

der Wirren im Reihe. Zu dem Zwieſpalt zwiſc<en Kaiſer 

und Papſt geſellten ſic<, aus ſozialen Grundlagen hervor- 

gegangen, Unruhen, die wiederum von den kaiſerlihen Partei- 

gängern und ihren Gegnern geſchidt für ihre Zweke benußt 

wurden. Die Bürgerſhaft war unter ſich zerriſſen, mit dem 

Biſc<of verfeindet; dazu kam das Interdikt, das zwar nicht 

allgemein, wohl aber von den Domherren gehalten wurde, 

ſo daß es den Kapitularen rätlich ſchien, die nötigen Vor- 

kehrungen zu treffen, falls der gegen ſie angeſammelte Haß 

ſeinen Ausdruck in Tätlichkeiten finden ſollte. Am 7. März 

1343 beſchloſſen ſie, daß diejenigen Domherren ihre Pfründen 

ungeſhmälert weiter genießen ſollten, die infolge ihrer Wei- 

gerung, während des allgemeinen Interdikts bis zum 9. März 
den Gottesdienſt aufzunehmen, von den Bürgern, beziehungs- 

weiſe dem Rat von Konſtanz, genötigt würden, die Stadt 

zu verlaſſen. Sollte während ihrer Abweſenheit eine Sißung 

des Domkapitels notwendig werden, [ſo ſoll dieſelbe nach 

130) Johannes von Winterthur, 150, erzählt in offenbar ten- 

denziöſer und wenig glaubhafter Weiſe, Biſchof Nikolaus hade die 

Männer- und Frauenklöſter des Bistums angewieſen, zur Feier 
ſeiner erſten Meſſe Vertreter na< Konſtanz zu ſchi>en und ihn dur 

Geſchenke, Vieh oder Kleinode zu ehren. Als die Klöſter aber je 

nach ihren Mitteln Shafe und Rinder ſchi>ten, wurde dieſe auf dem 
Wege von den Landesherren, nämliH dem Trucſeſſen von Dießen- 

hofen, dem Truchſeſſen von Waldburg, dem Grafen von Württemberg 

und andern angehalten und zurüägetrieben. Die Begebenheit wird 

von Cartellieri, reg. ep. Const. 4499 ins Jahr 1336 verlegt. Cs 
könnte kein andrer Truchſeß als der Hofmeiſter Johannes in ſeiner 

Eigenſ<haft als Vogt von Kiburg in Frage kommen.
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Meersburg, Biſchofszell, Gottlieben, Kaiſerſtuhl, Klingnau 

oder an einen andern dem Stift zugehörigen Ort außer 

Konſtanz einberufen werden. 1??) Wirklich verließen ſie ſc<hon 

wenige Tage nachher die Stadt und begaben ſic<h ins Exil, 

das bis zum 5. Auguſt des folgenden Jahres dauerte 132), 

als ſie nac) dem Tode des Biſhofs Nikolaus zu einer Neu- 

wahl ſich verſammeln mußten. ?33) Nicht weniger als vier 

Kandidaten kamen dafür in Betrac<ht: Der Domdekan Ulrich 

Pfefferhard, Albre<ht von Hohenberg, Heinrich von Dießen- 

hofen und ſein Bruder Konrad. Als Sieger ging der einer 

ſehr reichen Konſtanzer Bürgerfamilie entſtammende Dom- 

dekan hervor.13?) Das Reſultat der Wahl wurde dem Papſte - 

durc< eine beſondere Botſchaft mitgeteilt, und wir mülſſen 

annehmen, daß ſic der Truchſeß Heinrich dieſer Botſchaft 

anſ<loß -- ob in eigener Sache, wiſſen wir nicht. 

Am 20. Auguſt beſchloſſen der Dompropſt Diethelm von 

Steinegg, Domdekan Ulric<h Pfefferhard und die Domherren 

auf Bitten Heinrichs, daß nad ſeinem Tode oder Ausſcheiden 

aus dem Domkapitel (post eius decessum vel recessum) 
von ſeinem Kloſterhof, worin die St. Oswaldskapelle liegt, 

jährlich 1 Pfund Konſtanzer Pfenninge zu ſeiner Jahrzeit 

bezahlt werden ſoll. Dieſen Kloſterhof hatte der Truchſeß 

auf eigene Koſten herrichten laſſen. *?*) Schon einmal, vor 

ſeiner Abreiſe von Beromünſter und der Überſiedlung nach 

181) Reg. ep. Const. 4652. 
132) Auch ein Teil der Predigermön<e war vertrieben worden 

und hatte in Dießenhofen (im Hauſe zum Klöſterli ?) ſieben Jahre 

lang Unterkunft gefunden. 

188) Das Datum der Rükehr bei Heinric von Dießenhofen. 
Die Wahl mußte innerhalb dreier Monate na< dem Tode des Bi- 
ſc<hofs ſtattfinden. 

184) Reg. ep. Const. 4696. 
138) Reg. ep. Const. 4700. Die Urkunde in Zeitſchrift für 

Geſchichte des Oberrheins, Bd. XXV, S. 34 ff. Aedbi 1 c. S. 209.
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Konſtanz, hatte Heinrih eine ähnliche Stiftung gemacht, ſo 

daß wir auch dieſer zweiten Willensäußerung einen derartigen 

Beweggrund zuerkennen dürfen. Wieder verſchiebt ſich auch 

in den Aufzeihnungen Heinri<cs der Standpunkt des Ver- 

faſſers; do<; geht es ni<t an, aus dieſer Quelle allein die 

Dauer oder gar die genaue zeitlihe Begrenzung der Ab- 

weſenheit des Truchſeſſen beſtimmen zu wollen. 138) 

Obwohl Albrec<ßt von Hohenberg, der ſich zur Zeit der 

Biſchofswahl in Avignon befand, alle Hebel in Bewegung 

ſezie und ſiM dabei der werivollſten Protektion erfreute, 

unterlag er do<, erhielt jedoH< am gleichen Tage, als Ulrich 

Pfeſfſerhard promoviert wurde, das Bistum Würzburg. 

Auffallender Weiſe zählt auch der Herzog Albrec<ht von 

Öſterrei<ß zu den Protektoren des Hohenbergers. War Truchſeß 

136) Cartellieri nimmt einen zweimaligen Aufenthalt Heinrichs 
mit dazwiſchenfallender Anweſenheit in Konſtanz an. Reg. ep. Const. 

4696. Wohl mit Unreht, denn die Begebenheiten im April 1344 

konnten ganz gut im Herbſt dieſes Jahres niedergeſchrieben worden 

ſein. Es war ja dem Truchſeſſen ein Leichtes, in Avignon die ihn 

intereſſierenden Angaben zu erhalten. Auffällig bleibt es freilich, 

daß Heinrich über den Wahlakt vollſtändig ſ<weigt; erſt zum 19. Ok- 
tober 1345, als Pfefferhard vom Papſte die Proviſion erhielt, gibt er 

uns über die Vorgänge in Konſtanz magern Aufſchluß, nennt die hohen 

Protektoren Albrec<hts von Hohenburg und wundert ſic<h, daß dem- 
ſelben troßhdem der Domdekan vorgezogen wurde. Anno etiam 

predicto 45, XIH Kal novembris Clemens vi providit de ecclesia 

Constantiensi domino Ulrico Pfefferhardi decano eiusdem ecclegie, 
quamvis tres de capitulo nominati essent contra ipsum, videlicet 

dominus Albertus de Hohenberg comes, dominus H. et dominus C. 

dapiferi de Diesgenhoven fratres et canonici Constantienges. Ex 
quibus tamen meritis decanum pretulerit domino Alberto predicto. 
neseitur, pro quo rex Francorum et regina, filius et uxor eius, 

dux Austrie Albertus, dux Burgundie, dux Lothoringie, filius 

regis Bohemie Supplicarunt, providit ei tamen de ecclesia Herbi- 
polensi eadem die. Heinrich von Dießenhofen, S. 47. Auch Pfeffer- 

hard ſuchte ſic Gönner zu gewinnen. Reg. ep. Const. 4704,
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Heinric) ſchon bei der Wahl im Kapitel in dem Maße unter- 

legen, daß er ſpäter ganz außer Betracht fiel, oder fürh<tete der 

Herzog den erſt zwei Jahre vorher zu ihm abgefallenen, 

durc<4 ſeine Verwandtſhaft mächtigen Hohenberger zu ver- 

lieren, wenn er den ſ<hon ſo lange im habsburgiſchen In- 

tereſſe tätigen Truchſeſſen unterſtüßte ? 

Aus der Zeit dieſes Aufenthaltes in Avignon beſitzen 

wir nun mehrere Urkunden, die uns weitgehenden Aufſ<luß 

über die perſönlihen Verhältniſſe Heinrihs geben und in 

erwünſchter Weiſe ſowohl ſeine Studienzeit in Bologna als 

auc<h den mehrjährigen erſten Aufenthalt in Avignon belegen. 

HeinriH war ſ<hon im minderjährigen Alter dur<h die Ver- 

mittlung ſeines Vaters mit einer größern Anzahl von Pfründen 

dotiert worden und hatte, indem er dieſelben beibehielt, gegen 

die Bulle Execrabilis des Papſtes Johann XXI]. ver- 

ſtoßen, welche beſtimmte, daß niemand gleichzeitig mehr als 

zwei Pfründen innehaben dürfe, und die übrigen für erledigt 

erkflärte. Dieſe in die damaligen kirhlichen Verhältniſſe tief 

einſ<neidende Verfügung hatte in Deutſchland nur wenig 

Nachahtung gefunden; raubte ſie do<h den äußerſt zahl- 

reihen, aus dem niedern Adel hervorgegangenen Klerikern 

geradezu die Exiſtenzbedingungen ; denn die Verſorgung des 

Sohnes mit Pfründen war gleichbedeutend mit der finan- 

ziellen Ausſtattung von ſeiten des Vaters. 

Als ſiH nun Heinrich zum zweiten Male an die Kurie 

begab, mußte ihm daran gelegen ſein, für ſeinen Ungehorſam 

Diſpens zu erhalten, und der heilige Vater zögerte nicht, 

ihm denſelben zu erteilen; freilich legte er ihm eine ſehr be- 

deutende Geldbuße auf, die nahezu die Hälfte der jährlichen 

Einkünfte des Truchſeſſen ausmachte und denſelben empfind- 

lich treffen mußte. Es ſind uns ſowohl die Supplik, d. h. 

das von der päpſtlichen Kanzlei abgefaßte Bittgeſuch Heinrichs, 

als die in mehreren Exemplaren ausgefertigte päpſtliche Bulle
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erhalten geblieben. Sie datieren alle vom 30. Juni 1345 

und ſind nahezu gleichlautend.13") Darnach hatte Heinrich 
no< in minderjährigem Alter und auf unkanoniſc<e Weiſe 

von den Herzogen von Öſterreih und andern Inhabern des 

Kollaturrechtes die PfarrkirHen Pfaſfenhofen in der Diözeſe 

Augsburg, Andelfingen und Hohenthengen in der Didzeſe 

Konſtanz, Kanonikat und Pfründen in Konſtanz und Embrach 

und endli< die Kuſtodie von Beromünſter erhalten und bei- 

behalten, ohne die Prieſterweihe zu beſizen und ohne, wie 

vorgeſhrieben war, in ſeinen Pfründen zu reſidieren. Den 

größten Teil ſeines Lebens hatte er vielmehr dem Studium 

des kanoniſhen Rehtes gewidmet und ſi< an der Kurie 

aufgehalten, wofür auc< der größere Teil ſeines 500 Gulden 

nicht weſentlic überſteigenden Jahreseinkommens verwendet 

worden war. Gegen Empfingen hatte er ſpäter eine Pfründe 

in Beromünſter eingetauſcht. 18"2) Heinrich iſt nun bereit, die 
Pfarrkirhe in Pfaffenhofen gänzli< aufzugeben und bittet 

den Papſt, den ihm wegen ſeines Ungehorſams anhaftenden 

137) Die Supplik (Beilage 4) iſt publiziert von Sauerland in 

den Vatikaniſchen Notizen zur Geſc<hihte des XIV. Jahrhunderts. 
Jahrbuch der Geſellſ<aft für lothringiſ<e Geſhi<te und Altertums- 

kunde. XI, S. 340/1. 

137a) 1327. Mai 25. erſheint als Pfarrherr von Empfingen 
Johann, Sohn Iohannes des Truchſeſſen von Dießenhofen. Reg. ep. 

Const. 4130, der nadh) einer freilich ſehr unſiheren Überlieferung 1320 

Kir<hherr von Rüdlingen war. Fürſtenberg. Urkundenbuch, Bd. I1]. 

S. 68. Die Urkunde von 1327 zwingt uns zur Annahme, daß der 

Hofmeiſter drei Söhne mit dem Namen IJohannes gehabt habe 

(vergl. Stammtafel), wenn wir nicht in der Urkunde den Namen 
Iohannes durc< Heinrich erſezen und die Überlieferung von 1320 

ſhle<htweg verwerfen wollen. Eine Verwedslung der beiden Namen 

anzunehmen, böte keine allzu große Schwierigkeit : in einer Urkunde 

vom 17. November 1364 läßt ſiH dieſe Verſchreibung tatſächlich 

nachweiſen, Reg. ep. Const. 5871 : immerhin kann i) midh zu dieſem 

radikalen Vorgehen nicht entſchließen.
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Makel zu tilgen, ihm die Rüderſtattung der bereits bezogenen 

Einkünfte zu erlaſſen und ihm Kanonikat und Pfründen in 

Konſtanz, Beromünſter und Embra, die Kuſtodie von Bero- 

münſter und die PfarrkirhHe Andelfingen als Titularpfründen 

und die Kir<he in Hohenthengen jedo< bis zur endgültigen 

Entſcheidung des päpſtlihen Stuhles als Pfründe zu ver- 

leihen. Die Summe der Einkünfte aus allen dieſen Pfründen 

betrug nicht mehr als 500 Gulden. 

Die Antwort Klemens VIJ. iſt in vier Ausfertigungen 

der päpſtlichen Kanzlei niedergelegt, wovon eine an den 

Bittſteller ſelbſt, die drei andern an Wilhelm von Puſterla, Dom- 

herrn in Mailand und an die Konſtanzer Domherren Otto 

von Steinegg und Heinrich von Hünenberg gerichtet ſind. 

Der Truchſeß erhält auf dem Gnadenwege ſämtlihe Pfrün- 

den zurüf mit Ausnahme des abgelegenen Pfaffenhofen, 

auf welc<hes er reſigniert hatte, muß aber dafür 200 Gold- 

gulden an die Türkenſteuer erlegen. 133) 

Die Reiſe nad) Avignon hatte dem Truchſeſſen den Titel 

eines Kaplans Klemens YVI. und die Beſtätigung ſeiner Pfrün- 

den eingetragen. Warum hatte ſich wohl Heinrich in ſeinem 

Geſuche die Pfarrei Hohenthengen als Reſidenz -- denn ſo 

iſt wohl die Stelle aufzufaſſen =- erbeten ? War ihm der 

Konſtanzer Aufenthalt ſo ſehr verleidet, daß er an eine Ver- 

188) Die an Heinrich gerichtete Bulle mit eingehendem Kom- 
mentar bei Shulte, Zeitſchrift für Geſhichte des Oberrheins N. X., 
Bd. 1, der, ohne die Bologneſer Matrikelauszüge kennen zu können, 

den Studienaufenthalt Heinrichs in das Jahr 1345 verlegte. Vgl. 
dazu Simonfeld, Neues Arc<hiv für ältere deutſh<e Geſchi<tskunde XI11, 
S. 223 und Sculte, Mitteilungen für öſterreichiſhe Geſchichts- 

forſhung IX, S. 144. Ausführlih Reg. ep. Const. 4728--4731. 

Württembergiſ<e Geſchichtsquellen I1, 422 (ungenau, ſo ſteht Bern 
ſtatt Beromünſter !) 

Über die Einkünfte Heinri<hs vgl. den Kommentar von Shulte.
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legung des Wohnſitzes dahte ? 13?9) Der Zeitpunkt der Rüd- 
kehr iſt ungewiß; denn ſeine Anweſenheit in Konſtanz iſt 

erſt für den 21. November 1347 urkundlich bezeugt, 1??) als 

Dompropſt Diethelm von Steinegg wegen der Dürftigkeit 

der Dompfründen das ihm zuſtehende Patronat von Lang- 

ridenbach und Altnau dem Kapitel ſchenkte. 

Biſchof Pfefferhard ſtarb am 25. November 1351 ; ſein 

Nachfolger wurde auf Betreiben Herzog Albrechts von Öſter- 

reich deſſen Kanzler Johannes Windloch. !*?) Damit begann 
für Konſtanz neuerdings eine Periode der Unruhen. Wind- 

lo< war ein äußerſt energiſcher, rüdſichtsloſer Mann, der ſic< 

vor allem eine Beſſerung der verwahrlosten Zuſtände inner- 

halb des Kapitels zur Aufgabe machte und ſelbſt vor einem 

Konflikt mit ſeinem frühern Herrn, dem Herzog von Öſterreich, 

nicht zurüſchredte, als es galt, für wirkliche oder vermeintliche 

Rechte ſeines Bistums einzuſtehen. !??) So verließ er am 
3. September 1354 mit ſeiner Mannſchaft das Belagerungs- 

heer Zürichs, weil Herzog Albreht ihm das Vortragerecht 

des Panners nicht zugeſtehen wollte, und beförderte durch 

ſeinen Abzug das negative Reſultat jener Belagerung, wo- 

dur< er den Herzog ſo ſehr erzürnte, daß er no<h ein Jahr 

ſpäter ſeine Gefangennahme dur deſſen Vogt gewärtigen 

mußte. Nicht einmal mehr auf ſeiner Burg Gottlieben fühlte 
er ſic) ſicher ; am 13. Oktober 1355 3og er verſtohlen in die 

139) Man vergleihe die Urkunden vom 20. Auguſt 1344, wo 
vom Ausſc<heiden aus dem Kapitel die Rede iſt. 

140) Aebi, 1. c. S. 160, Anm. 5, ſc<hreibt irrtümli<h 18. No- 

vember. Reg. ep. Const. 4842. 
1) Sauptquelle für das Epiſkopat des Biſchofs Johannes iſt 

die Chronik Heinrichs von Dießenhofen. 

Über die Litteratur vergl. Reg. ep. Const, 5066. 
142) Über die Zuſtände am Konſtanzer Biſchofshofe gibt ein 

in die Chronik Heinrihs von Dießenhofen eingeſ<hobener Brief 

Karl 1IYV. von 1359 willkommene Auskunft. S. 114.
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Stadt Konſtanz ein, die er wegen Mißhelligkeiten mit der 

Bürgerſchaft und dem Domkapitel ſeit einem halben Jahre 

nicht mehr betreten hatte. 1?23) Den Abt von Rheinau ließ 

er wegen der Verweigerung der erſten Bitte einkerkern; im 

Kapitel hatte er ſiH mit dem Dompropſt Diethelm von 

Steinegg überworfen, weil ſich dieſer ſeinen Reorganiſations- 

gelüſten widerſetzte, und die Bürgerſchaft hatte er durFH das 

Verbot des Gottesdienſtes und die Gefangenſezung des Leut- 

priefters vom St. Stephan aufs äußerſte gereizt. Aus dieſer 

Verſtimmung heraus wuchs eine VerſHwörung, welcher der 

Biſchof am 21. Januar 1356 zum Opfer fiel. ???) Seine 

LeiHe wurde ohne Glodengeläute in ungeweihter Erde bei- 

geſezt, da er ſic) durch die Gefangennahme des Leutprieſters 

von St. Stephan die Exkommunikation zugezogen hatte. 

Der Nac<laß des Biſchofs wurde raſch verteilt und fand, 

wie es ſcheint, willige Abnehmer. 1?*) Die Schweſter des 

Ermordeten, Eliſabeth von Hornſtein, ging leer aus ??*?) und 

verzihtete am 4. Februar 1356 in die Hand der Domherren 

Heinric) Truchſeß von Dießenhofen und Heinrich von Langen- 

Enslingen auf alle Anſprüche, die ſie oder ihre Nac<kommen 

143) Heinrich von Dießenhofen, S. 100. 

144) Siehe über die Vorgänge bei der Ermordung x. Reg. ep. 

Const. 5210--5216. Wicdhtigſte Quelle iſt wiederum Heinrih von 
Dießenhofen. -- Ein tendenziös gefärbter Bericht iſt in der Ver- 

antwortung des Rates von Konſtanz auf die Klage, die Biſchof 

Heinri) von Brandis ſpäter bei der römiſchen Kurie vorbracte, 

enthalten. Darna< hätten die Mörder des Biſ<hofs vor der Tat 

in den Häuſern des Dompropſtes Diethelm und der Domherren 
Heinrich von Homburg und Conrad Truchſeß übernachtet. Reg. ep. 

Const. 6047. Ausführlih Roth v. Schredenſtein in der Zeitſchrift 

für die Geſchihte des Oberrheins, XXV, S. 1 ff. 

145) Reg. ep. Const. 5212, 

146) Wenigſtens ſo weit ſi< der Na<laß im Bereich des Kon- 
ſtanzer Domkapitels befand. Reg. ep. Const. 5276.
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an das Domkapitel zu Konſtanz wegen des Nachlaſſes er- 

heben könnten. 1**) 

Am folgenden Tage trat das Kapitel zur Biſchofswahl 

zuſammen. Von den anweſenden ſechszehn Kapitularen 

ſtimmten neun für den Domherrn Ulri<h von Friedingen 

und drei, von denen zwei doctores decretorum und einer 

re<tskundig war, für den Grafen Albre<ht von Hohenberg, 

Biſhof von Freiſing. Vier Domherren enthielten ſich der 

Stimme; drei waren abweſend.1?8) Zu den zwei Doktoren, 

die für Albre<ht von Hohenberg votierten, gehörte offenbar 

auch der Truchſeß Heinrich, der ſich nun, da eine Wahl nicht 

zuſtande gekommen war und die Angelegenheit dem Papſte 

zur Entſcheidung vorgelegt wurde, zum dritten Mal als 

Geſandter an die Kurie begab.1??) Nach längerm Zögern und 

wiederholt verſuchter Beeinfluſſung des Papſtes von Seite 

des Kaiſers zu Gunſten der Biſhöfe von Minden und Bam- 

berg providierte Innocenz V1 den Einſiedler Abt Heinrich 

von Brandis mit dem Bistum Konſtanz. 152) 

Biſchof Heinrich fand in ſeinem neuen Wirkungskreiſe 

keine erfreulihe Aufgabe vor und ſc<heint auc<, tro päpſt- 

liher Ermahnung, in Konſtanz nicht die freundlichſte Auf- 
nahme gefunden zu haben.?*?) Während der Sedisvacanz 

147) Reg. ep. Const. 5217. 

148) Heinrich von Dießenhofen, S. 102 und 103. 

1409) Ein urkundliher Beweis für dieſe Miſſion fehlt vollſtändig; 
wir ſchließen aus der Erzählungsweiſe Heinri<s zum Jahre 1356. 

130) Reg. ep. Const. 5219, 5259, 5269. Der Biſhof von Bam- 

berg, Luitpold von Bebenburg, war zwar vorher providiert worden, 
Hhatte aber abgelehnt. Reg. ep. Const. 5269. 

151) Bei dem feierlichen Einzuge in die Stadt Konſtanz ließ 

er ſic von allen von der Stadt Geähteten, auF von den Mördern 

des Biſhofs Windloh, begleiten. Dieſe unkluge Handlungsweiſe 

leitete die äußerſt erbitterte Feindſchaft mit der Konſtanzer Bürger- 

ſhaft ein und mußte dem Gerüchte neue Nahrung geben, das den
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war hier eine geradezu heilloſe Verwirrung eingetreten !?); 
vor allem aber fehlte es dem Biſchof an Geld. Ein Verſuch, 

den Nachlaß ſeines Vorgängers an ſich zu bringen, ſcheiterte 

zunähſt an dem entſchiedenen Widerſtand des Domkapitels.12?) 

Bald geriet er auich mit dem Dompropſt Felix Stu>ki, dem Nach- 

folger des Diethelm von Steinegg, in offenen Konflikt, der 

mit der Abſetzung des Dompropſtes und der Ernennung des 

HeinricH von Dießenhofen zu ſeinem Nachfolger endigte. 

Allein Propſt Felix unterzog ſiH< dieſer Maßregelung nicht 

ohne weiteres; er rief die Intervention des Papſtes an, nicht 

gegenüber dem Urteil, ſondern gegen ſeinen Rivalen, den 

Truchſeſſen. Während der Prozeß noc<h ſchwebte, wurde Felix 

in Zürich erſchlagen 1?) ; die Dompropſtei erhielt jedoch nicht 

Heinric<h, ſondern der Domherr Burkhard von Hewen. 13*) 

Damit war jedo< innerhalb des Kapitels die Ruhe keines- 

wegs eingekehrt: Burkhard von Hewen fand eine ſtarke 
Oppoſition vor, an deren Spite Truchſeß Heinricch geſtanden 

zu haben ſcheint. Im April 1365 entſcheidet der Biſchof 

zweimal als Sciedsrichter in einem Streite zwiſchen Heinrich 

und Burkhard über die dem Dompropſte zukommende Aus- 

zahlung gewiſſer Einkünfte an den Domherrn. 138) No<h im 

Bruder des Biſchofs, den Abt Eberhard von Reichenau, als einen 

der Anſtifter des Mordes bezeichnete. Das Gerücht verdichtete ſich 

ſpäter zur direkten Behauptung. Reg. ep. Const. 6047. 

152) Heinrich von Dießenhofen, S. 109. 

158) Reg. ep. Const. 5278, 5554. 

154) Am 6, oder 7. Auguſt 1363. Die Urfehde der Totſchläger 

im Staatsarchiv Zürich. Reg. ep. Const.: 5813. 

15) Reg. ep. Const. 5842. Die Urkunde iſt abgedru>t von 

Werninghoff in der Zeitſchrift für die Geſhichte des Oberrheins, 

N. F. XI, m. 115. . 

Als Dompropſt erſcheint Heinrich in einer Urkunde vom 11. 

März 1363. Reg. ep. Const. 5789. 

- 156) Reg. ep. Const. 5901.
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gleihen Jahre mußte der Propſt dem Dekan und Kapitel 

verſprechen, daß er betreffs der für die Pfrundauszahlung 

feſtgeſezen Termine nicht gegen die Saßzungen der Biſchöfe 

Rudolf U1. und Heinri<h II1. handeln wolle, 187) Aber 

ſ<on 1366 war wieder ein Konflikt ausgebrochen, der zunä<hſt 

vor die Kurie gezogen, dann aber durc<h gütliche Übereinkunft 

geſ<li<tet wurde.1*8) Jede Partei übernahm die Hälſte 

der Koſten. Zu dieſer Zeit ſheint Heinrih auf den Beſitz 

des halben Kir<henſaßes von Meßkirh Anſpruch erhoben zu 

haben. Derſelbe war mit einem Hofe in der Stadt Meß- 

kirch, genannt des Kuglershof, verbunden und im Jahre 1389 

von Truchſeß Walther von Rordorf ſeinen Söhnen Oitto und 

Friedri< für 150 Mark Silber, die er ihnen wegen der 

Heimſteuer und Morgengabe ihrer Mutter Anna, der Tocdter 

des Truchſeſſen Johannes von Dießenhofen, ſhuldete, abgetreten 

worden. Heinri? war bei jener Verhandlung als Zeuge zu- 

gegen.!5?) Am gleichen Tage ſchwuren die beiden jungen Truch- 

ſeſſen Ott und Fri> bei der erſten Erledigung der Kirche in 

Meßkir<h na<h ihres Vaters Tode deren Verleihung ihrem Vetter, 

dem Truchſeſſen Berc<told von Rordorf, und ihrem Oheim, 

Herrn Heinrih dem Kir<herrn von Andelfingen heimzu- 

ſtellen, oder falls einer dieſer beiden bis dahin geſtorben ſei, 

einem andern Vatter- oder Mutter-Magen. 1?) 18367 ver- 
kaufte Fri> ſeinen Anteil an den Freiherrn Wernher von 

Zimmern, der auch im Mai des folgenden Jahres von 

Truchſeß Otto zum Gemeinder angenommen wurde.18*!) Offen- 

bar war in dieſe Verhandlungen auc< Truchſeß Heinrich von 

Dießenhofen in einer Art und Weiſe hineingezogen worden, 

die wir heute ni<t mehr überblien können; aud ſcheint 

157) Reg. ep. Const. 5926. 
158) Jbidem 5965, 6108, 6118, 6123, 6146. 

639) Fürſtenberg. Urkundenbuch V, 411. '8) Ibidem. 

161) Fürſtenberg. Urkundenbuch YI], 4.
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die Überlieferung nicht ganz ſicher zu ſein.?*?) Am 26. Juni 
1368 verſichert Heinrich, er werde, wenn der halbe Meß- 

kirhHer Kirchenſaß, an den ihn ſein Oheim Otto, der Truch- 

ſeß von Rordorf, zum Gemeinder genommen habe, in ſeine 

Hand komme, Wernher von Zimmern an deſſen Hälfte des 

Kirchenſaßes nicht irren.?883) Der Rordorfer Truchſeß beſtritt 

freilich ſ<on im Oktober 1367, daß er Heinrih zum Ge- 

meinder angenommen habe. !8?) 

In den Konſtanzer Urkunden ſteht Heinrich ſeit dem 

Jahre 1366, wohl als das älteſte Mitglied des Kapitels, 

an der Spie der Domherren. Im Spätjahr 1371 erhielt 

er von Biſchof Johann von Augsburg, als dem vom Papſte 

beſtellten Adminiſtrator des Bistums Konſtanz, den Auftrag, 

die Gründe zu unterſuchen, welhe die Verhängung des Inter- 

dikts über die Stadt Überlingen veranlaßt hatten.1*?) Zu 

dieſem Zwede lud er die Geiſtlihen von AufkirHh und Über- 

lingen in ſeine Wohnung zur Verantwortung 1??) und ent- 

ſhied am 17. März 1372, daß die Sakramente wieder zu 

reichen ſeien. ?8*) Ein weiterer Auftrag desſelben Biſchofs 

162) Die Urkunde nennt Otto Oheim des Truhſeſſen Heinrich, 
während doh das Verwandtſ<aftsverhältnis gerade das umgekehrte 

iſt. Au< ſind die Namen der Rordorfer Truchſeſſen Ott und Fri> 

miteinander verwedſelt. 
183) Fürſtenberg. Urkundenbuh VI, 5. 

164) Thidem. 

185) Reg. ep. Const. 6165. Heinrich wird Truchſeß von Andel- 

fingen genannt. 
166) In curia canonicali quam inhabifamus, Constantie zita. 

Ibidem 6166. 
167) Ibidem 6174. An dieſen beiden Urkunden hängt das 

Siegel Heinrichs. „Im Siegelfelde der hl. Michael der Drachentöter, 

in der Linken einen S<ild mit dem Konſtanzer Kreuz haltend, 
darunter das Familienwappen der Trucſeſſe ; ein Kohtopf mit auf- 

reht ſtehendem Henkel. Die Umſ<rift lautet aufgelöst: 8. Heinrici 

de Dissenhoven, doctoris decretorum.“
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brachte HeinriH als Succollector cameres apostolice in 

Beziehungen zu der Kir<e St. Peter und dem Rate von 

Zürich.1885) Im gleihen Jahre beſ<hloß das Kapitel, mit 

dem Truchſeſſen an der Spiße der Domherren, den Verkauf 

des Hofes in Oberhofen, um eine Schuld von 382 Pfd. 10 ß 

Heller am beſten bezahlen zu können. 1?) 

Nod erſcheint Heinrich in zwei Urkunden vom 28. April 

1374 und 8. Mai 1375.1"?) Am 22. oder 24. Dezember 

1376 ſtarb er. ?) 

Die Kuſterei in Münſter behielt Heinrih bis kurz vor 

ſeinem Tode bei; do< ſcheint er dauernd in ſeinem Domherren- 

hof in Konſtanz gewohnt zu haben.*"12) Nur vereinzelte Zeug- 

168) Aebi, 1 e., S. 169, 210. Urkunde vom 29. März 1373 
im Staatsar<iv Zürich. 

169) 1373, Juli 14. Urkunde im Kantonsarc<hiv Frauenfeld. 
Pupikofer 1, 104. 

170) Reg. ep. Const. 6270. Rüeger, Chronik, I1, 1145. 

171) Hac die (22. Dez.) obiit Dns Heinricus Dapifer de 

Dyessenhoven Thesaurarius huius Ecclesie Anno dni 1376. Jahr- 

zeitbuch Münſter. Geſchi<htsfreund V, 155. Aebi, 1 c., S. 145. 
Das Konſtanzer Jahrbuch nennt den 24. Dezember: 9 kal. Januarii. 

Anno domini 1376 obiit dominus, Hainr. Dapifer de Diesen- 

hoven canonicus ecclegie Constantiensis et dantur fratribus 10 B J. 

et Suübcustodi 2 ß 3. pro duabus candelis, edituis 1 ß J. ut cum 

mangna pulsent campana, 

Späterer Zuſatz: 8epultus in ambitu ecclesie. 

Faſt gleihlautend iſt der Eintrag im jüngern Anniverſarien- 

bu, nur heißt es dort et dantur fratribus 10 ß J. et una libra 

den. que distribuitur prout infra in quinto folio abhine nume- 
rando continetur Signo tali. Das betreffende Blatt iſt aber nicht 

erhalten. Zeitſchrift für die Geſchic<hte des Oberrheins, N. F.1, S, 59. 

171a) Nac Riedweg 1. 6. S. 446 beſorgte in der Abweſenheit 
des Truchſeſſen ein Stellvertreter das Shaßmeiſteramt. 1371, Mai 23. 

erſ<eint Eberhard von Straß als Cuſter zu Münſter. Kantonsarchiv 

Thurgau, Transſumptorium 1, 348. 

Thurg, Beiträge XLVI1. 10



146 Die Truchſeſſen 

niſſe verraten fortdauernde Beziehungen zu Beromünſter. Das 

alte Evangeliar berichtet von der Bereicherung des Reliquien- 

ſ<Haßes, die das Stift Kaiſer Karl 1V. zu verdanken hatte.17?) 

Truchſeß HeinriH war, ſo geht aus dieſen Aufzeichnungen 

hervor, der Begleiter und kundige Führer des Kaiſers bei ſeinen 

KirhHenbeſuchen in Konſtanz, Reihenau und St, Gallen ge- 

weſen.!"3) Aus der gleichen Quelle erfahren wir, daß Heinrich 

zuſammen mit dem Propſte Jakob von Rinac<h die größere 

172) Reliquig S. Othmari Abbatis ac S. Galli Confessoris. 
Sumptz a. Domini MCCCLIT VI Kal. Octob. de gacrofagis 

predictorum Confessorum per abbatem Sancti Galli ad petitionem 
incliti regis Caroli Romanorum IIIIti et hec particula tradita Sunt 

predicta die in presentia preedicti regis et Heinrici Dapiferi de 

DiesSenhofen decretorum doctoris. 

Reliquig S. Laurentii. 

Sumpte in castro Kyburg per dominum Rudolphum de Tros- 
perg ibidem advocatum videlicet de costa S. Laurentii Martyris. 

Reliquixe S. Pelagi Martyris Scilicet caro cum cute. 

Sumptz de Sacrophago eiusdem martyris in pregentia Caroli 
Quarti Romanorum regis a. Domini MCCCLII, XY Kal. Octobris 

indie. 3exta. 

Reliquie S. Gebhardi. 

Quas abbas Joannes de Petridomo accepit de Sacrofago pre- 

dieti S. Gebhardi episcopi ad petitionem illustris principis domini 

Rudolphi ducis Austrie Karinthie et Styrie etc. a. Domini 
MCCCLII? pridie Kal. Octobr. et hunc particulum traditit pre- 

dictus abbas eccleSip Beronensi Constantiensis dioces. ad petiti- 
onem Heinrici Dapiferi de Diessenhofen einsdem ecclesip Bero- 
nensis custodis atque canonici et reformatoris Scilicet maioris capitis. 

S. Pancratii una cum additione auxilii d. Jakobi de Rynach 
huius ecclesip Beronensis prepositi. 

Silbernes Evangeliar in Beromünſter, S. 116. Gefl. Mit- 

teilung des Herrn Propſtes M. Eſtermann. 

178) Über die Reliquienverehrung Karls IV. und den Beſuch 
der genannten Kirchen berichtet HeinriH auf Seite 89 ausführlich, 

verſhweigt aber, daß er in der Begleitung des Kaiſers geweſen ſei.
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Büſte 17*) des heiligen Pankratius hatte neu faſſen laſſen. 
Dieſe Einträge dürften gleichzeitig oder nur wenig ſpäter 

gemacht worden ſein. 17?) 

Eine zweite Nachri<ht nennt uns Heinrich als einen 

der Teſtamentvollſtre>er des Propſtes Jakob. 17%) 

Nur in den ſeltenſten Fällen wird die troFene Sprache 

der Urkunden es ermöglichen, das Bild eines Mannes zu 

zeichnen, ſo wertvoll dieſe offiziellen Dokumente namentlich 

für das Verſtändnis der politiſhen und ſozialen Zuſtände 

ſind. Wir müſſen uns glülich ſhätzen, wenn uns wenigſtens 

die äußern Umriſſe mehr oder weniger lüdenlos überliefert 

werden, und es beſonders dankbar anerkennen, wenn uns 

ein einziges Scriftſtü eine ſol<he Fülle von Narichten 

über eine Perſönlihkeit verſhafft wie beiſpielsweiſe die Bitt- 

ſc<hrift Heinrichs oder die päpſtlichen Bullen vom Jahre 1345, 

Gerade bei Heinrich von Dießenhofen reichen die urkundlichen 

Daten, ſo viele wir deren beſiten, bei weitem nicht zu einer 

ausreichenden Schilderung ſeiner Perſönlichkeit; ja ſie genügen 

nicht einmal völlig zur Skizzierung des äußern Lebens- 
ganges. !77) Und wie groß vollends iſt die Gefahr, aus 

einer Urkunde mehr herausleſen zu wollen, als darin ſteht. 

Cs läge ſicher nahe, dem Streite Heinrichs mit dem Dom- 

propſt Burkhard von Hewen, der ſich ja um eine Bagatelle 

drehte, ein perſönlices Motiv unterzuſchieben und ſeine Ent- 

ſtehung auf das Gefühl erlittener Kränkung oder gar per- 

174) Das Stift beſaß eine größere und eine kleinere Büſte (caput 

maius et caput minus). Vgl. Eſtermann, die Stiftskirche von Bero- 
münſter, S. 37. 

175) Nach Eſtermann, 1. c., S. 41, ſtammt das ſilberne Evan- 

geliar aus der Zeit des Propſtes Jakob v. Rinach. 
178) 1359. Nov. 2. Aebi, 1. e. S. 168. 

177) Seine dritte Geſandtſchaftsreiſe an die Kurie (1356) iſt 

urkundlich nicht bezeugt.
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ſönliher Ranküne von ſeiten des Truchſeſſen zurüzuführen, 

wenn wir nicht zufälligerweiſe aus andern Urkunden wüßten, 
daß der Propſt ſiH nicht nur mit Heinrich, ſondern mit 

dem ganzen Kapitel aus den gleichen Gründen finan- 

zieller Art überworfen hatte. 178) Aus dieſen Gründen wird 

eine auf urkundliher Baſis aufgebaute Geſchihte immer 

lüenhaft bleiben; ſie wird uns wohl Verhältniſſe und Zu- 

ſtände ſchildern können, iſt aber nicht imſtande, uns mit den 

handelnden Perſönlichkeiten vertraut zu machen. Dieſe Lüce 

kann nur durc< die Nacrichten zeitgenöſſiſcher Scriftſteller 

ausgefüllt werden, und je zahlreicher dieſe auf uns gekommen 

ſind, um ſo farbenreiher wird vor unſern Augen das ent- 

ſtehende Bild werden. Umgekehrt kann die ausführlichſte Dar- 

ſtellung einer Chronik der urkundlichen Unterſtüßung nicht ent- 

raten, wenn ihre Glaubwürdigkeit feſtgegründet. erſcheinen ſoll. 

Es liegt nun freilih ni<t in unſrer Aufgabe, die 

Chronik Heinrichs von Dießenhofen einer textkritiſchen Unter- 

ſuchung zu unterwerfen, ihre Glaubwürdigkeit bis ins Einzelne 

feſtzuſtellen und die Handſchriften auf etwaige textliche Ab- 

weichungen hin zu prüfen; wir beſchränken uns auf eine 

kurze Skizzierung von Charakter und Inhalt des Werkes 

und verſuhen, daraus zu entnehmen, was uns für die 

Kenntnis der Perſönlichkeit des Verfaſſers dienen kann, nach- 

dem wir deſſen äußern Lebensgang an Hand der urkund- 

lihen Belege verfolgt haben 27?), ſoweit dies bei der Lüen- 

haftigkeit des Materials möglich war. 

178) Siehe oben, S. 143. 

179) Die Chronik Heinrichs iſt herausgegeben von Höfler in den 

Beiträgen zur Geſchihte Böhmens, 1. Abt. Quellenſammlung. Anhang 

zum l. Bande. Prag und Leipzig 1865, und genauer von Huber 
in Boehmers Fontes rerum Germanicarum, Bd. IV, Stuttgart 1868. 
Dieſer leztern, von uns immer zitierten Ausgabe iſt eine vorzügliche 

Einleitung vorausgeſchi>t. Über Heinrih als Scriftſteller vergl.
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Den Urſprung der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit Heinrichs 

haben wir, wie bereits an andrer Stelle 282) angedeutet, in 

ſeiner erſten diplomatiſ<en Miſſion in Avignon zu ſuchen. 

Was wir in den erſten neun Kapiteln der Chronik vor uns 

haben, können wir als das Reſume der diplomatiſchen 

Berihte des Truchſeſſen über die Begebenheiten am päpſt- 

lihen Hofe anſehen, über das Kommen und Gehen der 

Geſandten, über die Stellungnahme des Papſttums zu ge- 

wiſſen dogmatiſhen Fragen, die ſich wieder in der Politik 

verwenden ließ. Aus dieſem Zuſammenhange heraus iſt auch 

die genaue Chronologie, die uns Heinrichs Werk ſo überaus 

wertvoll macht, leiHt erklärlih. Mit dem Moment, da der 

Chroniſt Avignon verläßt, ändert ſic) auc<h der Charakter der 

Aufzeihnungen. Nicht nur, daß der Standpunkt des Beob- 

ahters ein andrer wird und daß die Konſtanzer Diözeſan- 

verhältniſſe nunmehr in den Vordergrund geſchoben werden, 

wir finden nun, da der Annaliſtik Heinrichs der eigentliche 

Boden, die diplomatiſch-referierende Tätigkeit, entzogen iſt, 

allerlei Kurioſa als aufzei<hnungswert, zum Beiſpiel das 

Auftreten der HeuſchreFen in der Umgebung von Winter- 

thur 18?)), Mondfinſterniſſe und, was namentlic bezeichnend 

iſt, Witterungsnachrichten, 

O. Lorenz, Deutſhlands Geſchichtsquellen, 3. Aufl., 1l, S. 84 ff. 

G. v. Wyß, Geſchihte der Hiſtoriographie in der Schweiz, S. 86, 

G. v. Wyß in der Allgemeinen Deutſchen Biographie Bd. V, Janſen, 
Hiſtoriographie und Quellen der deutſchen Geſchichte bis 1500 in 

Meiſters Grundriß der Geſchihtswiſſenſchaft, I. Bd., Abt. 2, S. 516. 

Von großem Werte ſind die Unterſuc<hungen von Simonsfeld, 
Zur Chronik Heinrics von Dießenhofen in den Forſ<hungen zur 

deutſm<en Geſchichte, XY1I], S. 300 ff und König, Matthias von 

Neuenburg und Heinric von Dießenhofen in Bd. XIX, S. 235 ff. 

derſelben Zeitſchrift. 

180) S. 130. 
181) Chronikt, S. 28. Dieſes Kapitel bildet die ſcharfe Grenze.
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No< ein zweiter Faktor hat die Shreibweiſe des Ver- 

faſſers wenigſtens in dem erſten Teile ſeines Werkes beein- 

flußt und erklärt die etwas weitläufige Behandlung der dog- 

matiſchen Fragen: Heinri<s Chronik ſtellt ſic uns als die 

Fortſezung der Kir<hengeſ<hihte des Ptolemäus von Lucca dar. 

Der Dominikaner Bartholomäus de Fiadonibus aus 

Lucca, ein Sc<hüler des Thomas von Aquino, war einer der 

bedeutendſten Gelehrten ſeines Ordens geweſen und hatte ſich 

auch ſchriftſtelleriſc<h in reichem Maße betätigt. Da er erſt 

zirkfa 1327 ſtarb, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Truch- 

ſeß von Dießenhofen ihn no< perſönlih gekannt hat; jeden- 
falls aber hat er ſi? ein Exemplar der berühmten Kirchen- 

geſ<ihte des Bartholomäus (die Schreibart Ptolemäus von 

Lucca iſt entſtellt) zu verſchaffen gewußt und dasſelbe mit 

Anmerkungen verſehen.**?) Sc<hon in Avignon eniſc<loß er 

ſiH, den 24 Büchern dieſer Kirchengeſchichte ein 25. beizufügen. 

Dasſelbe beginnt mit dem Jahre 1333 und wurde von 

Heinrich lüdenlos, nahezu eiu Menſc<enalter hindur<, bis 
zum Ende 1361 weitergeführt. Seine Autorſchaft ſteht unbe- 

ſtreitbar feſt; er nennt ſic< ſelbſt zweimal als Verfaſſer: am 

Anfang des 25. Buches 1883) und ſpäter no<h einmal zum 

Jahre 1353 1!8?), und konſtatiert ausdrüli<h, daß er ſc<on 

zur Zeit des Papſtes Johannes XXIL zu ſchreiben begonnen 

182) Vgl. die angeführte Literatur. 

183) Hic inecipit liber XXV. conseriptus a domino H. Dapifero 
de DiesSenhoven docftore decretorum, canonico Constantiensi ac 

capellano pape Johannis XXII. de quo nunc agetur et CCHI 

Pontiſice, excepto primo capitulo huius libri. S. 16. 

184) Tnitium Seribendi tribuet anno LIII, quod ab eius actibus 
merito incipiet, et utinam bonum finem dabit scribendis per me, 

que incepi tempore pape Johannis XXIL ut supra.«in libro XXV. 

patet intuenti, qui est additus cronice precedenti per me H. de 
Diesgenhoven doctorem decretorum canonicum Constantiensgem. 

Seite 87.
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habe. Das erſte Kapitel, das die Regierungszeit dieſes Papſtes 

von 1316---1323 behandelt, ſtammt nicht von Heinrich. 

Die Erzählungen zu den Jahren 1333---1343 ſind in 

15 Kapiteln niht gerade ſorgfältig gegliedert, und in dieſem 

erſten Teile der Chronik iſt aucz eine Berüdſihtigung des 

pragmatiſchen Zuſammenhangs der Dinge zu ſpüren. Die 

ſpätern Eintragungen nehmen na<H und nad einen ephemeren 

und notizenhaften Charakter an 18*) und dies immer mehr, 

je weiter ſie zeitlih von dem Aufenthalt Heinri<s in Avignon 

entfernt ſind. Man ſieht, der Chroniſt ſ<Höpft ni<ht mehr 

aus der erſten Quelle; ſo wertvoll auch die Verbindungen 

geweſen ſein mögen, die ſih dem Truchſeſſen dank ſeiner 

Stellung am biſchöflihen Hofe in Konſtanz darboten, er war 

eben doh in vielem auf die Überlieferung dur< driite an- 

gewieſen ; daher auch die mehrfa<hen BVerſtöße und Perſonen- 

verwehslungen im zweiten Teil. 188) GelegentliH nennt er 

ſeine Gewährsmänner, die uns allerdings niht in jedem 

Falle den Eindru> abſoluter Zuverläſſigkeit machen. 18") 
Auch die einzige uns erhaltene vollſtändige Handſchrift 

zeigt keinen einheitlichen Charakter. Sicher beſißen wir in 

ihx niHt das Originalmanuſkript Heinric<s --- das ſchließt 

ſhon der deutlich markierte Wechſel der Hände in den Jahren 

1345, 1350, 1355 aus. Es iſt ein Pergamentfolioband von 
296 Blättern, der ſich jet in der Müncdner Hofbibliothek 

befindet (früher auf der Stadtbibliothek in Ulm) und enthält 

das Itinerarinm Odorici ordinis Minorum, das Pantheon 

des Gottfried von Viterbo, ſowie, wenn auch unvollſtändig, 

185) QLorenz, 1. e., S. 89. 
188) Ibidem. 
187) So bei der Motivierung der Judenverfolgung von 1338: 

Et quamyis in nece domini nostri plura hiis promeruerint, tamen 
causam istius persecutionis aliam nisi Suprascriptam non inveni 
nec audivi nisi quod in Austria corpus Christi male tractaverant 
Judei, prout a quodam qui inde venit percepi. S. 29.
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die Kirc<hengeſchichte des Ptolemäus von Lucca, und, im 

Anſchluß daran, die Chronik des Heinrich von Dießenhofen. 

Sie iſt in Kapitel eingeteilt, die anfangs nummeriert ſind. 

Die erſten, die Jahre 1333--1337(8) umfaſſenden Teile des 

Werkes, mögen no< vor der Niederſchrift der folgenden 

Partien in Italien abgeſchrieben worden ſein; ſie ſind mit 

den Zuſätzen Heinrichs zu der Kirchengeſchichte des Ptolemäus 

in einer vatikaniſchen und einer mailändiſmen Handſchrift 

des Ptolemäus als Fortſezung enthalten. 18*) 

Die Geſchihtſ<hreibung Heinrichs nähert ſich der Annalen- 

form, und der Charakter der Gleichzeitigkeit iſt im allgemeinen 

ſj<arf ausgeprägt. Nur ſelten verfolgt er innerhalb eines 

Kapitels den Verlauf einer Sache bis zu ihrem Ende; doch 

findet ſi< in den erſten Kapiteln gelegentli< ein Vorgreifen 

der Erzählung, das auf ſpätere Zuſäze oder auf eine 

ſpätere Redaktion des bereits fertiggeſtellten Textes hin- 

deutet.**?) Heinrich reiht ſeine Notizen aneinander, trennt 

ſie innerhalb der geſtedten zeitlichen Grenzen dur< Kapitel- 

überſchriften, gibt ſich aber keine Mühe, den Text einheitlich 

zu geſtalten. Wenn er uns beiſpielsweiſe die Begebenheiten 

am päpſtlihen Hofe, die Ankunft und Abreiſe der Geſandten 

ſchildert, ſo können wir durch die Faſſung des Textes leicht 

die Anweſenheit des Schreibers an der Kurie feſtſtellen : nur 

der in Avignon ſelbſt ſiH aufhaltende Schreiber kann von 

der Ankunft und Abreiſe der Geſandtſchaften ohne Angabe 

des Ortes ſprechen. Dieſer Fall tritt dreimal ein: für den 

mehrjährigen Aufenthalt in den Dreißigerjahren, der durch 

das Bittſchreiben Heinrichs von 1345, wenn auc< ohne zeit- 

liche Fixierung, bezeugt iſt, für die Geſandtſ<haft von 1845, 

in welche Zeit dieſe Urkunde fällt, und endli< für die weiter 

nicht beglaubigte Reiſe von 1326. 

188) Huber, in der Vorrede zu Heinrich von Dießenhofen, S. XIX. 

189) Über dieſe Fragen vgl. die angeführte Literatur.
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DeutliH ſhimmert ſ<hon in den erſten in Avignon ge- 

ſ<riebenen Kapiteln der politiſche Standpunkt des Truchſeſſen 

durc<h: ſeine Feindſchaft gegenüber Ludwig dem Baiern, die 

ſic wie ein roter Faden durc< die ganze Chronik hindurch- 

zieht. 1%9) Er verfolgt die kaiſerliche Politik, aucz nachdem 

er längſt wieder in ſeine Heimat zurücgekehrt iſt, war ſie 

do<h, freili<H oft in negativem Sinne, auch öſterreichiſche Politik, 

und namentlich intereſſieren ihn die Beziehungen zur Kurie. 

Felſenfeſt überzeugt von der göttlihen Machtvollkommenheit 

des Papſttums kann er die glülihen Erfolge des Kaiſers, der 

ja dur; Johann XXII. abgeſeßt war, nicht begreifen. 1?) 
Den Gegenkönig Karl begrüßt er geradezu enthuſiaſtiſch, ſieht 

in ihm einen zweiten Alexander und lädt ihn ein, die Reichs- 

güter nach Vermögen unter ſeine Söhne zu . verteilen!192) 

Aber au< dem Papſt gegenüber läßt er es niht an Kritik 

fehlen, ſo wenn er den allzuſtarren Standpunkt Benedikt X1]. 

in der Frage des Interdikts, das Vorgehen Klemens Vl1. 

190) Qui 8e imperatorem intytnlabat oder qui 8e pro impera- 

tore gerebat iſt die ſtändige Appoſition, wenn von Ludwig die 

Rede iſt. Genau werden die Namen der Geſandten des Kaiſers 
notiert, von denen übrigens mehrere zu den perſönlicen Bekannten 

Heinrichs gerehnet werden müſſen. So konnte er im Jahre 1335 

in zwei Geſandten, dem Magiſter Eberhard de Thumenove und 
dem Magiſter Marquard von Randegg ehemalige Bologneſer Stu- 

diengenoſſen erkennen, und der Kanzler Albert von Hohenberg war, 

wie Heinri<h, Konſtanzer Domherr. 

191) Quamvis autem predietus Ludewicus ab ecclesia esset 

depositus per papam Johannem XXII. ut Supra patet, ipse tamen 

Semper in Suis factis prosperabatur. Nam omnes Sui adversarii 
aut moriebantur vel inutiles reperiebantur ac reddebantur ad 

ipsum impediendum. S. 31. 

192) O rex Karole, tu ingresSus canonice, operare ußt iura 
imperii reformentur, Spero enim te secundum Alexandrum immo 

futurum! Divide pueris tuis dum vales bona imperii que per 

tyrannos übique usurpantur! &, 51.
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in der Beſezung der Ämter, die Geldgier Innozenz VI. 

tadelt.!?3) Eine unzufriedene, peſſimiſtiſhe Stimmung, die 

namenilich in den ſpätern Jahren deutlich hervortritt, 1?) 

ſpriHt aus mandhen Stellen des Werkes,. 

Die Vorgänge in Konſtanz erzählt er mit großer Zu- 

rüdhaltung. Tro>en erwähnt er an zahlreihen Stellen die 

eingeriſſene Verwirrung int den kir<lihen Fragen, ſchildert 

auch die Verwahrloſung innerhalb des Kapitels, meidet aber 

ſorgſam jeden ſcharfen Accent in der Beurteilung der han- 

delnden Perſonen. Nicht einmal das unerhört ſchroffe Vor- 

gehen des Biſchofs Windloch reizt ihn zu energiſ<her Kritik, 

kaum daß er bei der Shilderung der Gefangennahme des 
Abtes von Rheinau oder bei der verſtohlenen Rüdkehr des 

Biſchofs 1??) in die Stadt Konſtanz einen leiſen Tadel ausſpricht. 

Inwieweit ihn Gründe perſönliher Natur zu dieſer Zurüd- 

haltung bewogen haben, können wir nicht mehr entſcheiden; 

naheliegend wäre dieſe Erklärung bei der Erwähnung der 

endlich eingetretenen Kataſtrophe, die, wenn auc<h nur indirekt 

und na<h einer mit der äußerſter Vorſiht zu benütßzenden 

Quelle, Heinrichs Bruder, den Domherrn Conrad von Dießen- 

hofen, mit der Ermordung des Biſchofs in Zuſammenhang 

bringt. 196) . 

Seine eigene Perſönlichkeit ſchiebt HeinriH nie in den 

Vordergrund, obwohl er do< gewiß Urſac<e gehabt hätte, 

103) S, 30, 86, 114, 116, 125. 
194) Ein Ausdru> derſelben iſt das hübſche Wort: Imperator 

baptizat, sed papa pugnat. S. t112. 

195) Die Stelle motiviert die Feindſchaft des Biſchofs mit Ka- 
pitel und Bürgerſchaft. Intravit autem Constantiam die predicta 

(13. Oktober 1355) cum paucis et cum 8ilentio, licet per 35ex menses 

et amplius in ea non fuisget quia cum civibus et inguper cum 

capitulo non bene concordabat unde multa pasSus est que eum 
preterissent si a principio Sue creationis cum ipsis bene concordasset. 

Seite 101. 1%) S, Seite 140.
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von der ehrenvollen Abordnung zu dauernder Miſſion an 

den päpſtlihen Hof oder von ſeinen ſpätern wiederholten 

Geſandtſhaften zu ſpreHen und uns über ſeine Kandidatur 

bei der Biſchofswahl von 1344 näher zu unterrichten; auch 

über ſeine Familie und ihre Beziehungen zum Hauſe Öſter- 

reich ſchweigt er ſi< völlig aus. Der hervorragenden Stellung 

ſeines Vaters gerade in den dreißiger Jahren, als Heinrich 

zu ſ<hreiben begann, gedenkt er mit keinem Worte, und auch 

bei der Erzählung von dem Beſuc<he Herzog Rudolfs in 

Dießenhofen und deſſen Huldbezeugung gegenüber dem Truch- 

ſeſſen Johannes dem ältern verſc<weigt er das verwandt- 

ſHaftlihe Verhältnis ---- es war ſein Bruder -- zu dem 

Geehrten!!?*) Den Domherrn Konrad von Dießenhofen 

nennt er ein einziges Mal im Zuſammenhange mit der 

Biſchofswahl, 198) 
Heinrichs großes Verdienſt um die Hiſtoriographie beruht 

nicht auf der Fortſezung der Kir<engeſchichte des Ptolemäus 

von Lucca; der Zuſammenhang ſeiner Chronik mit dieſem 

Werke iſt vielmehr ein durc<aus loſer. Der Horizont des 

Schriftſtellers iſt bei aller ſhätzenswerten Ausdehnung ſeines 

Intereſſes für die großen Weltbegebenheiten dur< Konſtanz 

und ſeine thurgauiſche Heimat deutlih gekennzeichnet. 19*) 

Hier verdienen ſeine Angaben die größte Beachtung und ſind 

uns beſonders dur< die genaue Chronologie von unge- 

meinem Werte. Namentlich über die Kämpfe Züric<hs und 

ſeiner Verbündeten mit Öſterreich in der Mitte des 14. Jahr- 

hunderts liefert er uns eine Reihe ſehr wichtiger Details, 

wobei ſi<h natürlich ſein öſterreichiſher Standpunkt nicht 

verkennen läßt. 220) 

197) Siehe unten, S. 168. 1%) Siehe Seite 135, Anm. 136. 

199) Lorenz, 1. e., S. 85. 

200) Vgl. hiezu den Excurs bei Ritter, 1. c. über das Treffen 

bei Tätwil.



156 Die Truchſeſſen 

Aus5 dem Leben des Domherrn Konrad ſind bereits die 

wichtigſten Daten angeführt worden: ſeine Bewerbung um 

ein Kanonikat in Zürich, das erſte Auftreten als Domherr 

in Konſtanz, den Studienaufenthalt in Bologna, die Stiftung 

einer Jahrzeit für ſeinen Vater, den Hofmeiſter Johannes, 

die Kandidatur für die Biſchofswahl von 1344, und endlich 

ſeine, wenn auc<h ſehr indirekte Beteiligung an der Er- 

mordung des Biſchofs Windloch. Die nicht ſehr zahlreichen 

Konſtanzer Urkunden, die uns ſeinen Namen überliefern, 2?) 

laſſen ihn keineswegs in den Vordergrund treten, und jeden- 

falls ſteht ſeine Bedeutung weit hinter der ſeines Bruders 

Heinrih zurü&t. Welcher von beiden der ältere iſt, läßt ſich 

niht entſheiden; in der Liſte der Domherren wird Konrad 

201) 1343. März 7. Beſchluß des Domkapitels über den Pfründen- 

genuß nah einer allfälligen Vertreibung aus Konſtanz. Unter den 
Domherren wird Konrad, Truchſeß von Dießenhofen, vor ſeinem 

Bruder Heinrich angeführt. Reg. ep. Const, 4652. 

1344, Auguſt 29. wird der Domherrenhof Konrads erwähnt. 

Zeg. ep. Const. 4701 a. 

1347. Nov. 21. Dompropſt Diethelm von Steinegg ſc<henkt 

dem Domkapitel das Patronat von LangrienbaH und Altnau. 

Hier erſcheinen die Brüder HeinriHh und Konrad in vertauſchter 

Neihenfolge. Reg. ep. Const. 4842. 

1359. Iuni 22. Die wegen der Auszahlung der Pfründen- 
bezüge ſtreitenden Parteien, der Dompropſt Felix einerſeits, der 

Dekan und das Kapitel anderſeits, einigen ſich auf ein Schieds- 

geri<t, geloben, fſi< an den Schiedsſpruch zu halten und ſtellen 

dafür eine Anzahl Bürgen, worunter auc den Truchſeſſen Konrad. 

Reg. ep. Const. 5487 und 5488. 

1359. Dez. 13. Vergleic< zwiſchen Biſchof Heinrich von Brandis 
und dem Domkapitel wegen des Nachlaſſes von Biſchof Windloc. 

Das Domfkapitel ſtellt aus ſeiner Mitte zehn Bürgen, die verpflichtet 

ſind, im Falle ſäumiger Zahlung in Konſtanz Geiſelſchaft zu leiſten, 

, darunter den Truchſeſſen Konrad. Reg. ep. Const. 5554. 

1360. April 27. Domherr Otto von Rheinegg ſc<hli<tet mit 

den Domherren Theoderich Laſt und Konrad Truchſeß von Dießen-
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einmal vor und mehrmals nah Heinrich) aufgeführt. Sein 

Auftreten ſtellt ſiH uns faſt ausnahmslos im Zuſammenhang 

mit den Intereſſen des Domkapitels dar ; ein einziges Doku- 

ment zeigt ihn, von dieſem Zuſammenhang losgelöſt, in 

Verbindung mit politiſMen Ereigniſſen außerhalb der Stadt 

Konſtanz. Der Edle Ulrih von Bonſtetten, ein Oheim 

Konrads, war in der Zür<her Mordnacht gefangen ge- 

nommen ???2) und erſt nac< längerer Haft wieder frei ge- 

laſſen worden. Es ſc<heint, daß auH die Truchſeſſen Konrad 

hofen einen Streit zwiſchen Priorin und Nonnen von Zofingen 

einerſeits, dem Domherrn Heinric< von Homburg als Vertreter des 

Spitals an der Rheinbrüke in Konſtanz anderſeits. Pegsg. ep. 

Const. 5578. 

1363. März 11. Truchſeß Konrad verbürgt mit drei andern 

Domherren die regelmäßige Zahlung eines Leibgedinges an Ulrich 
S<hwarz und ſeine Frau Margaretha. Rezg. ep. Const. 5789. Bergl. 

oben S. 142 Anm. 155. 

1366. Aug. 29. Der Domdekan Ulri? Güttinger, der Dom- 

theſaurar IJohann von Landenberg, die Domherren Heinric) Truchſeß, 

doctor decretorum, magister Iohann Ebernant, Nikolaus Saetelli, 

Eberhard Mer, Berthold Frank, magister Theoderic Laſt, Heinrich 

Hünenberg und Konrad Truchſeß, die in Abweſenheit der übrigen 
Domherren das Domkapitel bilden, ernennen in ihrem Rechtsſtreit 

mit Dompropſt Burkhard von Hewen zu ihren Sachwaltern bei der 

römiſchen Kurie die abweſenden Iohann Wolhardi und den Kleriker 

Konſtanzer Bistums Heinrich gen. Haſenleger und geben ihm alle 

Vollma<t. Reg. ep. Const. 5965. 

1367. Aug. 25. Konrad Truchſeß von Dießenhofen, Domherr 
und Sachwalter des Kapitels, nimmt die Reſignation des Kir<herrn 

Walther gen. Mayger von Altſtetten auf die Pfarrkirahe Hailtingen 

entgegen. Reg. ep. Const. 6028. 

202) Vergl. Bluntſc<hli, Geſhi<hte der Republik Zürich, 1, 191; 

ferner Hottinger, Rudolf Brun und die durc< denſelben in Zürich 

bewirkte Staatsveränderung, in Schweizeriſhes Muſeum für hiſto- 

riſ<e Wiſſenſchaft, 1, 249, und Ritter, die Politik Zürichs in der 

zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, S. 32. Anm.
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und ſein Bruder Gottfried an jenen, die öſterreichiſchen 

Intereſſen ſo nahe berührenden Ereigniſſen beteiligt waren, 

welhe die Brunſche Staaisumwälzung zur Folge hatte. Am 

9. Juni 1353 verſicherten Gottfried und Pfaff Cuonrat, daß 

ſie auf Bitte ihres Oheims UlriH von Bonnſtetten des Burger- 

meiſters, der Räte und der Burger gemeinli<g der Stadt 

ZüricHh gute Freunde ſeien, umb alle die ſtoeſſe ſo ſü und 

unſer lieber oehein UolriH von Bonſtetten mit einander ge- 

hept hant unß uf diſen hütigen tag. 2*?3) Einen gleichlautenden 

Brief ſtellten am 7. Juni die Ritter Hans der alt und Hans 

der jung von Blumenberg und ihre Brüder Gerhard, Gippolt, 

Rudolf und Albrecht aus; auc<h Walter von Bidhelſee gelobte 

am gleichen Tage wie die Truchſeſſen der Stadt Zürich 

Freundſc<aft; ebenſo am 10. Juni die Brüder Ulrich, Ulrich 

Brantho, Ulrich Eberhard und Ulric) Johann von Sax,. 2*) 

Konrad ſtarb am 28. oder 29. Oktober 1368. Sein 
Todestag ſteht im Konſtanzer und Zürc<her Anniverſarienbuch 

verzeichnet. 29?) 

Heinrich und Konrad ſcheinen, als im Spätherbſt 1342 

das Erbe des Hofmeiſters Johannes aufgeteilt wurde, leer 

208) Urkunde im Staatsar<hiv ZüriHh. Woher die nahe Ver- 

wandtſchaft rührt, kann leider nicht feſtgeſtellt werden. War etwa 

die Mutter der Truchſeſſen eine Bonſtetten ? In dieſem Falle wäre 
Konrad der zweiten Ehe des Hofmeiſters entſproſſen, mithin ein 

jüngerer Stiefbruder Heinrichs. 

204) Urkunden im Staatsar<hiv Zürih. Auch die Herren von 
Blumenberg, Bichelſee und Sax nennen Ulrich von Bonſtetten 

ihren Oheim. 

205) V. Kal. Nov. Anno 1363 ob. Cuonradus dapifer de 

Dyesgenhoven, can. Constantiensgis. Monumenta Germ. hist. Ne- 

cerologia 1, 294. Lib. anniv. eccles. maior. Const. 

IV. Kal. Nov. Cuonr. dapifer de Dyessenhoven, can. ecclegie 
Constantiensis ob. Monumenta, L 6. 1, 582. Not& necrologicsy et 

liber anniversar. Preepoziturgs Turicensis,
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ausgegangen zu ſein. 2?89) Indem ſie der Vater ſc<hon in 
ihrer Jugend mit einträglihen Pfründen ausgeſtattet hatte, 
war für ihren Lebensunterhalt geſorgt. Von Johannes, dem 

Pfarrherrn in Empfingen, 29?*) wiſſen wir nicht, ob er 1342 

noh lebte. So fiel die rei<He Hinterlaſſenſ<aft ihren Brüdern 

zu, die wohl bedeutend jünger waren, da ſie erſt in den 

vierziger Jahren urkundlich genannt werden. ?*23) Am 3. Ok- 

208) Eine einzige Notiz meldet, daß Konrad in Dießenhofen 

begütert war. 

1342. Sept. 7. Konrad der Truchſeſſe, Horherre ze Coſtenz, 

Gottfried und Johannes die Truchſeſſen zu Dießenhofen geben dem 

Kloſter St. Katharinenhal 30 ß jährl. Geldes ab iro batſtuben ge- 
legen ze Dießenhofen vor dem nidern tor bi der zubun und ab 

dem huſe, hofraiti und garten gelegen bi derſelben batſtuben dü ir 

aigen ſint, für eine Jahrzeit für ihren verſtorbenen Vater Truchſeß 

Johannes. 

Urkunde im thurg. Kantonsar<iv, St. Katharinenthal. 

207) Vergl. Anm. 137 3. 

208) 1340. März 28. Johannes v. Randegg Ritter verkauft 

dem Kloſter St. Katharinenthal für 50 M. S. eine Hube und ein 

Gut zu Gottmadingen und verſpriht, die Fertigung innerhalb 

Monatsfriſt vor dem Gericht zu Dießenhofen vornehmen zu wollen 
„wann ic ußer der venFhnuß kom da ih jez und immer bin als 

der brief geben iſt gegen den v. Stofflen“ und ſtellt dafür als 

Bürgen Gottfried den Truchſeſſen zu Dießenhofen, Heinr. den Elte- 

ſten v. Randegg, Heinr. v. Randegg, der uf Hailsperg ſeßhaft iſt, 

Ritter, und Ulr. v. Hettlingen, Schulth. zu Dießenhofen, die Giſel- 

ſc<haft zu Dießenhofen ev. Shaffhauſen oder Stein zu leiſten haben. 
Thurg. Kantonsarchiv, Transſumptorium 11, 97. 

1342. Feria tercia ante festum St. Urbani dominus Joh. et 

dominus B. et Nicol. de Swandegge recepti Sunt in cives et debent 
emere predium in civitate nostra pro 15 marcis argenti infra 

spacium unius anni, quorum fideiussores fuerunt dominus Johannes 

dominus Ulricus dapiferi, R. dispengator et Joh. dictus Viltschi 
et iuraverunt iuxta statuta civium ne procurent aliquo modo ut 

maneant Sine Stüra et aliis Serviciis. 

Stadtar<iv Dießenhofen. Stadtbuch.
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tober des genannten Jahres ſtellten die Truchſeſſen Gottfried 

und Johannes zwei Verzichtsbriefe auf die ihren Brüdern 

Johannes und Ulrich zugefallenen Güter und Einkünfte aus.29*) 

Es waren dies: 

in Dießenhofen: die Burg mit den dazugehörenden Gebäulich- 

keiten und Liegenſhaften, ſowie die Fiſchenz im Bache 

vom Steg bis in den Rhein 222); 

die Fiſhenz im Rhein von der Brüee abwärts; 

die zwei Mühlen, die ihre Mutter inne hat, und des 

Vaters Haus und der Einfang vor der Mühle; 

die obere Mühle an dem Bache mit aller Zubehörde; 

die Ä>ker und Wieſen, die zu dem Bauhof21) 

gehören, ſie ſeien verliehen oder nicht; die von 

der Kirhe in Dießenhofen verliehenen Äder; 
der Zehnte von dem obern Tor, genannt der Schelms- 

zehnte ; 

der Weingarten „an der halden vor der brugge enhalb 

dem Rin“; 
der Weingarten „in der lage“; 

der Weingarten an dem Hühnerbüel; 

das Weingärthen im Tüfenthal; 

der Weinzehnte jenſeits des Rheins ; 

zwei Eigen in Gailingen und die Hälfte des Waldlandes 
auf dem Gailinger Berg, das ihr Vater gemeinſam 

mit ſeinem Bruder, dem Truchſeſſen Heinrich ſelig, be- 

ſeſſen hatte. 

29) Beilagen 2 und 3. 

210) Die Fiſchenz „im Gries“ iſt heute noF mit dem Unterhof 
verbunden. 

211) Der Bauhof wird no< 1459 genannt, als Truchſey Hans 
UlriMg die beiden Mühlen der Stadt Dießenhofen verkauſte ſamt 

dem „buwhof wie der dan in den hindern und vordern hof zu 

Dießenhoven gehört hat“. Urkunde im Stadtar<iv Dießenhofen.
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7 Juchart Reben in Steußlingen ; 

3 Juchart Reben in Neuhauſen; 

4 Juchart Reben in Ah; 

5 Juchart Reben in Oſſingen ; 

das Dorf Steußlingen ; 

die Güter zu Wiler; 

das Gut zu Wiehs mit dem Turm; 

das Gut zu Neuhauſen; 

das Gut zu Volkartshauſen ; 

der Hof zu Haldenſtetten ; 

der Zehnte zu Überlingen im Ried; 
die Vogtei zu Truttikon und Gottsmannshauſen, das Vogt- 

reht und das Geriht, die zu dem Dorf Truttikon 

gehören ; 

der Maiger von Pfaffwieſen und die Leute an dem Randen; 

die Vogtleute, die zu Hof und Kir<e zu Steußlingen gehören 
und die Leute zu Neuhauſen, ſowie die Mannlehen der 

ihnen zugefallenen Eigen- oder Vogtleute. 

Damit iſt indeſſen niht die ganze Erbſchaft dieſer beiden 

Brüder aufgezählt; außer der Stadt A<h 212) fiel ihnen auch 

die Burg Herblingen nebſt einem Teil der dortigen Mühle 

und vielen andern Gütern zu. 223) Am 26. Juni 1348 ver- 
ſtändigten ſie ſiH über den Beſiz der Burg und beſtimmten, 

wel<he Räumlichkeiten ihnen einzeln, und welc<he ihnen gemein- 

jchaftlich zuſtehen ſollten. Johannes ſtellte hierüber eine Ur- 

kunde aus, die dur< einen glülichen Zufall erhalten geblieben 

iſt, und, da ſie die Räumlichkeiten einzeln und mit Namen 

212) 1368. Dez. 13. Urkunde von Herzog Leopold zu Gunſten 

der Söhne der beiden Truchſeſſen. Lichnowsky YI, 885 b. Thom- 

men 1, 521. 

213) Die Urkunde liegt im Staatsar<hiv Shaffhauſen und wurde 

als Umſ<hlag des Waterdinger Zinsrodels verwendet. Siehe Beilage 5. 

Thurg. Beiträge XLVI1,. 11
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aufführt, einen intereſſanten Blik in die Wohnverhältniſſe 

einer kleinen mittelalterlihen Burg gewährt. Daß beide 

Brüder dort gehauſt haben, iſt indeſſen ni<t anzunehmen, 

da ihnen der Unterhof in Dießenhofen größere Annehmlich- 

keiten bot. 

Den Erbanteil des jüngern Johannes und Golttfrieds 

können wir im einzelnen nicht mehr feſtſtellen ; vielleicht ſind 

ſie von ihren Brüdern teilweiſe mit Geld ausgelöſt worden. 

Gemeinſam beſaßen die beiden Johannes und Gottfried 

die Vogtei von Ober-Marthalen, die ein Lehen des Grafen 

von Habsburg war. Der ältere Johannes verkaufte ſeinen 

Teil im Jahre 1347 um 65 Mark Silber an die Brüder 

Conrad, Hermann und Wilhelm Amſtad in Scaffhauſen. 

Au<h der Anteil Gottfrieds ging 10 Jahre ſpäter durcd Kauf 

in die gleihen Hände über. 2?!?*) In dem nahegelegenen 

Andelfingen hatten die Truchſeſſen ebenfalls bedeutende Ein- 

künfte. Sc<hon der Hofmeiſter hatte hier gewiſſe Abgaben als 

Lehen von Öſterreich beſeſſen. 2!?) 1357 verpfändete Truchſeß 

Johannes „der alt“ den Niedern Kelnhof an Walther von 

Ga<hnang um 68 Mark Silber. 2!*) Nicht minder wichtig waren 

214) Die Urkunden ſind in einem KopialbuH von Marthalen 

aus dem Anfang des 18. Jahrhundert enthalten. Der in Schweins- 

leder gebundene Quartband iſt im Beſite des Herrn Carl C. Stoll 
in Schaffhauſen. 

215) „Swer ouH da win veile hat, der git der herſchaft 4 d. 

von dem ſoum; das wirt wol uf 1 Pfd. d. Des hat Johans der vogt 
den halben teil ze lehen von der herſhaft. Swer ouch veil brot 

da bachet, der git der herſchaft jerlih 2 8; das werdent 4 6, als 

jehent ſtat; der wirt aber der halbteil dem vorgnanden Joh. in 
demſelben rehte. Maag, Habsburger Urbar S. 351. 

218) 1357. 1. Juni. Truchſeß Johannes von Dießenhofen der 
alt gibt den Niedern Kelnhof zu Andelkfingen, der ein öſterreichiſches 
Lehen iſt, Walter von Gahnang, Herrn Hartmanns ſeligen ſun für 
68 Mark Silber Shaffhauſer Gewicht zum Pfande und ſtellt ihm 

als Bürgen für die Innehaltung der ſtipulierten Bedingungen Fridr.
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die Beziehungen Gottfrieds zu Andelfingen, über das er die 
Gerichtsbarkeit beſaß. 2!") Am 10. Dezember 1371 verpfän- 

deten die Herzoge Albrec<ht und Leopold ſeiner Witwe Elsbeth 

von Landenberg für 350 Gulden, die ſie ihr an der Löſung 

des Amtes Andelfingen ſchuldig geblieben waren, 32 Gulden 

jährlichen Geldes von den Steuern desſelben Amtes 218) und 

erlaubten ihr, dieſe Pfandſ<haft weiter zu verpfänden. 22*) 

Für eine weitere, aus der gleichen Urſache entſtandene 

Schuld von 210 Gulden wurden ihr am 4. Juni 1372 

von Bußnang, UlriH und Walter von der Hohenklingen, Gebrüder, 

Freie, ſeinen Bruder Ulrih, Truchſez von Dießenhofen, Johannes 
von Blumberg den ältern, Johannes von Blumberg den jüngern, 

und Heinrich von Blumberg, Ritter. Urkunde im Staatsardiv Sh<aff- 

hauſen. Urkundenregiſter 817. 

Die Einkünfte des Niedern Kelnhofes im Habsburger Urbar 

S. 349: 
Der nyder kelnhof und der zehende geltent ze zinſe 20 müt 

kernen, 14 müt roggen, 6 malter habern, 12 müt vasmus, 6 ſwin, 

der jeglichs 4 B wert ſin ſol, ein rint, 2 pfd. wads, 20 kloben werks, 

8 huenr und 200 eiger und 1 vierteil kernen von der owe. 

In den hof hoeret ou<h ein müli; dü giltet ze zinſe 10 vierteil 
kernen, 2 ſwin, der jedweders 4 6 gelten ſol, ein vasnahthuon und 

10 eiger. Si git ou< von der owe 1 vierteil kernen. Da lit ein 

huobe. Dü giltet ze zinſe 6 müt und 3 vierteil kernen, 2 müt 
roggen, 2 vriſching, der jetweder 18 d wert ſin ſol, 2 huenr und 

50 eiger und von der owe 2 vierteil kernen. 

217) 1363. Dienſtag vor St. Mathyestag. Walther Luederli von 
Andelfingen mines herren hern Goetfrit des truchſeazen von Dießen- 

hofen ampteman hält daſelbſt Geric<ht, ebenſo 1364, März 26. Ur- 

kunden im Staatzar<iv Zürich, Töß. 
Einen intereſſanten Brauch bei den Gerichtsſizungen in Andel- 

fingen überliefert Grimm, Weistümer 1, 99 f. 

218) Urkunde im Staatsarchiv Züric<h, Stadt und Land. Lich- 
nowsfky IV, 1066. Thommen 11, 15. Vgl. Diener, das Haus Landen- 

berg im Mittelalter, S. 65. 

219) Thommen, 1. c.
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19 Gulden jährlichen Geldes verſetzt, 227) Einen Teil der Shuld 

„160 phunt phennig, den man ſprichet angſter“ löſte Truchſeß 

Johannes der jüngere für die Herzoge ab, die ihm dieſe 

Summe auf den Pfandſatz von Tengen ſchlugen ; 22?) der Reſt 

war ſec<s Jahre ſpäter no<M nicht getilgt. Am 13. März 1377 

verpfändeten die Herzoge Hugo von Hohenlandenberg für ge- 

liehene 1500 Gulden die Dörfer Andelfingen, Oſſingen, Gunta- 

lingen, Waltalingen und Dörflingen und bewilligten ihm, die 

der Elsbeth von Landenberg verſezten Steuern zu löſen. 222) 

Es drängt ſi< die Beobachtung auf, daß die Brüder 

Johannes der ältere und Ulrich, von Dießenhofen und ſeiner 

nächſten Umgebung abgeſehen 223), im weſentlichen die rehts- 

rheiniſchen Beſizungen des Hofmeiſters erbten, während 

Gottfried und Johannes der jüngere hauptſächlic< im Gebiete 

der heutigen Kantone Thurgau und Zürich begütert waren. 

1347 verkaufte Johannes der jüngere dem Kloſter St. Ka- 

tharinenthal eine Hofſtatt zu Sc<latt mit einem Garten und 

220) Urkunde im Staatsar<iv Zürih, Stadt und Land. Lich- 
nowsky IV, 1098. Diener, 1. c. 

Der Inhalt dieſer beiden Urkunden wird beſtätigt dur< das habs- 
burgiſ<e Pfandregiſter (Habsburger Urbar I1, 692 ff) : Item Albrecht 

und Lüpolt, bede hertogen, ſfüllent gelten der erbern Elsbethen von 

Landenberg, Goetfrides des Drugſezen witwen von Dießenhofen 

560 guldin von der loſung wegen ze Andolfingen, und habent ir 

dafür verſeßt 51 guldin geltes uff dem ampt ze Andolfingen än 

abslag, und darumb hat ſi zwen brief von beden herren. Datum 
des erſten briefs ze Wienne an mitwuchen vor Sant Lucientag anno 

domini MCCCLXX primo; datum des andern briefs ze Wienn an 

Sant Erasmentag anno MCCCLXXIIL. 
221) Thommen, 1 c. 

222) Li<nowsky IV, 1342. Diener, 1. c. 

223) 1356. Dez. 24. Johannes der Truchſeß von Dießenhofen, 
Ritter, der alte, verkauft dem Kloſter St. Katharinenthal ein haus 

und hofſtatt zu Willisdorf, das ſein eigen iſt, um 10 Pfd. neuer 

Pfenninge. Zeugen; Franz von Winterthur, ze den ziten Sc<ultheiß
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dem dazugehörigen Zehnten für 15 Pfund Pfenninge. ???) Ein 

Jahr ſpäter ging der Zehnte zu Mettſchlatt, den Truchſeß 
Johannes der ältere (?) von Öſterreih zu Lehen hatte, an den 

Shaffhauſer Heggentzi für 50 Mark Silber über. 22*) 1356 er- 

warb Heggentzi von Truchſeß Gottfried auc< den großen 

Zehnten zu Slatt für die Summe von 60 Mark Silber. 22*) 

Stärker als Johannes tritt Gottfried hervor, von deſſen ge- 

ſhäftlichen Transaktionen eine Reihe von Urkunden Zeugnis 

ablegen. 1353 erwarb er den von ihm verpfändeten Hof 

Giſenhart zurü ?27), den er am 8. Oktober 1359 nebſt zwei 

ze Dießenhofen, Hug Fryman, Burger zu Dießenhofen, Meiſter 

Johans von Bucorn, ze den ziten ſchulmeiſter ze Dießenhofen und 

der alt Blidegger von Baſendingen. 
1357. Mai 24. Heinrich der junge Spiſer, Burger ze Dießen- 

hofen, wilunt Heinrichs ſelgen des Spiſers eliher ſun verkauft dem 

Kloſter St. Katharinenthal einen Acker, gelegen zwiſhen des Kloſters 

und des Truchſeſſen Ulrihen A>ker. Thurg. Kantonsar<iv, St. Ka- 

tharinenthal. 

224) Thurg. Kantonsarc<hiv, Transſumptorium 1, 185. 
225) 1348. Juni 17. Shaffhauſen. Johans der Truhſaete von 

Dießenhofen, wilent herr Johans ſeligen des Truhſaezen ſun, verkauft 

dem Heggenzin, wilent Cuonrates ſeligen Heggentins ſun, den Zehnten 
zu Mettſchlatt, der ein öſterreichiſches Lehen iſt, für 50 Mark Silber. 

Thurg. Kantonszarc<hiv, Paradies. 

28) 1356. Feb. 1. Shaffhauſen. Truchſeß Gotfried verkauft 
dem Heggentin, Conrads ſeligen Heggentins ſun, den Großen Zehnten 

zu Sclatt, den er von Öſterreich zu Lehen hatte, für 60 Mark Silber 

und ſendet ihn dem Herzog auf dur< ſeinen Bruder Johannes, 
Truchſeß, Ritter, den Jüngern, Wilhelm in dem Turn an dem Salz»- 

markt, Johannes Brümſi und den Löwen, Peters ſeligen des Löwen 

ſun, burgern ze Shaffhuſen. Thurg. Kantonsar<hiv, Paradies. 
227) 1353. März 1. Truchſäß Gottfried kauft von Frau Adelheit 

der Ritterin und ihrem Sohn Conrad den Hof zu Giſenhart nebſt 

allem Zubehör, der des vorgenannten Cuonratz des Ritters lehen 

von im waer, und der vorgenannten vro Adelheit der Ritterinen 
pfant waere, und zwei Saum Weingeld. Frau Adelheit iſt bevogtet 

mit Niclaus von Shwandegg. Urkunde im Stadtarc<hiv Dießenhofen.
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Saum ſjährlicen Geldes aus Dörflingen und ſeinen Be- 

ſizungen in Welſchingen zu ſeinem Seelenheil dem Bertold, 
genanni Vaſoli, zu Handen des Predigerinnenkloſiers in Kon- 

ſtanz vermacte. 223) Sein Bruder Johannes hatte offenbar an 

dieſen Gütern Anteil ; denn er verzihtete gemeinſam mit 

Gottfried auf alle Rehte an der Shenkung. 1354 verkauſte 

Gottfried an Konrad von Waiblingen eine Schuppos in 

Waiblingen, ?22)) Auch in Fla< war er begütert 239) und 

es ſcheint, daß ſich der größte Teil des Erbes des in dieſen 

Gegenden reic< begüterten Hofmeiſters in ſeiner Hand kon- 

zentriert habe, ohne daß wir freiliHh imſtande wären, den 

Nachweis bis ins einzelne zu führen, 22?) 

Die Gruppierung unter den Söhnen des Hofmeiſters, 

der wir in den beiden Urkunden von 1342 begegnet ſind, 

kehrt noH mehrmals wieder 2???); ſie bietet uns ein will- 

kommenes Mittel zur Auseinanderhaltung der beiden Jo- 

hannes. Wo dieſe einzeln auftreten, ſind ſie gelegenilih durch 

228) Urkunde im katholiſ<hen Pfarrar<hiv Dießenhofen. 

229) Thurg. Beiträge zur vaterl. Geſchihte XX1, S. 73. 

230) Er beſaß daſelbſt eine Mühle, die er an Mehtild Steiner 
verfaufte. Urkunde vom 21. Januar 1389 im Staatsar<iv Zürich. 

Urkundenſammlung der Antiquariſchen Geſellſchaft. 

281) Von den Beziehungen des Hofmeiſters zu Neftenbach war 
ſ<on früher die Rede. Er hatte ſein Augenmerk aud auf Pfungen 

gerihtet, wie aus einer Urkunde von 1322 hervorgeht : Jakob von 

Wart verſpri<t bei einem Verkaufe von Rechten und Gütern an 
Johannes den Truchſeßen von Dießenhofen, um 110 Mark auch den 

Kir<henſaz zu Pfungingen, die Burg und was er an Leuten und 

Gut dort habe, ebenfalls zu verkaufen, wenn es wieder in ſeine 
Gewalt käme. Urkunde im Staatsar<iv ZüriHh. Kopp, Bd. X, 280 

und 281. Anzeiger für S<weiz. Altertumskunde 1875, S. 627. 

Ob dieſer Kauf je perfekt wurde, entzieht ſich unſerer Kenntnis. In 

NeftenbacH war ſpäter Johannes Bra> begütert. 
232) 1344. Okt. 12. Die Truchſeſſen Johannes und Ulrih ver- 

künden in einem Streit zwiſchen dem Kloſter St. Katharinenthal
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die Beinamen „der alt“ oder „der jung“ <arakteriſiert, 

Auch im Dießenhofer Stadtbuc) treffen wir die Bezeichnung 
„ver ait“ 233), 

Johannes der ältere ſtarb vor dem Januar 1358 2??), 

Er hinterließ zwei Söhne und ſieben Töchter, von denen 

und dem Kirhherrn zu Dießenhofen, Burkart Diyemen, betreffend 

eines Zehnten, den Parteien das Urteil des Landvogtes Hermann 

von Landenberg, das zu Gunſten des Kloſters ausgefallen iſt. Ur- 

kunde im Thurg. Kantonsar<iv, St. Katharinenthal. 

1347. Juni 22. Die Truchſeſſen Johannes und Ulrich) tauſchen 

mit dem Kloſter St. Georg zu Stein Eigenleute. Urkunde im Stadt- 

archiv Schaffhauſen. Urkundenregiſter 696. 

1352. März 8. Die Truhſeſſen Johannes und Ulrich einigen 

ſie) mit dem Kloſter Paradies über Leibeigene. Staatsar<hiv Scaff- 
hauſen. Eingerüdt in einen uUndatierten Urteilsbrief des 15. Jahr- 

hunderts. 

1356. Sept. 20, Johannes der ältere und ſein Bruder Ulrich, 

die Truchſeſſen, erhalten vom Rat zu Dießenhofen die Bewilligung, 

das Abwaſſer vom Morbrunnen in ihren Weiher zu leiten. Urkunde 

im Stadtar<hiv Dießenhofen. 

1342. Dez. 19. Die Brüder Gottfried und Johannes, die 

Truchſeſſen, ſchenken um ihres und ihrer Vordern Seelenheils willen 

und aud) auf Bitte des Ritters EgbreHt S<ultheiß von Sc<aff- 

hauſen, dem Spital daſelbſt die Eigenleute Adelheit Bir<lin, wilent 

Heinrichs ſäl. Birhlins wirten von Loßſtetten, Hanſun, Ulrichun 

und ECiiſabethen derſelben Adelheit kint. Urkunde im Stadtarciv 
SHaffhauſen. Urkundenregiſter 648. 

1346. Juli 31. Gottfried, der Truchſeß von Dießenhofen und 
Jein Bruder Johann verkaufen an Johann von Fula<, Bürger zu 

Shaffhaujen, als eigen den Hof zu Gräſſelikon (Gräslikon) um 

403// Mark Silber Schaffhyauſer Gewicht. Urkunde im Staatsarchiv 

Zürich, Töß. 

233) Her Johans der Truchſaez von Dießenhoven der alt, der 

ſhulthaiß und der Rat zu Dießenhoven hand geſetet . . . 

234) 1358. Rudolf, der Ammann von Steußlingen verkauft an 

das Kloſter St. Katharinenthal Güter zu Williſtorf (anſtoßend an 

Job. ſel. des Truchſäſſen A>er), Kundelfingen, Shlatt, im Wellen-
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Herzog Rudolf von Öſterreich bei einem Beſuche in Dießen- 

hofen zwei in den Hofſtaat ſeiner Gemahlin aufgenommen 

hatte 235) und eine mit Berc<htold von Blumenberg verheiratet 

war 238), Wahrſc<einli< iſt auc< Urſula, die Gemahlin des 

Ritters Hug von der Hohenlandenberg, eine Tochter Jo- 

hanns 287). Sie ſtarb vor dem 7. September 1390. Sein 

Anteil an Herblingen hatte den Truchſeſſen in Berührung 

mit dem benachbarten Shaffhauſen gebraht; er war in das 

rieth bei Dörflingen (an Joh. des Truchſeſſen Wieſe ſtoßend), mit 

Erlaubnis des Truchſeſſen Ulrich, deſſen Leibeigener er iſt. Thurg. 

Kantonsarc<hiv, Transſumptorium 11 177. 

235) Item mense octobris anni LVII, II non. eiusdem (Okt. 6.) 

Rudolfus filius Alberti duecis Austrie, Stirie et Karinthie venit de 

Austria una cum coniuge Sua, filia imperatoris Karoli quarti in 

oppidum suum Diessenhoven dyoc. Const. Ubi ipe dominus 

dux Rudolfus, adolescens Sspectabilis et Sapiens largitatem Suam 

ostendens erga unum ex Ssuis militibus Johannem Dapiferum 

Seniorem, qui Septem habuit filios quarum duas ad Suam curiam 

in Servitium domine sue ducisse deputavit. Heinrich von Dießen- 

hofen, pag. 111. Filjos iſt verſchrieben für filias. 
238) 1362. Dez. 19. Abt Eberhart von Reichenau leiht Herrn 

Johanſen v. Blumenberg, dem jüngern, und Rudolf und Albrecht 

ſeinen Brüdern, der Hüffingen iſt, zu einem, und Herrn Cuonraten 
v. Blumberg, ihrem Vetter, zum andern Teil, den anval von Tunow- 

eſ<ingen dem Dorf mit Leut und Gut, das ihr Vetter Berchtold ſel. 
v. Blumberg von ihm zu Lehen hatte, alſo daß, wenn Ber<htolds 
Witwe, die Tohter Herrn Johans ſel. des Truchſeſſen von Dießen- 

hofen, die „kränklich“ von demſelben verlaſſen iſt, einen Sohn zu 
dieſer Welt bringt, dieſer Sohn das Lehen bekommt, daß aber, wenn 

dieſer Sohn ſtirbt, die obgenannten von Blumberg dasſelbe erhalten. 

Fürſtenb. Urkundenbuch, YI 32. ' 

287) Vgl. Diener, Geſchichte des Hauſes Landenberg, S. 96. 
1390. Sept. 7. Johannes, Herman, Hug und Beringer von 

der hohen Landenberg, gebrueder, urkunden, daß unſer lieber vatter 

ſaelig, herr Hug von der hohen Landenberg und frau Urſul ſaelig, 
ſin ehlihe frow, unſre liebe Muter die allerheiligen pfrund zu 

Turbental geſtiftet hatten. Stadtbibliothek Zürih, Mſcr. G 33.
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Burgreht der Stadt getreten, das ſeine Söhne Johannes 

und Götßz im Jahre 1367 auf die Dauer von 10 Jahren 
erneuerten 223), 

Ritter Ulrich einigte ſiH im Jahre 1360 mit ſeinem 

Neffen Johannes über die Waſſerzuleitung in den zum 

Unterhofe gehörenden Weiher in Dießenhofen 232?), Mehr 
als ſein Bruder mag er in der Umgebung der Herzoge ge- 

weilt haben. Am 29. Oktober 1344 erhöhte ihm Herzog 

FriedriH die Pfandſumme von Herblingen um 49 Mark 

Silber, woran er ihm 25 Mark für ein Pferd, „da er uns 

mit warten ſol“, ſ<uldete 2**). 1349 quittierte er dem Herzog 

Albrecht 600 Gulden an der Loſung von Dießenhofen. 2*?) 

1362 und 1367 begegnet er uns unter den öſterreichiſchen 

Räten, welche die Herzoge ihrem Verweſer in den obern 

Landen zur Seite geſtellt hatten 2*?), Seine Beziehungen zu 

288) 1367. Nov. 22. Johans der Truhſeze von Dießenhofen, 
herr Johans ſeligen des Truhſeſſen ſun erneuert für ſich und ſein 

Bruder Gößz das Burgre<t mit Schaffhauſen, in dem ſc<hon ſein 
Vater geſtanden hatte. Urkunde im Staatsar<hiv Shaffhauſen. 

Urk.-Reg. 988. 

230) 1360. Jan. 6. Truchſeß Ulrich, Ritter, ſ<ließt mit ſeinem 
Vetter, dem Truchſeſſen Johannes, dem Sohn ſeines verſtorbenen 

Bruders Johannes, mit dem er den Weiher hinter der Burg ge- 

meinſam hat, ein Abkommen, demzufolge UlriHh „dz waſſer von 

der nidren miner müli, gelegen ze nidroſt an dem bach“ dur 
„Kenner“ in den Weiher ſoll laufen laſſen Tag und Na<t. Repa- 

raturen werden von Johannes zur Hälfte bezahlt. Urkunde im 
Stadtar<hiv Dießenhofen. 

240) 1344. Okt. 29. Stoka<h. Lichnowsky U1, 1379. Thommen 1, 

255. Sc<affh. Urk.-Reg. 669. 
241) 1349. Juli 30. Purkersdorf. Lichnowsky 111, 1507. Thom- 

men 1, 291. Anzeiger für Shweiz. Geſchihte und Altertumskunde 

1864, S. 10. 

242) 1362. Febr. 7. Herzog Rudolf von Öſterreich für ſich und 
ſeine Brüder ſezt den Biſ<hof Johann von Gurk zu einem „voll- 

mäctigen Anwalt in die obern land.“ Unter den Räten, die ihm
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den Klöſtern St. Katharinenthal und Paradies beſchränkten 

ſiH in der Hauptſache auf Handänderungen ???). Vermählt 

zur Seite geſtellt werden, befinden ſi<? die Brüder Ulrich und 

Gottfried die Truchſeſſen von Dießenhofen. Tſchudi 1, 455. 

1367. Febr. 12. Schaffhauſen. Biſ<hof Johannes von Brixen, 

Kanzler Herzog Albrechts von Öſterreich, Graf Cunrat von Fürſten- 

berg, Graf Rudolf und Graf Gottfried von Habsburg, Gebrüder, 

Hugo von Gutenburg, Freiherr, Peter von Thorberg, Landvogt der 

Herzoge von Öſterreich in Shwaben, Aargau und Thurgau, Herman 

von der Breiten-Landenberg, Ulrich, der Truchſeß von Dießen- 

hofen, Egbre<ht von Goldenberg, Johans von Frauenfeld, Niclaus 

der Dreſſideler von ÖſterreiH, Nicolaus von Shwandegg und Ru- 

dolf von Sc<hönau gen. der Hürns, Ritter, geſ<worne Räte der 

Herrſc<haft Öſterreich, geben Schultheißen, Räten und Burgern ge- 

meinlic<, edeln und gemeinen Leuten, Neichen und Armen der Stadt 
Scaffhauſen, die der Herzoge von Öſterreich Pfand iſt, zu Beilegung 

aller Irrungen eine Verfaſſung, die 47 Artikel zählt und von den 

Näten der Herzoge der Stadt Shaffhauſen beſiegelt übergeben wird. 

Fürſtenberger Urkundenbucd) I1 267. Die Urkunde iſt abgedruc>t bei 
Rüeger, Chronik der Stadt und Landſchaft Sh<haffhauſen, heraus- 

gegeben vom hiſtoriſch-antiquariſcen Verein Schaffhauſen, 11 1125. 
Der Herausgeber (Pfr. Bächtold) hat ein geradezu erſtaunlihes Ma- 

terial zu ſeinem Kommentar herbeigezogen. Die Anmerkungen zu 

Rüeger bilden eine außerordentlich) ergiebige Fundgrube. 

243) 1347. Auguſt 14. Rüedeger von Girsberg, Bürger von 

Shaffhauſen, verkauft ſeinen Zehnten zu Wiliſtorf, den er mit 

St. Katharinenthal gemeinſam hatte und der ein Lehen von Öſter- 
reich iſt, für 20 und fünftehalb M. S. an das Kloſter und gibt ihn 

Ritter Ulrich, Truchſeß von Dießenhofen, zu Handen der Herrſchaft auf. 
Urkunde im Kantonsar<hiv Frauenfeld, St. Katharinenthal. Trans- 

ſumptorium 1I 149. -- Truchſeß UlriH, Johannes von Sh<hwandegg 

und Egbre<t von Goldenberg erklären am gleihen Tage, Träger 

dieſes Lehens gegenüber dem Herzog zu ſein. Transſumptorium 1, 150. 

1355. Juni 26. Königsfelden. Königin Agnes beſtätigt einen 

Wecſel von Leibeigenen zwiſc<en dem Truchſeſſen Ulrih und dem 

Kloſter Paradies. Staatsarc<hiv SHhaffhauſen. Kopie in einem un- 
datierten Urteilsbriefe des 15. Jahrhunderts. 

1355. Juni 27. Baden. Albre<ht v. Puohheim, Landvogt im
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mit Elsbeth von Homburg, hinterließ Ulrich mehrere Kinder; 

darunter einen Sohn Johannes ?**). 

Aargau und Thurgau, beſtätigt den Wechſel von Leibeigenen zwiſchen 

dem Truchſeſſen Ulrich und dem Kloſter Paradies. Staatsarchiv 
Scaffhauſen, 1. e. 

1358. April 7. Truchſeß Ulrich verkauft dem Kloſter St. Ka- 

tharinenthal verſchiedene Güter für 17 Pfd. Pfennig. Urkunde im 

Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal. 

244) Über dieſe Verwandtſchaftsverhältniſſe gibt das in einer 
Abſchrift von 1651 (in der ſog. Spleiß'ſ<en Chronik) erhaltene Jahr- 
zeitbuch von Dießenhofen Aufſchluß. 

28 c. Romani abbatis. 

Herr Hans Truchſäß von Dießenhofen, herr HainriH Truchſ. 

Chorherr zu Coſteng, herr Ulrich Truchſ. des vorgenanten herrn 

Hanſen ſohn, frow Elizabeth von Honburg, herrn Ulri<s Truchſ. 

Husfrow, Herr Hans Truchſ. genant Bra>, herrn Ulrics Truchſ. ſon 

und ſeine geſchwiſtergit, frow Anna von Sccellenberg, des vor- 

genanten herrn Hanſen Braken husfrow, jungfrow Annlin, herr 

Hainric) Truchſ. frow Urſulen, ſin gemahel und ire kinder, die Hhand 
geſezt dur< ir und ir vordern ſeelen hailes willen ainem lütprieſter 

drü viertel kernen, das er diß jarzit verkünden ſoll: 

Item 2 fiertel kernen an der Truchſ. altar dem caplan, item 
dem frümeſſer 7 fiertel kernen, davon ſol er bachen ainen mut kernen 

zu ainer ſpend und für 1 fiertel kernen erbis ſ<malz und kernen 

darunder und das ſieden und armen lüten zu der ſpend geben ; 

und richte aber der frümeſſer die ſpend nit alſo, ſo ſol der lütprieſter 

die 7 fiertel kernen innemmen und die ſpend ri<ten. Diſe 3 mut 
kernen ſollen gon ab des Truchſäßen nidern müli, die vor ziten 

Schibli ingehebt hatt, mit hus, mit garten und aller zugehörd. Duch 
foll man geben ainem lütprieſter, helffer, frümeſſer, Truhſ. capplan 

Trabers capplan, Voegelis capplan, Maeſtlis capplan, dem ſc<huol- 

maiſter jeglihem 2 ß hlr. und ſol der ſHuolmaiſter mit 4 ſiner beſten 
ſhülern by der vigili und der ſeelmeß ſin, und welhe zween Ter- 

minierer under den 3 orden Prediger, Barfuoßer und Auguſtinern 

mit den 'gemelten prieſtern by der vigili und ſeelmeß ſind, und ouc<ß 

ſingent und meß leſent, ouh jedem 2 ß hlr., dem meſmer 1 ß hlr. 

umbe das ſi diß jarzit begangint, als man da ſol<her wirdiger lüten 

jarzit begon ſol.
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Au<h Truchſeß Gottfried gehörte zu den öſterreichiſchen 

Räten 22?), Als 1349 der Abt von Rheinau in das Bürger- 

re<ht von Dießenhofen aufgenommen wurde, verbürgte ſich 

Gottfried für ihn?2**), Das Protokoll nennt den Namen des 

Truchſeſſen na<h ſeinen nichtadeligen Mitbürgen, woraus 

man ſc<hließen darf, daß Gottkfried ſeinen Wohnſiz nicht in 

Dießenhofen hatte. Wohl damals ſchon wohnte er in dem 

Rheinau gegenüber liegenden Balm, wo er 1356 ſeßhaft er- 

ſcheint 2*"), 1354 iſt er Schiedsrichter zwiſchen der Äbtiſſin von 

Ou< iſt ze wiſſent, das der genant her Hanns Truhſ. gen. 
Brak geordnet und geſeßt hatt dur<h des Frieſen ſeel willen, der in 

der Truchſ. wyer erſhlagen ward, 3 fiertel kernen jerlihen von der 

obgedahten nidern müli von des gelts wegen, als er von dem 

füchslin ingenommen hat, das er ze beßren gab, umb dasſelb gelt 

man wachs koufft haben ſolt. Von den vorgeſchribnen 3 fiertel 

kernen ſoll 1 fiertel dem lütprieſter, 1 fiertel dem frümeſſer und das 

drit dem caplan zuo der Truhſ. altar werden und der jegkliher ſol 
geben von ſinem fiertel kernen dem helfer 4 hlr. und ſond auch 

dieſelben prieſter des Frieſen jarzit halten und über das grab gon. 

Item: diß vorgeſhriben gelt und den kernen ſol alles der 
ſpendmaiſter ricten und geben us der wannen. 

Manuſkript in der Fürſtlih Fürſtenbergiſhen Bibliothek in 

Donaueſchingen. Die Stiftung des hier genannten Trucſeſſen-Al- 

tares in der Pfarrkirhe Dießenhofen läßt ſic< zeitlih niht genau 

feſtſtellen. 
245) Vgl. oben S. 170. 
246) Item anno domini MCCCXLIII1 feria tercia ante Martini 

factus est civis Abbas Rinaugensis et debet emere predium 12 marcis 
et eius fideiussores gunt R. dispengator, H. Sekler et Cuour. Al- 

Schuger, dominus Goetfridus dapifer de Diesgenhoven miles et 

debet esse cives 10 annis et debet emere predium infra spacium 
unius anni. Stadtar<iv Dießenhofen, Stadtbuch. 

247) 1356. Febr. 18., Balm. Truchſeß Gottfried von Dießen- 

hofen, Ritter, ſeßhaft zu Balb, erwirbt um 100 fl. von Abt und 
Convent zu Rheinau „der Fiſchenz ze Rüdivar ze lipdinge die wil ich 
leben“. Na ſeinem Tod fällt die Fiſhenz wieder an das Kloſter 
zurüc> und keiner ſeiner Erben ſoll Anſprüche erheben können. Doch
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Frauenthal und HeinriH von Herblingen u. a. ?*?) Auch 

1358 erſcheint er in ähnlicher Eigenſchaft in einem Urteils- 

briefe des Landgeri<hts Thurgau. Die Grafen Friedrich 

von Toggenburg und Konrad Fürſtenberg waren über die 

Morgengabe der Adelheid von Fürſtenberg uneinig und der 

Streit wurde vor das genannte Gericht gezogen. Jede Partei 

hatte 15 Shiedleute zu ernennen. Unter dieſen werden, und 

zwar auf der Fürſtenberger Seite, auc< die Truchſeſſen Gott- 

fried und Johannes genannt ?*?). 1365 tritt Gottfried zum 

leztenmale auf 2*?); ſeine Gemahlin Elsbeth von Landenberg 

iſt 1371 Witwe ?*?). Sie war die Tochter des jüngern 
Marſchalls Hermann von Landenberg-Greifenſee, der in erſter 

Ehe mit Eliſabeth von Scellenberg + 1340, in zweiter mit 

Diemut von Rotene>, Hofmeiſterin der Herzogin Katharina 
verheiratet war 2*3?). Der Taufname verlangt, die Gemahlin 

behält ſi< der Käufer die Züge, die von Alters her zu der Burg 
von Balb gehören, vor. Urkunde im Staatsar<iv Zürich, Rheinau. 

248) 1354, Juni 23. Heinric) von Herblingen, Verena, ſeine 

elihe Hausfrau, Elſi und Katherin ihre Shweſtern, Peter von 

Hertenſtein und ſein Bruder Ulrih wählen gemeinſam mit der Äb- 

tiſſin von Frauenthal umb alle die ſtoeße ſo wir hatten umb den 
zehenden ze Iſſelikon und umb den zehenden ze Wikerstal die da 

hoerent an die kilHen ze Riſche, als gemeinen Mann den erberen 

ritter heren Goetfrid den Druchſezen von Dießenhoven. Neugart, 
Codex diplomatieus Alemanix II, 453. 

249) Fürſtenberg. Urkundenbu< I1, 222. 

280) 1365, März 6. Peter von Hewen, ein friger herre, Goet- 
frit der Truhſeß von Dießenhoven, Johans der ſ<hulth. von S<af- 

huſen, ritter, und Johans der Truchſeß von Dießenhoven, herrn 

Johans des Trucſeſſen ſel. Sohn, geben dem edlen herrn Grafen 
Hug von Fürſtenberg, ihrem Bürgen bei herrn Heſſen Snewelin 

im Hoff von Friburg um 10 Mark Silber, die ſie demſelben um 

140 Mark Silber „ze eime widerkoffe“ verkauft haben, einen S<had»- 

losbrief. Fürſtenberg. Urkundenbuch I1, 260. 

251) Siehe oben S. 163. 

22) Diener, Geſchichte des Hauſes Landenberg, S. 60.



174 Die Truchſeſſen 

Gottfrieds der erſten Ehe des Marſ<halls zuzuweiſen. Am 

7. März 1365 übergab fie ihrem Manne die Güter, die ſie 

ſelbſt früher von ihm erhalten haite: den Hof uf dem 

vorderen Dietenberg mit aller zugehörd und den Zol ze 

Lotſtetten bi den Linden und zwo mülinen under der Burg 

ze BalböH (Balm) mit aller zugehörde ?*?3). Von ihren 

Anſprüchen auf Andelfingen war bereits ausführlich die Rede. 

1377 wird ihre Tochter Anna erwähnt ?**); außerdem iſt 

Golttfried eine Tohter Margaretha, die mit dem Shultheißen 

Johann von Randenburg verheiratet war ?**), zuzuſchreiben. 

258) Diener, 1L e., S. 64. 

264) 1377. Aug. 8. Hermann von Landenberg von Griffenſee, 

den man nennet Pfaff Hermann, Margaretha von Landenberg geb. 

von Blumegg und Rudolf von Landenberg ir eliher ſun verkaufen 
für 35 fl. Florentiner an Frau Anna, Frau Eliſabethen von Landen- 

berg, des Truchſeſſen Gottfried ſel. elich Husfrau, Jungfrau, 4 Mutt 

Kernen, 6 Mutt Haber und 9 Viertel Roggen jährl. Gelts uff den 
Loubishof gelegen zu Kilhuſter. Urkunde im Stadtar<iv Winterthur. 

255) 1379. Aug. 14. Johann von Bonſtetten, Johan der Trukſäß 

genant der Brak und Hartmann von Sehen ſchlichten einen Streit 
zwiſchen dem Kloſter Töß und dem Ritter Hans dem Scultheißen 

von Schaffhauſen und Margaretha, des Gelfrats Tochter, ſeiner 
ehel. Hausfrau wegen des Waſſerrechts unter der Mühle zu Enten- 

ſchieß bei Neunforn. Rüeger 11, 1161. 

1381. Febr. 4. Ritter Hans Truchſeß genannt Bra>, Hans 
von Bonſtetten, Vogt zu Kiburg, Heinrich von Randegg, Vogt zu 

Schaffhauſen, und Rudolf Spiſer, Vogt zu Dießenhofen, ſchlichten 

einen Streit zwiſ<en Hans dem Shultheißen von Shaffhauſen und 
vrö Margarethen, Gelfriz tohter, ſiner elihen wirtinen einerſeits 

und den Bürgern von S<haffhauſen anderſeits. Stadtbuch von Schaff- 

hauſen, herausgegeben von Meyer, S. 223/4. 
Dieſen Gelfriz, Gelfrid oder Gelfrat identifiziert Bächtold 

(Rüeger I]l, 694) mit Gottfried. Für die nahe Verwandtſchaft mit 

den Truchſeſſen von Dießenhofen ſprehen die wiederholten Bezie- 
hungen zu Hans Brad. 

1391. Dez. 18. Die Truchſeſſen Iohannes-Bra> und Johannes- 

Blümliglanz entziehen ſic aller Rechte an einen Weingarten in der
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Johannes, der jüngſie der fieben Söhne des Hofmeiſters, 

hauſte in Tengen. 1358 finden wir ſeinen Namen unter 

den Schiedleuten des Grafen von Fürſtenberg in deſſen Streit 

mit dem Grafen von Toggenburg ?*?). 18372 iſt mit vielen 

andern Johannes der Truchſeſſe, jeſſehaft ze Tengen 2*") Bürge 

der Stadt Schaffhauſen, die von Ritter Dietrich von Falken- 

ſtein als Pfleger der Erben Johann des Walterers die 

Summe von 1860 Gulden entlehni haite ?**8). 13880, in 

welchem Jahre ſeine Söhne Italhans und Heinri< das 

Bürgerrecht von Dießenhofen erlangten, lebte er nicht mehr. 2?*) 

Lage bei Dießenhofen, den ihre Muhme Margareth Scultheißin 

von Schaffhauſen und deren Sohn Gottfried der geiſtlihen Frau 

Schweſter Anna Huoter, Kloſterfrau zu St. Katharinenthal, ver- 

kauft hatten. Urkunde im Stadtar<iv Dießenhofen. 
Der Name Gottfried, der ſi< im ganzen Stammbaum der 

Randenburg (vgl. Rüeger) nur für den Sohn der Margaretha na- 

weiſen läßt, ſpric<t ebenfalls für die Abkunft von Truchſeß Gottfried. 
1400. Juni 27. Conrad Zehender von Nüfron hält Gericht zu 

Nüfron in dem Dorf an ſtatt und im Namen der Frau Margaretha 
Sdultheißin von Sc<haffhauſen. Urkunde im Stadtarc<hiv Dießenhofen. 

Das Siegel zeigt das Allianzwappen S<ultheiß von Randenburg- 

Truchſeß. 
Vgl. die Einträge in den Jahrzeitbüchern von St. Johann 

„14. März. Dominus Johannes Scultetus miles et domina Margar. 

Truchsgessin uxor eius“* und der Barfüßerkirhe in Sc<affhauſen 

„4. Okt. Margaretha filia domini Gelfrati et uxor Johannis Schulteti.“ 

Vgl. dazu die Urkunde von 1333: Truchſeß Johannes ſchenkt 

dem Spital des heiligen Geiſtes in Schaffhauſen dur<h bette herr 
Frideriches, herr Egbrechtes der Sc<ulthaiſſen von Shafhuſen ritter 

und Gelfrattes eine Leibeigene. Stadtar<iv Schaffhauſen. 

236) S. oben S. 173. 

7) Vgl. oben S. 164. 
288) Urkunde im Beſiße des hiſtoriſch-antiquariſc<en Vereins 

Scaffhauſen. Rüeger 1l, 827. 
259) Item anno 1xxx! feria Sexta proxima ante assSump- 

cionem beate virginis facti Sunt cives Italhans et Heinrich filii 

quondam Joh. dapiferi ex parte matris de Tengen et debent in-
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Auch jeine Gemahlin Claranna von Tengen wurde 1383 in 

das Bürgerreht von Dießenhofen aufgenommen ?), Sie 

wird allein und zuſammen mit ihrem Sohne Heinrich, der 

wie ſein Vater in Tengen ſeßhaft war, mehrfach erwähnt ??). 

1398, 1399 und 14042?*2?) erſheint ſie als Gemahlin des 

Rudolf von Fridingen. Von ihren Söhnen Italhans und 

Heinrich ſind Deszendenten nicht bekannt. 

Als Töchter des Hofmeiſters laſſen ſih nachweiſen Anna, 

Gemahlin des Heinri) von Randegg ?*?) und Anna, Ge- 

ponere 50 pfd. sch. fideinssores domini Joh. Brak et Joh. Bluemli- 

glanz dapiferi milites. Stadtar<iv Dießenhofen. Stadtbuch. 

260) Min frow Claranna von Tengen iſt burgerin worden und 

ſoll anlegen 4 Pfd. ibidem. 

261) So 1387, 1391, 1393. S. Rüeger 1. c., S. 693, Anm. 

1389. 25. Aug. Der Freie AlbreHht von Bußnang, Landrichter 

im Thurgau, hält zu Winterthur Gericht. Claranna geb. von Tengen, 

Witwe des Truchſeſſen Johannes von Dießenhofen, beklagt ſich, ſie 

werde entgegen dem Dießenhofer Freiheitsbrief von Conr. dem 

Irmenſe und Ulr. dem Branber genannt Himeli, Burger von Scaff- 
hauſen, vor fremde Gerihte gezogen. Beide Parteien laſen ihre 
Freiheitsbriefe vor. Urteil: Jeder ſoll bei ſeiner Freiheit bleiben ; 

hat eine Partei auf einem fremden Gericht bereits etwas erklagt 
oder erlangt, ſo ſoll das ungültig ſein. Beide Parteien ſollen da 
Reht ſuhen, wo die andere geſeſſen iſt. Urkunde im Staatsarhiv 

ZüriH. Rheinau. 
282) 1398, Mai 2. Harder, Auszüge XI, 57. 1399, Mai 12. 

ibidem, XU1, 103. 1404, Sept. 25. Urkunde im Staatzarc<hiv Zürich. 

Rheinau. 
283) 1336, Mai 25. Heinri<h von Randegg, Uolis ſelligen ſun 

verſeßt ſeiner Gemahlin Anna, Johann des Truchſeſſen von Dießen- 

hofen eheliher Tohter ſeinen Bauhof in Gottmadingen, „der giltet 
11 ſtuFh und 2 fiertel“" für 16?/, Mark Silber an ihre Heimſteuer. 

Die Freiherren Conrad, Oswald und Eglof von Wildenſtein geben 

dazu als Lehensherren des Hofes ihre Zuſtimmung. Thurg. Kantons5- 
ar<hiv, Transjumptorium 11, 117. 

1372, Sept. 4. Die Kloſterfrauen Katherine von Randegg 

und Anna die Scilterin kaufen verſchiedene jährl. Einkünfte ab dem
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mahlin des Truchſeſſen Walther von Rordorf ?**). Auch Clara, 

„die Truhſezin, Heinrichs vrowen von Schinnen“ dürfen wir 

wohl als Tochter des Johannes von Dießenhofen anſprechen. 28*) 

Die beiden folgenden Generationen zählten ſo viele 

Träger des Namens Johannes, daß ſie ohne Beinamen 

nicht mehr auseinander zu halten waren. Der Sohn des 

älteren Johannes nennt ſic nach dem Tode ſeines Vaters 

Johannes, Herrn Johanſen ſel. Sohn, ſeit 1377 legt er ſich 

den poetiſchen Namen Blümliglanz bei. Am 13. Dezember 

1356 erhielt Hans der Truchſeß, des veſten ritters Hanſen 

des Truchſeſſen von Dießenhofen ſon gemeinſam mit Albrecht 

von Steußlingen und HeinriH; von Blumenberg als reichen- 

auiſche Lehen die Vogtei und das Meieramt ſamt Leuten 

Gut zu Waltalingen, das des v. Swandegg was, die ſie nießen 

ſollen bis zu ihrem Tode. Nac<hher wird ein Teil verwendet für 

eine Jahrzeit allen den ſelen den die vorgen. ſweſter Katherin v. R. 

und ſweſter Anna du S. ſchuldig ſint. Der andere für eine Jahr- 

zeit für Frau Katherinen, hern Johans des Truhſezen ſelgen vrowen 

und vro Annen, hern Heinrich v. Randegg vrowen, ir tohter. Thurg. 

Kantonsarhiv, St. Katharinenthal. 

264) 1339, Dez. 11. Herr Walther Truchſeß von Rordorf, Ritter, 
gibt ſeinen Söhnen Otten und Friderichen ſeinen rehteigenen Hof 

zu Meskir< in der Stadt, gen. des Kuglers Hof, in den der Kir<hen- 

jaßz der Kirhe zu Meskir< gehört, mit allen Rehten und Zugehörden 
für 150 M. S., die er ihnen wegen der Heimſteuer und Morgen- 
gabe ihrer Mutter, Frau Annen ſeiner ehelichen Wirtin ſel. Herrn 

Johans des Truchſeſſen Tochter von Dießenhofen, ſchuldete. Zeugen : 
herr Albrecht v. Caſteln, Propſt der Kirche zu St. Stephan zu Coſtentz, 

herr Hainric; von Staineg, herr Hainri) der Truchſ. v. Dießenh., 

Chorherren zu Coſtentz, herr Ber. der Truchſ. v. Meskil<h, herr Eg- 
breht v. Goldenberg, herr Hainrich v. Hattenberg, herr Alber von 

Staineg, alle Ritter, Hug Smerlin, Her. Bilger von Zürich, H. Hanen, 

Johannes der Wülfinger, Bürger zu Coſtenz. Fürſtenb. Urkunden- 

buch V 411. Siehe oben S. 143. 

265) 1341, Aug. 15. Stiftung einer Jahrzeit in St. Katharinen- 

thal. Urkunde im Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal. 

Thurg. Beiträge XLVI, 12
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und Gütern in Tuttlingen, die Leute und Güter in Effingen, 

Baldingen, Sunthuſen, Nendingen 2**), Am 23. Februar 1359 

erſh<eint er unter den Bürgen des Herzogs Rainolt von 

Urſelingen im Ehekontrakt ſeiner Tochter Anna mit Johannes 

von Bodman.287) Oft wird er mit ſeinem Vetter Hans Brac, 

dem Sohne Ulrichs, zuſammen genannt. 2**) Beide beſaßen 

einen no<; von dem Hofmeiſter Johannes herrührenden 

öſterreihiſ<en Pfandbrief über 400 Pfund Silber auf 

die Feſte zu A<. Herzog Leopold erneuerte 1368 den bei 

einem Brand auf der Feſte verloren gegangenen Brief und 

ſ<lug die Summe auf das Pfand des Amtes zu Weißenburg 

(Krenkingen) und den Kehlhof zu Nieder-Gailingen. 2*?) Auch 
die 15 Pfund jährlihen Einkünfte vom Hof zu Wil, welche 

den beiden Vettern no<g 1383 zukamen 27), hatte ſc<hon der 

Hofmeiſter bezogen, und andere gemeinſame Beſißzungen 

weiſen auf die gleiche Herkunft hin. So die Hälfte eines 

Zehnten in Slattingen, der zur andern Hälfte dem Grafen 

von Toggenburg gehörte ?"), ein Weingarten in der Lag 

266) Freiburger Diözeſanarc<hiv X1, 187. 

287) Fürſtenberger Urkundenbuch I1, 338. Geſchihte der Frei- 
Herren von Bodman, S. 75. 

268) So ſchon 1359, Sept. 28., wo ſi< Johans der Truchſeß 

von Dießenhoven, herr Joh. ſelgen ſjun und Johans der Truchſeß, 
herr UolriHs des Truchſeſſen ſun für Ber<told und Walter von 

Stoffeln verbürgen. Staatsarchiv Shaffhauſen. Umſchlag der Stadt- 

rehnung von 1439. 
288) Lichnowsky VI, 885 b. Thommen 1, 521. Die Stadt A<h 

war 1330 an den Hofmeiſter Johannes verpfändet worden. 1410, 

Febr. 6, verſetzte ſie Herzog Friedrich für 1600 Gulden dem Ritter 

Bilgeri von Heudorf auf Küſſenberg. Rüeger I1, 782. Der Gailinger 

Kehlhof war ſeit 1321 als Pfandſchaft im Beſite des Hofmeiſters. 

270) Urkunde vom 17. Dezember 1383. Wartmann IV, 299. 

271) Thurg. Beiträge XX1. Reg. Münſterlingen 149, 173, 219, 
265. 1403, März 6, erſcheinen Hans Bra> und Hermann, gen. Tuggen- 

kung, gemeinſam als Lehenherren des halben Zehnten. ibidem 220.
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bei Dießenhofen 27?2) und der Zehnte von Überlingen im 
Ried 2?78) Beide beſaßen Grundſtüde in der Umgebung von 

Dießenhofen ?"?). In Dörflingen übte Blümliglanz 1385 

die Gerichtsbarkeit im Namen der unmündigen Kinder Hugs 

von Landenberg aus ?"*?), 1380 oder 1381 iſt er Lehenträger 

einer Tochter Friedrihs von Wartenberg 7?), und in einem 

ähnlihen Zuſammenhange wird er 1378 erwähnt.?"7) 1372 

erſcheint er mit ſeinem Oheim Johannes, der in Tengen 

wohnte, als Bürge der Stadt Schaffhauſen ?7*). Da er Herb- 

272) Urkunde vom 18. Dezember 1391 im Stadtarchiv Dießen- 
hofen. S. oben S 160. 

273) Zeitſchrift für Geſchihte des Oberrheins 37, S. 17. 

Der Zehnte war ein Lehen des Ho<ſtifts Konſtanz und wurde 1361 

durc<; die Brüder Werner und Johann von Sh<hinen an Merquard 

den Brotbe>, Bürger von Radolfszell, verkauft. 1387 veräußert 

Blümliglanz unter Zuſtimmung von Bra> den halben Zehnten an 

Claus DietriH. Vgl. S. 187. 

274) So im Ratihard, wo übrigens ſchon ihr Urgroßvater eine 

Wieſe beſeſſen hatte (Urkunde vom 6. Okt. 1258. Vgl. oben Anm. 

36) und in Willisdorf. Urkunden vom 14. März 1387 im katholiſchen 

Pfarrar<Hiv und vom 22. Okt. 1390 im Stadtar<hiv Dießenhofen. 
275) 1385. Okt. 28. Harderſc<e Auszüge XI1U, 139, im Beſite 

des hiſtoriſch-antiquariſ<en Vereins Sc<affhauſen. 1446 belehnte 

Herzog Albre<ht Sigmund von Landenberg als Lehenträger für Jakob 

und Sigmund weiland Großen Peringers von Landenberg Söhne 

mit Dörflingen und dem obern Hof zu Andelfingen. Lihnowsky YU, 
1111b. | 

276) Unklare Notiz im Freiburger Diözeſanar<hiv, Bd. 11, S. 194. 

277) 1378. Mai 8. Sultheiß und Rat zu Dießenhofen be- 

kunden, daß vor ihnen und vor offenem Gerichte Otte Truchſeß 

von Rordorf zu MeßkilH, Annen von Magenbuo<h, Albrehts von 

Magenbuo<h Tocter, ſeiner ehelihen Wirtin, in die Hand ihres 

Trägers, Johans Trucſeſſen von Dießenhofen, gen. Bluemliglanz, 

Ritters, das Haus und den Hof zu Meßkir<, gen. „der Iſenharter 

Hof“ als re<ht eigen aufgegeben haben. Fürſtenberg. Urkunden- 

buch VI, 6. 

278) Siehe oben S 175.
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lingen beſaß 2"?) und 1367 in das Bürgerrec<ht von Sc<aff- 
hauſen aufgenommen worden war 282) erklärt ſic) ſeine Ver- 

pflihtung gegenüber der Stadt ohne Weiteres. In Dießen- 

hofen erwarb er ſi<h 1363 das Bürgerrecht 28?) und leiſtete 

Bürgſchaft, als 1385 der Konſtanzer Domherr Johannes von 

Steinegg das Bürgerreht erlangte. 28?) 

Mit dem Kloſter St. Katharinenthal hatte Blümliglanz 

1372 einen Span wegen des Zehntens aus verſchiedenen 

Grundſtüken und Weingärten, der durc?; ein Sciedsgericht 

gütli< beigelegt wurde. ?283) Der Beſitz von Leibeigenen ver- 

mittelte einen ſteten Kontakt der Ritterſchaft mit den Klöſtern 
und bildete die Quelle zahlloſer Reibereien und Streitig- 

keiten, wenn man es nicht vorzog, ſi< gegebenen Falles 

durch einen ſchriftlichen Vertrag zu verſtändigen. Dieſer Fall 
trat hauptſächlih dann ein, wenn Eigenleute verſchiedener 

Beſitzer miteinander die Ehe eingingen, wobei die Zuſtändig- 

keit der Nac<kommenſ<haft feſtgeſtellt werden mußte. Auch 

279) Urkunde von 1894. Harder, Auszüge X1, 144. 

280) Siehe oben S. 169. 

281) Item anno domini MCCCILXIIT? die dominica proxima 
post diem sancti Nicomedi seu post Kalendas Junii factus est 

civis dominus Johannes dapifer miles et iuravit decem annis essc 

civis et gingulis annis dabit 1 pfd. in stüra. Stadtar<hiv Dießen- 
hofen. Altes Stadtbuch. 

282) Factus est civis dominus Joh. de Stainegg canon. eccl. 

Const. fideiussores Johannes dapifer alias dicetus Bluemliglantz 
et Guldinfuß. Ibidem. 

283) 1372. Febr. 24. Johans der Grueoninger, Nycolaus der 

Viſcher, Johans Eglin und Heinr. von Meringen, alle vier Bürger 
von Dießenhofen, entſc<heiden als Schildleute in einem Streit zwiſchen 

dem Kloſter St. Katharinenthal und dem Ritter Johannes Truchſeß 

von Dießenhofen dem jüngern betr. den Zehnten aus verſchiedenen 

Grundſtüken und Weingärten ſo, daß das Kloſter den Zehnten in 

Zukunft innehaben, do<c den Truchſeſſen mit 60 Pfd. S. entſchä- 
digen ſoll. Urkunde im Thurg. Kantonsarc<hiv, St. Katharinenthal.
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zu Tauſchgeſchäften bot ſiHh oft Veranlaſſung. Es iſt an 

anderer Stelle mehrfa< auf Beziehungen dieſer Art mit den 

Klöſtern St. Katharinenthal und Paradies hingewieſen worden; 

auc<g von Blümliglanz ſind uns verſchiedene derartige Rechts- 

geſchäfte überliefert worden. ?8*) 

Zahlreiche Urkunden beweiſen, daß auch dieſe Generation 

der Truchſeſſen ſich im Dienſte Öſterreichs auszeichnete und 

daß ihr Anſehen weitreichend und feſtgegründet war. 1394 

gehörten die beiden ſo ofi zuſammengenannten Vettern zu 

den öſterreichiſchen Räten. 288) 1388 wirkte Blümliglanz mit 

bei der friedlihen Sc<hlichtung eines Streites zwiſchen dem 
Abt von St. Gallen und dem Grafen Heinric) von Montfort 

wegen der Kir<he zu Waſſerburg am Bodenſee. ?89) Eine 

Urkunde von 1391 weiſt auf eine Fehde hin, die zwiſchen 

Johannes dem Egen und den beiden Herren Walther von 

Hohenklingen und Blümliglanz beſtand, deren Motive und 

Verlauf wir aber leider ni<t mehr kennen. ?*?) Im gleichen 

284) 1369. Jan. 3. und 1395. März 16. verſtändigt er ſic<h mit 

dem Kloſter Paradies über Leibeigene. Undatierte Urkunde aus 

dem 15. Jahrhundert im Staatsarchiv Schaffhauſen. 

1371 vertauſcht er mit dem Abt von Petershauſen Eigenleute. 

Urkunde im Generallandesarc<hiv Karlsruhe. Gef. Mitteilung von 

Herrn Dr. Rob. Hoppeler in Zürich. 
1393. Juli 17. und 1394 einigt er ſih mit den Klöſtern Stein 

und Ittingen über Leibeigene. Harder, Auszüge Y, 13 und XI]], 144. 

Von der Gräfin von Montfort tauſchte er 1374, März 22, eine 

Leibeigene ein. Fürſtenberg. Urkundenbuc I1], 301. 

285) 1394. April 10. u. 12. Rochholz, die Aargauer Geßler, S. 58. 

288) Schriften des Bodenſeevereins I1], S. 44. 

287) 1391. Nov. 19. Johans herr ze Hewen, Burkhart Egen 

und Cunrat Sc<lupf verheißen, daß Johans der Egen, den Graf 
Hans von Habspurg, Landvogt der Herrſchaft von Öſterreich, von 

dieſer Herrſhaft wegen im Gefängnis gehabt und jetzt gegen Urfehde 

ledig gelaſſen hat, ſeine Ankläger, welhe er mit den ihrigen an- 

gegriffen hat, nämlih den edlen Walther von Hohenclingen und
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Jahre, am 22. Februar, erſcheint Blümliglanz als Obmann 

eines Schiedsgerichtes in einem Streite zwiſchen den Herzogen 

von Öſtereih und Swenger von Lichtenſtein dem Alten. 28) 

Nicht weniger als ſec<hs Truchſeſſen ſc<hloſſen ſich 1392 der 
impoſanten Kundgebung der deutſchen Ritter des St. Georgen- 

ſchildes zu Gunſten des Ritters Hans von Bodman an, als 

beim Feldzug gegen die Türken das Reht, das St. Jörgen- 

panner zu führen, den deutſchen Rittern von einigen vor- 

nehmen Böhmen beſtritten wurde: herr Hanns der Truchſaeß 

von Dießenhofen, herr hanns truchſäs den man nembt Bragt, 

herr hörman und hörman truchſes, Bittern und hamman 

truchſes. 289) Die vier leztgenannten gehören der folgenden 

Generation an. Hatten in den dreißiger Jahren die poli- 

tiſ<en Verhältniſſe einer Reihe von Allianzen gerufen, ſo 

ſehen wir im letzten Viertel des Jahrhunderts die aus 

ſozialpolitiſqher Grundlage herausgewachſenen Bündniſſe ent- 

ſtehen: den Städtebündniſſen traten die Herrenbündniſſe ent- 

gegen. In weitem Umkreiſe ſchloß ſic der ſüddeutſ<e Adel 

dem St. Georgenſchild, der ſtärkſten Organiſation dieſer Art, 

an. Jener, 1392 aus nationaler Rivalität entſtandene Kon- 

flikt zwiſchen den Deutſ<en und Böhmen veranlaßte 27 

Grafen und 430 Freiherren und Ritter, für den in ſeiner 

Ehre hart angegriffenen Ritter Hans von Bodman einzuſtehen. 

herrn Hans den Trucſeſſen von Dießenhofen, gen. Bluemliglanß, 
von ihrer Klage unklaghaft machen wird. Vergeht er ſich gegen 

dieſe Abmachung, ſo haben ihn die drei Ausſteller in einem Monat 

na<h der Mahnung gen Baden in die Stadt an den Landvogt aus- 

zuhändigen oder ſie ſind der Herrſchaft von Öſterreich 300 fl. zu 
Pön verfallen. Fürſtenb. Urkundenbuc<h YJ, 186. 

288) Thommen 1, 253. 

289) Zimmer'ſhe Chronik 1, 221. Burgermeiſter, Codex diplo- 
maticus equestris 1, 1--5 (ſtatt Hamman: Herman). Geſcichte der 

Freiherren von Bodman, S. 115 ff. (unvollſtändiges Verzeichnis). 

Vgl. im übrigen Stälin, Wirtembergiſ<e Geſchichte ], 334.
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Wie ſic Blümliglanz mit ſeinem Vetter Hans Bra in 
den Beſit des Unterhofes und des Scloſſes Herblingen 

geteilt hatte, wiſſen wir ni<t. Sein Name erſcheint zwar 

in Verbindung mit Herblingen; do< kann er au in Dießen- 
hofen gewohnt haben 2**), vielleiht im Oberhof, der 1399 

zum erſten Male erwähnt wird, als ſic) Hans Bra>, wohl 

nach dem Tode von Blümliglanz, mit deſſen Sohn Hermann 

über gewiſſe gemeinſame Beſizungen einigte. Hermann 

erhielt den Oberhof, den Weiher unter dem Hof und die 

Fiſhenz im Bac) bis gegen Willisdorf, Bra> die Fiſchenz 

im Rhein von der Brücke an abwärts, mußte aber ſeinem 

Neffen no< 3 Pfd. Heller bezahlen. 2??) Jedenfalls dürfen 

wir der Generation von Blümliglanz und Bra> die Ent- 

ſtehungszeit zweier Minnelieder zuweiſen, die im Jahre 1904 

bei einer baulihen Veränderung im Unterhofe zum Vorſchein 

gekommen waren. ?*?) 

290) Dafür ſpri<t auc<h die Stelle im alten Stadtbuc<h (S<au.- 

berg, Rechtsquellen I1, S. 32), wonac<h die Truchſeſſen Bra> und 

Blümliglanz einſt vom Rat in einer ſchwierigen Rechtsfrage zugezogen 

wurden „da nu diß alſo kuntbar ward da beſchiten wir zuo uns 

in unſern raut die erbar herren her Hanſen genant Prak und her 

Hans genant Blümliglang Truchſazzen von Dießenhoven und unſern 

vogt Uolrich von Haſenſtein und von der gemaind od ſo wir maiſt 
haben modtent“ 1u. ſ. w. 

291) 1399. April 22. Urkunde im Stadtard<hiv Dießenhofen. 

292) Der Beſiter des Unterhofs, Herr Dr. med. Hans Brunner, 

teilt darüber folgende Beobachtung mit: „Im ſüdlihen Flügel des 

Hauſes 3. Unterhof, in der obern Etage bei einer baulichen Ver- 
änderung der ſog. Plunderkammer mit altem Ofen und alter Holz- 

deFe, wurden beim Aufreißen des alten Zimmerbodens intereſſante 

Beobachtungen gemacht. Erſtens war ein alter Doppelboden aus 

Tannenholz zu entfernen; unterhalb zeigte ſic) ein mächtiges doppeltes 
Balkenlager und dazwiſchen, aus Kieſelſteinen und Kalk angefertigt, 

ein mäctiger alter Kalkgußboden. Beim Wegräumen des dabei 

zum Vorſchein kommenden Scuttes fand man zuerſt einige Papier
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Wie ſc<hon erwähnt, lebte Blümliglanz am 22. April 

1399 wahrſcheinlich ni<t mehr. Ret troßig ſind die Bei- 
namen ſeiner Söhne Hermann-Tuggenkung, Hans-Molli und 

Hans-Bitterli. ?) 
Kraftvoller als Blümliglanz tritt uns die Geſtalt von 

Hans Bra> enigegen. Wir ſehen ihn inmitten der kriege- 

riſ<en Ereigniſſe, an denen jene Zeitläufe ſo reich waren. 

1367 trat er in den Dienſt der Stadt Freiburg im Breisgau ?**), 

die mit ihren Verbündeten (Baſel, Breiſacm, Neuenburg) einen 

erbitterten Kampf mit dem Grafen Egeno von Freiburg 

zu führen hatte. Am Peter- und Paulstag 1386 ſandte 

Rudolf Spiſer, Vogt zu Dießenhofen, den Eidgenoſſen ſeinen 
Abſagebrief, und vom gleichen Tage datiert der Fehdebrief 

von Hans Brad. 2*?) Beide entrannen bei Sempach dem 

fragmente mit Sc<rift, die dem Arbeiter leider verloren gingen, ob- 

wohl ic< ihn auf die Möglichkeit hingewieſen, daß vielleiht etwas 

altes zum Vorſchein kommen werde. Nacher fanden ſich dann die 

(mit der alten Scrift bede>ten) Fragmente des in Frage kommen- 

den Minnegedichtes, welc<e natürli< ſorgfältig aufbewahrt und 

ſpäter bei der Verſammlung der thurgauiſchen hiſtoriſchen Geſellſhaft 

in Dießenhofen vorgezeigt wurden. Der Fund fand im Januar 
1904 ſtatt. Vgl. Beilage 7. 

283) Der Teilungsbrief von 1399 nennt Hans-Bra> und Her- 

mann Bettern; dieſer erſ<eint 1402 als Bruder von Hans Molli 
und Hans Bitterli. (Zeitſchr. für Geſch. des Oberrheins 37, S. 17). 

24) Screiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau, 

S. 497. Der vereinbarte Sold für den Truchſeſſen und ſein Gefolge 
betrug 50 fl. Vgl. S<hreiber, Geſchichte der Stadt Freiburg, S. 185. 

295) Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 121. 

Rudolf Spiſer iſt 1356 Pfleger des Amtes Dießenhofen. Thurg. 
Kantonsar<hiv, Transſumptorium 1, 31, 41. 

1375. Aug. 8. ſiegelt Rudolf der Spiſer von Dießenhofen unſſer 

ſpißmeiſter in einer Urkunde Herzog Leopolds. Albre<t, Rappolt- 

ſteiner Urkundenbuch. 
1387. März 14. und April 15. iſt er Vogt in Dießenhofen. 

Urkunden im kathol. Pfarrarchiv und im Stadtarc<iv Dießenhofen.
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Tode; dagegen wird uns unter der Zahl der Gefallenen ein 

Verwandter der Truchſeſſen genannt: der Konſtanzer Dom- 

herr Johannes von Randegg. ?"**) Später, als die. ſiegreichen 

Appenzeller von ihren Bergen herniederſtiegen. und weithin 

Fur<t und Schreden verbreiteten, war Hans Bra> um die 

Sicherung der Stadt Dießenhofen beſorgt: er ſezte mit Hans 

Bitterli bei dem öſterreichiſhen Landvogt durc<, daß ein 

tiefer Graben rings um die Stadt gezogen wurde ?2?7), und 

bei Bregenz (13. Januar 1408) mag er ſelbſt no< mitge- 

kämpft haben ; wenigſtens gehörte er zu den zahlreichen 

Adeligen, die ſich kurz vorher am 28. Okiober mit der Stadt 

Konſtanz verbündet und ſich am 21. November 1407 „gegen 

den Geburen von Appenzelle“ zuſammengeſchloſſen hatten.2?*) 

Der Bund wurde im folgenden Jahre erneuert, und wieder 

finden wir den Namen von Hans Brads in der Urkunde, 

die außerdem noFH die Truchſeſſen Hans Molli, Hermann 

und Bitterli verzeichnet. 2**) 

Faſt ein Menſchenalter hindur< zählte er zu den öſter- 

reichiſchen Räten ?**) und begegnet uns auch ſonſt in ange- 

1388 iſt er Vogt in Rapperswil. Er fiel bei Näfels. Vgl. Dierauer 
1. 6. Anm. Siehe auc<h S. 189. 

2%) 1386. Juli 9. ob. Johannes de Randegg can. Constan- 
tiensis Sepultus in Dyessenhoven. Monum. Germ. hist. Neer. 

Tom. 1, 290. Liber anniv. eccles. maior. Const. Bgl. au< Liebenau, 

Die Schlaht bei Sempah, S. 201. 

297) Stadtar<iv Dießenhofen, StadtbuH. Vgl. Beilage 6. 

298) Burgermeiſter, Codex diplomaticus equestris, S. 6. Zell- 

weger, Geſchihte des Appenzelliſ<en Volkes. Urkunden 1?, S. 129 
und 134. 

299) Urkunde vom 28. Februar 1408 bei Burgermeiſter, 1 c., 

S. 21 ff. 

300) 1383, Juni 15. Dießenhofen. Fürſtenberg. Urkunden- 

bud I1, 327. 

1389, Aug. 9. Baden. Rochholz, 1. c., S. 53.
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ſehener Stellung im Dienſte Öſterreihs oder als erbetener 

Sciedsrichter bei Streitigkeiten des benachbarten Adels. 3%!) 

1390, Juli 26. Boos, Urkundenbuc<h der Landſchaft Baſel 21, 

S. 504. 

1393, Aug. 9. Baden. Thommen 1U, 282. 

- Okt. 3. Baden. Rohholz, 1. c., 56. Geſchihte der Frei- 

herrn von Bodman, S. 118. 

- Dez. 4. Winterthur. Thommen 11, 291. 

1394, April 10. Baden. Rohholz, 1. c.. 58. 
- April 12. Bremgarten. ibidem. 

- April 29. Baden. Rod<hholz, 1. e., 59. 

1395, Mai 27. Baden. Rochholz, 1. e., 60. 
- Juni 11. Baden. Thommen Il, 307. 

1396, Okt. 20. Brugg. Boos, Urkundenbuh der Stadt Aarau 195. 

1397, Mai 16. Baden. Thommen 1l, 336. 

1398, April 11. ShHaffhauſen. Pupikofer, Geſchichte des Thur- 

gaus, I. Aufl. Il, 36. 

1407, Zuli 17. Staatsar<hiv S<haffhauſen. Urkunden-Regiſter 

Nr. 1476. 

301) 1396. Sept. 29. Enſisheim. Hug von Montfort und ein 

Shiedsgericht urteilen, daß Burkart von Neune> ſeine Lehen, den 

Arnoldshof mit dem Kir<henſatz in der Altſtadt gegen Herzog Leo- 
pold verwirkt habe. Unter den Sciedsrihtern hr. PraFh, druchhſäß 

von Dießenhofen. Württ. Geſchichtsquellen 111, 233. 

1399. Juli 29. Tann. Herzog Leopold verſpriHht Hanſen von 
Lupfen, ſeinem Landvogt, HeinriHhen von Roſenegg, Hanſen dem 

Druchſezzen von Dyeſſenhofen gen. Brakh und Hanſen von Klingen- 

berg, die von der von Hewen wegen ſ<Huldigen 448 Gulden bis 
Lichtmeß zu bezahlen. Lichnowsky V, 331. Thommen 11, 362. 

1400. März 6. Konſtanz. Hans von Lupfen, Landgraf zu 

Stühlingen und Landvogt Heinric) von Roſenegg, Hans Truchſez3z 

von Tieſſenhofen den man nent Prakh und Hanns von Klingenberg 

quittieren dem Herzog Leopold über 57 fl., die er ihnen an eine 

Schuld von 445 (8ic) fl. bezahlt hat. Mit urkunt dicz briefs be- 
figelten mit mins vorgenanten Hannſen Truchſeſſen von Tieſſenhoven . 

uffgedrukten inſigel under deſſelben inſigel wir vorgeſchriben Hans 

von Lupfen, Heinrih von Roſenegg und Hanns von Klingenberg
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Urkunden geſchäftlihen Charakters ſind uns auc von 

Hans Bra> viele erhalten geblieben. Soweit ſie gemeinſames 

Eigentum mit Hans Blümliglanz betreffen, haben wir davon 

bereits Notiz genommen. Ihren Anteil an dem Zehnten zu 

Überlingen an Ried verkauften Hermann, Hans Bitterli und 

Hans Molli, die Söhne von Blümliglanz, 1402 an den 

Untervogt Klaus Dietrichh von Radolfzell, der 1407 auch 

den Anteil von Hans Brad erwarb *??) und damit in den 
Beſitz des ganzen Zehntens gelangte. 2*?3) Am 24. Mai 1374 

ſtiftete Bra> für ſic eine Jahrzeit im Kloſter Paradies und 

verſchrieb dafür zwei Mutt Kernen ab der obern Mühle zu 

Dießenhofen. 2**) Eine Urkunde vom 26. April 1397 weiſt 

wieder auf Beziehungen zu Bitterli und Molli hin. Dieſe 

verkauften dem Vogt Burkhart Swainer von Steußlingen ihre 

zu Wiechs gelegenen Güter, darunter aucß den Halbteil 

des Turmes und traten dem Käufer ihr Löſungsrecht 

auf den Turm und andre dieſer - Güter ab, die Hans 

uns au< verpinden. Thommen 1U, 370. Vgl. ferner Thommen I1, 

250, 374. 
1388. März 12. Burgfrieden zu Homburg im Hegau, geſchloſſen 

von den vier Brüdern Rudolf, Conrad, AlbreHt und Heinrich von 

Homburg. 
Es ſiegeln die vier Brüder, Johans von Bodmen der eltſt, 

Johans von Bodmen, ſin vetter, Johans der truhſaeß von Dießen- 

hoven genant der Prakk nnd darzuo o< i<m Lütolt von Kungsegg, 
alle ritter. Zeitſhrift für Geſchihte des Oberrheins XYVI1, 432. 

302) Zeitſchrift für Geſhi<te des Oberrheins 37, 17. 

303) Siehe oben S. 179 Anm. 273 

304) Bürgen ſind HeinriH Spicher und Heinrich Wiſeman ge=- 

nant Guldinfuß. Urkunde im Staatsarc<hiv Shaffhauſen. Urkunden- 

regiſter 1024. 
Hr. Hans Praken müli wird auc<z) 1415 genannt. Spend»- 

buch im Stadtar<iv Dießenhofen. Vgl. auc< S. 172 Anm. 244, wo 

von der Niedern Mühle (der Vordermühle) die Rede iſt. In dem
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Bra> um 60 Pfd. Heller verſezt waren. 2%*?) In Neftenbach 
beſaß Brad> das Patronatsreht und verſchiedene Eigengüter. 398) 

Im Jahre 1400 ſah er ſih mit ſeinem Sohne Hermann 

gezwungen, bei der Gräfin Anna von Nellenburg ein Dar- 

leihen von 900 Gulden aufzunehmen und der Stadt Dießen- 

hofen, wel<he Bürgſchaft leiſtete, denjenigen Teil der Steuer 

in Dießenhofen zu verſchreiben, den er und ſein Sohn von 

Öſterreih zu Pfand hatten. Herzog Leopold gab dazu ſeine 

Zuſtimmung unter Wahrung des Löſungsrehtes der Herr- 

ſc<haft. 397) 
Die Einkünfte der Truchſeſſen aus Vogtei und Steuer 

von Dießenhofen werden auc in zwei Urkunden der Herzoge 

Albreht und Leopold aus dem Jahre 1371 erwähnt. In 

Anbetracht der „grozzen ſchöden, die unſer burger von Dießen- 

hofen von der nöhſten brunſt habent genomen und darumbe 

ze ergeczung derſelben ir ſchöden und dur< daz ſi ouch deſter 

Flurnamen Praer Wieſen hat ſiH die Erinnerung an den Truch- 
ſeſſen bis heute erhalten. -- 

Gegenüber dem Kloſter St. Katharinenthal --- bi dem ſtainernen 

Crüßz gegen dem Kloſter ze Dießenhofen -- beſaß Bra> eine Juchart 
Rebland, die er am 18. Dezember 1408 an Burkart Rieter, Bürger 
von Dießenhofen, verkaufte. Urkunde im Stadtar<iv Dießenhofen. 

3065) Urkunde im Stadtar<hiv Dießenhofen. 

308) 1405. Okt. 31. Johannes Prak, Patron und Lehenherr 
Sant Othmars Altar und Pfruond zu NefftenbaHh und Pfaff Jacob 

Faechtigern von Andelfingen Pfrunder dieſer Pfründe verkaufen 
dem Kloſter Töß 1?/, Juc<h. A>ker für 4 Pfd. weniger 5 ß Zürch. 

Pfennige. Staatsar<hiv Zürich, Töß. 

1405. Okt. 31. Johann, Truchſäß gen. Prak belehnt das Kloſter 
Töß mit Einwilligung ſeines Oheims Hermann von Hohenlanden- 

berg mit einem Gut an dem Burgſtal gelegen, gen. das Ammanns- 

gut, ausgenommen 2 Äder zu Neftenbach „daſſelb guot min eigen und 
des obgen. Hermans von der Hohenlandenberg Pfand von mir iſt.“ 

Staatsar<Hiv Zürich, Töß. 

807) Urkunde im Stadtarchiv Dießenhofen.
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bazz wider gepawn und die ſtatt gepezzern mügen“, üÜber- 

laſſen die Herzoge der Stadt den Zoll auf die Dauer von 

a<t Jahren unter der Bedingung, „daz ſi in denſelben acht 

iarn yglichs iares von den nüczen des egenanten zolles richten 

und weren ſullen unſern getrewen liben den Drugjeczen von 

Dyezzenh. und ettlihen unſern edeln lüten und burgern ze 

Schafhſ[uſen] die ain und vierczik mark ſilbers, die inen unſer 

vordern uf der burgerſtüre der egenanten unſrer ſtat ze 

Dyezzenhſ[ ofen] verſeczet habent. Und was daruber von 

demſelben zolle ygliHs iars gevallet, das ſullen ſi legen und 

bewenden genczliH mit guoter kuntſhaft und wizzentlih an 

buw und veſtenunge der rinkmüren, türnen, erkel und graben, 

bruggen und brunnen der egenanten unſrer ſtat ze Dyezzen- 

h[ofen] und ſullen ouM darumbe yeglihs iares rehenunge 

geben und tuon unſerm lantvogte in Ergoew und in Tur- 

goew. 38) 

Die Vogtei in Dießenhofen war damals für eine be- 

ſtimmte Zeit dem Dießenhofer Bürger Hans Hecler ver- 

ſchrieben „ze ergeczung der ſcheden, die er von unſern (der 

Herzoge) wegen in ſiner vanknüzze genomen hett.“" Mit 
Einwilligung Heclers, „dem ſie darumb geben und tuon 

ſullen, als unſer getrewn lieben die Drugſezen von Diezzen- 

hofen wolten getan haben“ erhalten die Bürger von Dießen- 

hofen die Einkünfte der Vogtei „die vorgeſhriben iarzal us, 

als des Höhlers brief wiſet und darnach vier gancze iar 
und nah denſelben vier iaren uncz an unſer paider oder 

unſer ains widerrueffen.“ Au< dieſes Geld ſoll im vollen 

Betrage zur Wiederherſtellung der Stadtbefeſtigungen ver- 
wendet werden. Zum Verweſer der Vogtei wird Rudolf 

Spiſer ernannt, 39*) 

308) Thommen 11, 14. 

309) Thommen 11, 17.
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Die Erinnerung an das große BrandunglüF vom Jahre 

1371 lebte no< lange fort. Stumpf erzählt, Dießenhofen 

ſei damals von Grund aus abgebrannt bis an ein Haus, 

und ſpäter wußte man dieſes eine, der Zerſtörung ent- 

gangene Gebäude zu lokaliſieren : das Haus „zur Hölle“ 

beim Rathauſe. 3!*) So groß das Unglü> geweſen ſein mag; 

die auf uns gekommene Tradition iſt jedenfalls übertrieben ; 

denn wir kennen mindeſtens zwei Häuſer, von denen wir 

wiſſen, daß ſie, wenn auch vielleiht ni<t ganz unbeſchädigt, 

ſo do<M in ihren weſentlichſten Teilen unverlezt, den Brand 

Überdauert haben: den Unterhof und die Zinne. 

Wenige Jahre na< dem Brande, 1375, verbürgte ſich 

Hans Bra> für den ins Bürgerrecht aufgenommenen Hans 

von Andelfingen. 3!!) 

1409 wird Hans Bra> zum letzten Male genannt; am 

24. Oktober 1411 war er tot.32?2) Seine Gemahlin war 
Anna von Schellenberg. 3?2?)) Als ſeine Söhne erſcheinen 

1398 Hanmann, Johann Heinri< und Johann Konrad. ?!*) 

310) Pupikofer, Neujahrsblatt, 1827, S. 13. 
311) Item Hans von Andolfingen factus est civig anno 

MCCCIXXYV, debet imponere I1x lib h. Bürg her Hans Brad und 

Ernſt. Stadtar<hiv Dießenhofen. Stadtbuch. 

Dieſer Ernſt wird von Pupikofer, Geſchichte 1, 2. Aufl., S. 726, 
unter die Truchſeſſen eingereiht. Er hatte im gleichen Jahre das Bürger- 

recht erlangt: Item dominus Ernst factus est civis anno domini 

MCCCLXXV proxima dominica post festum Thorothee virginis 
et debet imponere 16 pfd. angster fideiussores Hainrich de Me- 

ringen et Rudolf Koffman. Ibidem. 

Sonſt läßt er ſiH nirgends nahweiſen. Da er nicht dapifer 
genannt wird, und da der Name Ernſt ſic) im ganzen Stammbaum 

der Truchſeſſen nicht findet, kann iH mich zu dem Vorgehen Pupi- 

kofers nicht entſchließen. 
813) Urkunde im Staatsar<hiv Zürich, Rheinau. 
313) S. oben S. 171. 
314) Anno domini MCCCLXXXX VII facti Suni cives Johannes
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Einen Sohn Hermann nannte uns die Urkunde vom 4. Ok- 

tober 1400, 313) 
Eine Tohter Margaretha war mit Conrad von Stoffeln 

vermählt. Sie erwarb, wie ihre Brüder Johann Heinrich und 

Johann Konrad 1398 das Bürgerrecht von Dießenhofen 318) 

und wird no< 1402 und 1404 mit ihrem Manne genannt. 3!7) 

Auc die im Dießenhofer Jahrzeitbuc] genannte Jungfrow 

Annlin iſt als Tochter Bra>s anzuſprechen. 318) Ferner iſt 

Urſula, die Gemahlin des Rudolf Mötteli, eine Tohter Brads, 
da Truchſeß Heinrich 1440 als Shwager Möttelis bezeichnet 

wird. 319) Dieſe Verbindung mag der finanziellen Stellung 

der Söhne Brads, die dur< die Schuldverſhreibung von 

1400 niht im roſigſten Lichte erſheint, zu gute gekommen 

ſein, während der reiche Mötteli aus dem Anſehen der Fa- 

milie ſeiner Gemahlin Nußen ziehen konnte. 

In dieſem Zuſammenhange iſt eine ſchwierige Descen- 

denzfrage zur Erörterung zu bringen. Iſt Johannes Ulrici, 

Heinricus, Johannes Cuonradus dapiferi filii dieti Brakk dappiferi 

et dant 1 pfd. pro stüra et iuravis pro eis Hanmannus frater 

ipsorum feria gecunda in den phingstwochen. Stadtar<hiv Dießen- 

hofen. Stadtbuc. 

315) S. oben S. 188. 
318) 1398. Item anno domini MCCCLXXXXVIIN feria Secunda 

post Phylippi et Jacobi facta est civis Margaretha uxor Cuonradi 

de Stofteln filia dappiferi Joh. Brakk militis, cum congensu Cuonr. 

de Stoffeln viri eins et dat pro Stüra omni anno 2 pfd. h1 et debet 
imponere pro iure civili 30 pfd. minus 1 pfd. fideiussor Joh. dappi- 

fer pater eins et Hanmannus filius 8uus. Stadtarhiv Dießenhofen. 

Stadtbuc. 
317) 1402, Nov. 14. Urkunde im Staatsar<iv Züricz (Anti- 

quariſche Geſellſchaft). 1404, Dez. 24. Harder, Auszüge VIU, 118. 

318) S. oben S. 171. 

819) Vgl. Durrer, die Familie von Rappenſtein genannt Mötteli 
und ihre Beziehungen zur Shweiz, Seite 18 und 21, ſowie die 

Stammtafel.
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der 1399 in Heidelberg immatrikuliert wurde, 32*) ein Sohn 
Bra&s, oder iſt er als Sohn eines uns weiter nicht bekannten 

Ulrich zu betracßten? 1408 war er Domherr in Konſtanz. 

In dieſem Jahre übertrug ihm Papſt Gregor XIL. in einer 

Bulle die Pfarrei Erzingen, wenn er, ex utroque parente 

ritterlicher Abſtammung, ſich über die nötigen Kenntniſſe aus- 

weiſen könne. Der Biſchof von Konſtanz wurde beauftragt, 

den Truchſeſſen einer Prüfung zu unterziehen und ihn in 

die Pfründe einzuführen. 22?) Der Truchſeß beſtand das 
Examen kurz nachher, mußte aber ſ<hwören, ſic<h innert 

Jahresfriſt im Geſang beſſer auszubilden. 3??) Am nötigen 

Eifer ſheint es ihm nicht gefehlt zu haben, denn am 30. JZuli 

1421 erſheint er als Domherr und Sänger zu Konſtanz 22*?) 

zuſammen mit Ritter Heinric<, ſeinem Bruder und ſeinen 

Vettern Bitterli und Molli, 1414 mit ſeinem Bruder Heinrich. 

320) 1399. Anno domini MCCCXCIX in vigilia beati Thome 

apostuli magister Wasmudus de Homberg zsacre theologie et 

decretorum baccalaurius per omnes doctores et magistros fuit 
concorditer electus in rectorem universitatis. Nomina intytulatorum 

Sub eodem : Item Johannes Ulrici Dapiferi Constanc. dioc. de 

Dyessenhofen dt. Item Conradus Buke de Disgehofe Const. dioc. dt. 
Toepke, Matr. d. Un. Heidelberg 1, pag. 72. 

321) Bulle vom Oktober 1408 im Staatsar<iv Züri<. Rheinau. 

322) Urkunde vom 9. November 1408 im Staatsar<iv Zürich. 
Rheinau. 

328) Thurg. Beiträge XX1, Reg. Münſterl. 274. Ulrih von 

Richental, herausgegeben von Bu>k in der Bibliothek des Literariſchen 
Vereins Stuttgart CLYVI1], S. 179, kennt den Domherrn und Sänger 

Uolricus Tru<hſäß de Dießenhofen. 1414 verkauften Hs. Ulrich 

Truchſeß, Thumherr zu Konſtanz, und Heinri< Truchſeß von Dießen- 

hofen, Gebrüder, an Wilhelm, Albre<ht und Burkhard von Homburg 

die Dörfer Steißlingen und Weiler und einen Teil des Dorfes 

Wiehs. Arc<iv Bodman. Rüeger 11, 1145. Uolrich der Truchſeß, 

Chorherr zu Coſtentz, wird 1411 genannt. Fürſtenberg. Urkunden- 

buh YI, 246. Hans Ulrih Truchſäß von Dießenhofen erſheint 1417 

als Bürge des Biſchofs Otto von Konſtanz. Thurg. Beiträge XX], 261.
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Am 27. März 1447 ſtarb Volricus Truchsxxs de Diegen- 

hofen, cantor et can. maioris ecclesie Constanciensis. 32*) 
Iſt nun, wie die Urkunden von 1414 und 1421 deutli< zu 
beweiſen ſ<heinen, Johannes Ulrici ein Sohn Brads, ſo iſt 

der Heidelberger Matrikeleintrag in hohem Grade merkwürdig; 

auc< ließe ſich erwarten, daß in der päpſtlihen Bulle, der 

ein Geſuc des Truchſeſſen zu Grunde lag, des ho< an- 

geſehenen Vaters Erwähnung getan würde; ſtatt deſſen finden 

wir auch hier die eigentümlihe Kombination Johannes Ulrici, 
deren Genitiv do<h auf den erſten Bli> das Verhältnis des 

Sohnes zum Vater anzunehmen zwingt. Au<h die Stelle in 

der päpſtlihen Bulle qui ut asserit ex utroque parente 
de militari genere procreatus existit berührt ſeltſam, und 

man könnte dahinter einen ſchon damals aufgetauchten Zweifel 

an der legitimen Abſtammung des Petenten wittern; denn 

um Pfarrherr von Erzingen zu werden, brauchte der Truchſeß 
dohH keine Ahnenprobe vorzuweiſen. Anderſeits erſheint der 

Genitiv Ulrici immerhin etwas problematiſcher Natur zu ſein; 

nennt ſich doch gelegentlich auh der Chroniſt Heinrich Dapiferi 32*) 

in einem Zuſammenhange, der die Erwähnung des Vaters 

ſiherlich ausſchließt; iſt aber dieſer ſtreng grammatikaliſche 
Grund als nic<ht mehr zwingend erwieſen, ſo ſteht der Ab- 

ſtammung von Hans Bra> nichts mehr im Wege, welche 

Annahme ja auH die Urkunden von 1414 und 1421 ver- 

langen. Damit würde au< die Notiz Ulrihs von Richenthal 

und der Eintrag im Konſtanzer Jahrzeitbuch ſtimmen. 

(S<hluß folgt im näc<hſten Hefte.) 

324) Monum. Germ. hist. Necr. Tom. 1, 286. 

32) So in der Urkunde vom 6. Dezember 1371. Vgl. oben S. 144. 

Ein Analogon findet ſich im Dießenhofer Stadtbuh : Item Hermannus 

Arnoldi de Rotwil hunc temporis doctor puerorum in Dyessen- 
hoven factus est civis proxima die beati Pancratii martiris anno 

domini MICCCIXXYI!?,. Stadtarchiv Dießenhofen. 

Thurg, Beiträge XLV11, 13



Beilage 4. 

1345, Juni 30. 

Significat Sanctitate Vestre devotus et humilis 

Vester Heinricus natus quondam Johannis dapiferi 

de Diesgenhofen militis, Vestre Sanctitatis capellanus, 

canonicus Constanciensis, doctor decretorum et olim 

studentium universzitatis Bononiensis rector, quod ipse 
olim in etate minori constitutus ecclesias parrochjales, 
videlicet in Phaffenhoven Augustensis diocesis, in An- 
dolvingen, in Diengen et in Emphingen Constanciensis 
necnon canonicatus et prebendas Constanciensis et 

Ymbriacensis et custodiam Beronensis Constanciensis 
diocesis ecclesSiarum olim ab illustribus dominis gauis 
ducibus Anustrie et aliis dictarum ecclesiarum et preben- 
darum collatoribus alias tamen canonice asgecutus, 
demum ecclesiam parrochialem in Emphingen pro pre- 

benda ecclesie Beronensis Constanciensis diocesis alias 
tamen canonice permutavit et predicta beneficia curata 
contra Sanctam constitutionem : Execrabilis detinnit et 
adhuc detinet, ad 8acerdotinm non promotus nec aliquam 
in Ipsis curatis beneficiis regidentiam faciendo per- 

Sonalem, Sed pro maiori parte sui teimporis in studio 
iuris canonici deguit et in Romana curia moram traxit. 

Cum autem, Pater Sanctissime, iura nostra pronmuncient, 

cum litteratis et nobilibus in pluralitate huiusmodi 
fore per gedem apostolicam de facili dispengandum, et 

predictus Heinricus predictam parrochialem in Phaffen- 
hoven Augustensis diocesis paratus 8it dimittere cum 
effectu, Süpplicat Vestre Sanctitati, quatinus omnem 
infamie et inhabilitatis notam per ipgum H, ex premissis
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contractam dignemini totaliter abolere, restituentes 
ipsum in integrum, ut nulla in indicio sive extra ex- 
ceptio sibi obici valeat, remittentes etiam sibi fructus 
exinde perceptos, quorum maiorem partem in studio et 
in Romana ecuria nogcitur expendisge, et canonicatus 
et prebendas Constanciengis et Beronensis et Umbria- 
censis et custodiam Beronensis Constanciensis ecclesia- 

rum et parrochialem ecclesiam in Andolvingen in titulum, 

eccleSiam vero in Diengen usque ad apostolice gedis 
beneplacitum in commendam, quorum omnium fructus 
redditus et proventus quingentorum florenorum valorem 

annuum non excedunt, eidem auctoritate apostolica 
confirmare et committere vel galtem de novo conferre 
dignemini, dispengantes nichilominus cum eodem, ut 

Predicta omnia simul licite retinere valeat, quavis con- 

Stitutione non Ccontraria obstante, cum omnibus non 

obstantibus et clausulis oportunis et executoribus, ut 

in forma, gcribentes Vestra benedicta manu: habili- 
tamus, fructus perceptos remittimus, commendamnus et 

de novo conferimus et dispensamus. 

Habilitamus et sibi de novo conferimus et dis- 
Pengamus, quod duo beneficia curata insimul tenere 

poszit, etiam 81 alterum dignitas fuerit, etiam 81 cum 
cura, et frunctus perceptos remittimugs, sic tamen quod 

det contra Turcos ducentos forenos. R. 
Dat. apud Villamnovam Avinionengis diocesis I1 kl. 

inlii anno quarto. 

Jahrbuc<ß der Geſellſ<aft für lothringiſ<e Geſc<i<hts- 

und Altertumskunde, 183. Jahrg., 1901, S. 340, 1. 

In: Vatikaniſche biographiſ<e Notizen zur Geſchichte 

des XIV. Jahrhunderts. 

Mitgeteilt von H. V. Sauerland.



Beilage 5. 

1348. Juni 26. 

Allen den die digen brief angehent oder hoerent 
legen, künde ich Johans der Truhgetze von Dyesgen- 
hoven, ritter und vergihe offenlichen an digem brief, 
das minem lieben bruoder | herrn Uolr. dem Truchgetzen 
von Dyesgenhoven zu tail gevallen ist von mir diger 
nachgescribener tail der burg ze Herblingen und die 
gueter die hienachgescriben stant | die ouch zuo der 
burg gehoerrent: des ersten dü gros stub und die 
kamer da vor und was da entzwügchent der stuben 
und der kamer ist; er gol ouch sinen gang | han zuo 

der privet, die da stat in dem hus, die privet 301 ouch 
gemain gin und 801 steg und weg han uf die mur und 

uf den turn. Es hoert ouch vor im dem stalle, als es 

uSgezaichet ist untz an die hinder mur zuo ainer kuchi 

und 801 man kain pherit wügchen noch stellen vor der 
gelben kuchi. Es gehoert ouch dar zuo das hoew hus 
mit allem gemach als es underslagen ist mit der 

laiminen want. Es gehoert ouch zuo digem tail das 
kornhus. Es hoert ouch zuo disgem tail des stalles 

der ander kuchi, wirt stan an der hinder mur. Es ist 

ouch gerette, das wir den kelr in der burg ze Herb- 

Jingen 801 gemain haben mit der tür und mit dem 
kelrgas untz an den ersten swibogen und was da vor 
ist, und 801 der hinder tail des kelrs, der an den graben 

Stoßet, gehverren zuo dem nidern tail und der vorder 

tail des kelrs gol gehoerren zuo dem obern tail. Die 
tacher an der burg Sont wir baide machen und wen 
da der sSchad rüeret, der hat den andern ze manen.
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Die phistri und das phister hus 801 ouch gemain sin 
also das es ietweder 801 bruchen drig tag in der wuchen; 
der nider tail sol die phistri bruchen den guotemtag, 

den zinstag und die mitken, und der ober tail den 

dunstag, den fritag und den gSamstag. Wir Sont ouch 
die brug und den brunnen gemain han und ouch gemain- 
lich besseran. Der turn 801 ouch gemain gin, und gont 
in gemainlich behueten und besgeran und 801 der weg 
zuo dem turn gemain sin. Wir Sont ouch alle weg 
und steg gemain han in der burg und da vor drüs und 
drin zuo den gemachen als da vor getailt und berett 
ist. Wir Soelent ouch die müli ze Herblingen gemain- 
lich haben und nießen, won das mir gan 801 aht schilling 
prisger ab der müli zuo minem tail. Es ist ouch ze 
tail gevallen herrn Uolr. minem bruoder die lehen, das 
Hainr. Burc. Hans der Müller, Walther Keller buwent 

und ain akker lit in vaißen akker, den Bertold Laggnow 

buwet und Witten akker von Lon, die gent ze zins 
aht mut roggen, Siben mut habern, ain phunt giben 
Schilling alter prisger. Im gint ouch ze tail gevallen 
[die rütinan zuo dem alten weg*), der akker uf Holz- 
lingen alz der stain Schaid und das bletzli, das vor 
des Maiers akker Lit und die hald, die ob dem bon- 

garten 1it, der akker uf dem gennebühel, der nider tail 

in dem bongarten, als es ist under Schaiden mit boumen, 

und die gennegasse hoert ouch dar zuo, die ober wis 

und die nider wis in Stanphen tail und der ober tail 
in dem krutgarten, als die füri underschaidet. Im gint 
ouch ze tail gevallen die akker da man die lantgarb 

von git, Kogen akker in dem brant, des Frigen rüti 
und drig inchart akkers ze Felbrunnen, die Hoept 

[*] Raſur.
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buwet, zwo inchart akkers im obern gerüt, die Hainr. 
Burcart buwet und Claus der Senne und ain bletzli 
buwet der Frag, git ain garb, 80 korn da lit. Wir 
gont ouch gemainlichen haben und nießen den wingarten 
an Honberg und das wingartli uf dem berg, das ouch 
zuo der burg gehoerret. Ich der vorgenante Johans 
der Truhgetze vergihe ouch für mich und min erben, 
das ich den vorgenanten herrn Uolr. minen bruoder 

oder sin erben niemer bekümberren noch bekrenchen 
801 an digen vorgegeriben guetern mit gaistlichem oder 
weltlichem gericht noch än geriht. Ich hab ouch gelopt 
bi dem ayd 80 ich gesworn hab von tails wegen, digen 

vorgescriben tail und ouch die geding st&t ze haltenne 

und niemer da wider ze tuenne; und des ze waren 
urkünde und ste&tekait aller der vorgeseriben ding, 80 

hab ich, der egenante Johans der Truhgetze disen brief 
besigelt mit minem insigel. Dirre brief wart geben ze 
Dyesgenhoven vo man zalt von Gotz geburt 1348 an 

dem nehsten dunstag nach Sant Johans tag ze Sungihten. 

Staatsar<hiv Shaffhauſen. Orig. Perg., das dem Water- 
dinger Zinsrodel vom Jahre 1503 als Umſchlag diente.



Beilage 6. 

Dis ist von Jnngher Molle Truchgaesgen wegen, wie er nns 

in menigen wegen getrang ant tnot. 

In dem jar, als man zalt von gepurt Cristy Jhesu 
etc. tugend vierhundert || jar und dar nach in dem ain- 

liften jar an dem nechsten tag nach gant | Michelstag 
do hat der Truchgaeß ettwz zwayung und spenn wider 
unns von her Hangen, der Truchgaeßen Capplans 
wegen von ains gaertlis und wisgbletzen wegen, und do 

im die raet nit wolten verhengen, was er wolt und do 

er u88er dem raut gieng die stegen ab, do 8prach er: 

80 helf mir gotz grind, weler der ist, der zuo der statt 

gehoert, er Sige rich oder arm, wa ich dero dehainen 
uff dem minen begriff, den wil ich hend und fnueß alle 

vierü abhowen. Das horten Cueny Isenly genant 
Spiger, Pantli Seglinger, Jos Gaißli und Uoly Maiger. 

Item die gelben red und ander unbeschaiden swuer 
und red tett er ouch vor Hansen Pfluogs hus desgelben 

tags, dz horten Hans Pfluog und der halbritter, do 
zemal unser waibel. 

Item uf den gelben tag zougten die Truchgaeßen 

ainen brief vor raut von unserm gnedigen hertzog 
Fridrich von Oesterrich, do sprach unser schulthaiß 

Herman Lory, man baut gchier brief erworben, wenn 
aber min her uns verhoert, 30 getrüwen wir Sinen gnaden 
wol, er halt uns ouch gnedenklich. 

Item anno etc. XITe do hat Molle Truchgaeß der 
Statt graben ingezogen, der vor mit großen arbaiten 
und großen costen gemachot was worden und vormals 

im Appenzeller krieg her Hans Truchgaess gen. Prak
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und Jungher Hans Truchs. gen. Bitherly an ainem 
lantvogt geworben hatten, das man den graben machen 
S0elt, und ouch do gemachet ward und groß guot costet, 
den gelben graben zoch er mit gewalt und wider un- 
gern willen in, das uns nit wol kunt und bekümbert 

uns in menigen wegen. 
Item als er zuo Rynegg was, do batt er uns im 

ettwiewenig armprogst zuo lichen, die lichen wir im, der 
8011 er unsg noch vier armprost widergeben, und kunnen 
uns nit von im werden. 

Item anno domini millegimo cece decimo octavo 
an dem nechsten mentag vor gant Hylarientag, do hat 
Jungher Molle ettwas wider ettlich die unzern, ingunder 

wider Hainrichen Spar und Hangen von Zovingen, ge- 
nannt Hurnuss, der do gemainer knecht was der ge- 
gellen uff der trinkstuben. 

Do was raut und gemaind dar umb by ainander 
und kamen in ain, das 8i ir botschaft zu Jungher 

Mollen taetin und also Schickten raet und gemaind 
zuo im her Hainrich Truchs. ritter, Friken Wisman 

genant Guldinfuoss ungern Schulthaißen und zween 
des rautes und zween von der gemaind. Die redtent 
mit im, das er von ginem zorn ließe und die gach in 

guotem ließe an staun untz an ain recht und die vor- 
genanten unsgern untz an das recht gicher gaite; moecht 
oder woelte er 8i denn dar umb rechtz nit erlaußen, 

80 woelte man im 8y für ain recht stellen und ain 

früntlich recht von im verlangen lanßen und was 8i 
im denn mit recht verfielent, das 8i im pllichtig 

wrdent ze tuon, des woelte man im wol gunnen. 
Dar uff antw'rt er in, er woelte gich dar umb 

bedenken. Do redten 8i mit im, dz er denn die ungern 

gicher aaite uff das bedenken. Dar uff antw'rt er in
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aber, er woelte gich darumb ouch bedenken. Das 

braucht die botschaft wider für raut und gemaind, die 

kunden hier inne nit vinden, das die ungern uff das 

bedenken Sicher waerin und wrden hin wider zuo im 
geschikt und redten mit im und baten als vor die 

ungern Sicher zu sagen uff das bedenken. Dz wolt er 
nit tuon. Do redten unser Schulthaiß mit im von be- 

velhens und haißens wegen raut und gemaind, waere 
das er der unsern dehainen üt taete, wir woelten in 
goelicher mauß dar zuo tuon, das er gewar wurde, das 
uns das laid waere. Do sprach er, 80 Sige üch laid. 

Als0 wiggen wir nit, ob die ungzern gicher gind 

oder nit. 
Item darnach ains mals zerhuw er Engelharten 

SpiSer ain Schnuer uff dem gericht frävenlich mit gewalt. 
Item ains mals im XX. Jar etc. gefuogt Sich uff ain 

zit, das her Hainrich Truchsäß und Jungher Molle an 
ainem abent über Ryn hinuß giengent spacieren. Do 
man nun zuo bett gelüt hatt, do gieng Jos Gaissly 
do zemal unger statt gesworner knecht und beschloß 
das groß tor und ließ das türly offen, das 8y und wer 
by in was, wol hin in komen und gaun moechten. 
Al80 do 8i nun her in giengen, do stuond der vorgen. 
knecht da und wartet des tors. Do gieng Jungher 
Molle zuo dem knecht und sprach: warumb beschlüsgest 
du das tor, 30 du gichest, dz wir da ussnan S8igen ? 

Do sprach der knecht, es waere große zit zu be- 
gchließen, darzuo 380 hette er das türly offen ge- 
laußen und hette man wit gnuog zu dem türly her in 

ze gaund. Do schluog er fraevenlich an den knecht 
zwen 8traich und schluog im die kappen von dem hoöpt. 
Do zoch in her Hainrich Truchgaeß von im, anders er 

hett in übel gehandlot und drouwt und fluochet im
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vast dz er lang zit in vorchten stuond und nit sicher 
vor im was. 

Item anno ete. XXVIe do empfiengen wir ainen 
Juden zuo burger, wan wir laider in großen schulden 
Stand und wol bedoerften, das wir juden und ander 

lüt innemen umb das wier den großen stür, 80 wir 
Jaerlichen geben muoßen, dester bas ertragen moechten 
und nußgerichten. 

Also wolt nun Jungher Molle, das im der jud 
ouch etwas taete und Jaerlich ain genant gelt gebe 
und drouwt dem juden vast und hat in in vechgchaft 
und in vorchten. Als uns dz nun für kam, do giengen 

wir zuo im und baten in früntlich von den zusprüchen 
ze laußen, won wir von alter her komen waerin, dz wir 

Soelichs wol moechten tuon, und nie kain jud kainem 
vogt nie nüt geben hette, zuo den ziten als unger her- 

Schaft von Oesterrich hie gewaltig was und baten in 
ernstlich, den juden gicher ze Sagen. Das wolt er nit 
tuon und staut die each noch hüt by tag also dz er 

uns nit antw'rt darumb wil geben und ouch den juden 
nit Sicher noch ungicher gagen wil. 

Altes Stadtbuc<ß von Dießenhofen pag. 128--130.



Beilage 7. 

Sruchſtüke von zwei Minnegedichten aus dem Ende des 

14. Jahrhunderts.*) 

1. 

Zart liepster hort vorgis nüt min 
durch als dz ich vol bringun mag 
1ib hertz muot ist alles din 
gen die ich trüw in hertzen trag 
hab steten muot min einig ein 
vnd las mich trüw genießen 
wen ich vff erd nit lieburs mein 

las mir di trost erschießen etec. etc. etc. 

U8 alder welt bessunderbar 

kein menschs mich mag giffrewen bas 
wen du mwir 

wen du mir lieb bist liebes zwar 

bist du mir on argen has ete. etec. etc. 

Noch fürbas ich mich halten wil 

gen der ich mich ze dienst erbot 
v1d wil ir dienen on endes zil 
vnd (ie)mur gin bis an min tot 

81d mir nüt lieburs werden gol 
in h(ertzen) vnd in s(innen) 

. » » - gebieten heißen wol 
des 3801 du werden inen. 

*) Siehe Seite 183.
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Se hin min hertz mit gantzer trüw 
trut freew)]y zart des (bit) ich dich 

dz Solt du haben alzit nüw 

wie du wilt als hast du mich 
du tuo 80 wol zartliebes wib 
die ich ze trost han userwelt 

die gnad ouch stet an mir belib 
wen mir kan ander bas giffelt etc. etc. 
uSalder welt bessunderbar 

kein menschs mich mag. etc. 

D. 

. - - lich zwar on allen lon 
und wil ouch iemur dienen dir 
...... dorumb sol ergon 
din wiplich zucht ist wol gestalt 
dz du min hertz hast mit gewalt 
in gantzer trüw gol es biston et6. 

Ich wil 83in a]Ük mit flis 

als dn gebüst rot swartz vnd wis 
des Solt du frouw kan züffe] han etc. etec. 

Gib mir din raut trut frewli guot 

dz ich in dinem willen far 
(und) gul ouch gin in steter huot 

....... niden 
was ich mag (d) orumb geliden, 

wil ich gin uf guotden won.
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für al dis welt han ich erwelt 
dich ze trogt dem hertzen min 

zuo dir 80 han ich mich gisgelt 
hilf mir dis fasnacht froelich sin 
SO wirt min hercz von froeden gantz 
wen du mich froest wol an dem tantz 
gus w1l ich bliben menlis on etec. etc. 
ich wil gin alzit mit flis 
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Thurgauer Chronik 
des Jahres 1906. 

Anmerkung: Die Ziffern bezeihnen den Monatstag. 

----260--- 

Januar. 

1. Im Sonnenglanz und im Shimmer eines friſchen, klaren 

Wintertages hat das alte Jahr ſeinen Lauf geſchloſſen und ſonnig 

brach) der erſte Morgen des neuen Jahres an. -- Laut publi- 

ziertem Generalberiht über das Eidgenöſſiſche Sängerfeſt in Zürich 

vom 14.--18. Juli v. J. wurde der Männer<Hor Romanshorn 

und der Männer<or Biſc<ofszell je mit einem Lorbeerkranz und 

der Geſangverein Frauenfeld und der Männer<or Arbon je 

mit einem Eihenkranz prämiert. -- 5. Der Kantonalvorſtand der 

kantonalen freiſinnig-demokratiſ<en Partei hat ſic) neu 

konſtituiert. =- Na<H Maßgabe des Ausgabenbudgets pro 1906 

(Vereinsbudget) werden an 17 teils kantonale, teils außer- 

kantonale Vereine, Anſtalten und Unternehmungen vom Regierungs- 
rat total Fr. 11,550 zur Auszahlung angewieſen, wobei Fr. 200 an 

den kantonalen hiſtoriſc<en Verein. =- Die Seebucht bei Luxburg 

im Egnach iſt ſeit Anfang des Jahres zugefroren; Hunderte von 
Erwachſenen und Kindern beluſtigen ſiH auf dem glatten Eiſe. -- 

6. Ein heftiger Gewitterſturm zieht über das ganze Land, be- 

gleitet mit gewaltigem Blien und Donnern; an vielen Orten 
werden die größten Bäume entwurzelt oder zerriſſen. -- 12. Kan- 

tonsſ<ulvortrag von Dr. O. Isler in Frauenfeld über „Weſen, 

Verhütung und Heilung von Krankheiten“. -- 14. Franz Joſ. 
Kling von Grünkraut (Württemberg) wird zum Pfarrer der ka- 

tholiſchen KirHgemeinde Aadorf gewählt. -- 15. Der Automo- 

bilbetrieb auf den Routen Mün<wilen-Eſ<likon-Turben- 

thal und Münc<wilen-Sirna<h-Fiſhingen iſt eingeſtellt, 
und dafür ſind die Poſtkurſe wieder eingeführt. =- Die Bürgergemeinde 

Frauenfeld genehmigte den ihr zugedachten Subventionsbetrag 

von Fr. 200,000 an den Neubau der Kantonsſ<ule. -- 16. In
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Biſ<Hofszell hat ſi< eine Obſtverwertungsgenoſſenſ<aft 

konſtituiert, welhe die Hebung des Obſtbaues, den Bau und Be- 

trieb einer Obſtweinkelterei, eventuell den Ankauf von Obſt und 

Obſtprodukten zum Export, zum Zwee hat. -- 20. In Kurzdorf- 

Frauenfeld ſtarb 84 Jahre alt Jakob Nater, alt Friedensrichter 
und Mitglied des Großen Rates. -- 21. Das Geſetz betreffend die 

ſtaatli<e Unterſtüßung von Eiſenbahnunternehmungen 

wird in der Volksabſtimmung mit 11,663 gegen 9368 Stimmen 

angenommen, und das Geſet betreffend die Errichtung einer 

landwirtſ<aftli<en Winterſ<hule mit 12141 gegen 8883 

Stimmen, --- 23. Seit bald a<t Tagen herrſcht, beſonders in der 

Seegegend, eine wilde Sturmperiode ; die Temperatnr, die ſich ſeit 

einigen Tagen auf ſömmerliher Höhe bewegte, fiel alsbald unter 
den Gefrierpunkt. -- Die thurgauiſc<en National- und Ständeräte 

erlaſſen als JInitiativkomits einen Aufruf zur Gründung einer thur- 

gauiſ<en Sektion des „ſchweizeriſchen Roten Kreuzes"“. - 

26. Kantonsſc<hulvortrag von Profeſſor J. Bü<Hi in Frauenfeld: 

„Ein kurzes Lebensbild des Komponiſten Mozart“, zum 150. Ge- 
burtstag desſelben. -- 28. Der Thurgauiſ<e Mil<Hwirtſ<aft- 

lic<e Verein hält die Jahresverſammlung in Weinfelden. 

Nationalrat Häberlin referiert über die Entſchädigungsfrage bei 
Milchfälſhungen und Lieferung käſereiuntauglicher Mil<. -- 29. u. 30. 

Der Große Rat hält eine Extraſizung in Frauenfeld zur Be- 

ratung des Wirtſc<aftsgeſetes. -- Während des Monats 

Januar finden zu Stadt und Land von Vereinen veranſtaltete 

Konzerte und Theatraliſ<e Aufführungen ſtatt. -- Im 

Monat Januar ſind von den Phyſikaten folgende Fälle von an- 

ſte>enden Krankheiten angemeldet worden: Po>en 6, Diph- 

theritis 30, Croup 2, Sharla< 24, Maſern 22, Varizellen 11, Keuch- 

huſten 8. 

Februar. 

2. Die Sektion Thurgau des Shweizeriſ<en Alpen- 

klubs hält in Frauenfeld die Jahresverſammlung zur Feſtſtellung 
des Tourenprogramms pro 1906. -- 4. Das ehemalige Bataillon 

14 begeht in Weinfelden die Erinnerungsfeier an die Grenz- 

beſezung vom 16. Januar bis 16, Februar 1871. -- 5. In Berlingen 

ſind wegen ſtarken Auftretens der Diphtheritis die Schulen ge- 

ſ<loſſen. -- 6. In Frauenfeld ſtarb 81 Jahre alt Joh. Jakob 

Widmer von Altnau, geweſener Lehrer in Dießenhofen und
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Gachnang. Derſelbe gab im Jahre 1864 eine Fibel heraus und 

teſtierte vor ſeinem Ableben der thurg. Gemeinnützigen Geſellſchaft 

als Fonds zur Errichtung einer beſonderen Heilanſtalt zur Be- 
kämpfung der Tuberkuloſe im Kindesalter Fr. 30,000 und derſelben 
Geſellſc<haft für arme Geneſende zu einem Aufenthalt ſolHher im Er- 

holungshaus Fluntern Fr. 2000. -- 7. In Kreuzlingen ſtarb Frau 

Witwe Melanie Shürrer geb. Tſ<udy; ſ<on bei Lebzeiten 
eine unermüdlihe Wobhltäterin, hat ſie vor ihrem Ableben Legate 

für gemeinnüßzige und wohltätige Zwe>e im Geſamtbetrage von 

Fr. 74,200 ausgeſetzt. -- 10. In Pfyn ſtarb 73 Jahre alt Konrad 

Pupikofer von Rothenhauſen, geweſener Lehrer in Hagenwil bei 

S<önholzersweilen, in Jſtighofen, Kurzdorf und Pfyn. -- 11. Ver- 
ſammlung der Abgeordneten des Kantonalturnvereins in 

Weinfelden ; der Verein zählt 36 Sektionen mit 2284 Mitgliedern. 

- Der S<Huhmacdermeiſterverein Frauenfeld und Um- 
gebung hält die Jahresverſammlung ; der S<huhfabrikantenverband 

hat beſchloſſen, einen Preisaufſchlag auf Shuhwaren von 10 bis 12%/, 

durchzuführen. -- 12. Die Zigeunerplage beläſtiget die Boden- 

ſeeufergemeinden. -- 14. In Frauenfeld hat ſic< eine Sektion des 

„Shweizeriſ<en Alkoholgegnerbundes“ konſtituiert. -- 
16. Zum Lehrer für Latein und Griehiſ<h, eventuell auch für Deutſch 

und Geſchihte, am Gymnaſium der Kantonsſ<ule wird provi- 

ſoriſc) gewählt Ernſt Leiſi, cand. phil., von Attiswil, Kt. Bern. 
-- 18. Der Sterbeverein Romanshorn, der 292 Mitglieder 

zählt und ein Vermögen von Fr. 11,000 beſitzt, hat in der heutigen 

Generalverſammlung Anſc<hluß an die Rentenanſtalt Zürich beſchloſſen, 
zwe>s Verſiherung der Mitglieder auf Ableben. -- 21. Die Direk- 

tionskommiſſion der thurgauiſhen Gemeinnützigen Geſell- 

ſ<aft hat als Thema für die diesjährige Verſammlung der Geſell- 
ſhaft gewählt: „Das Plazierungsweſen und die ſoziale Stellung 

unſerer Dienſtboten.“ --- 23. Den Steuerpflichtigen des Kan- 

tons werden gedrudte Formulare ins Haus zugeſtellt, damit ſie ſelbſt 

nad) Pflict und Gewiſſen in dasſelbe verzeichnen, was ſie an Ver- 

mögen, Paſſiven und Einkommen beſiten. =- Der Verband nordoſt- 

ſ<weizeriſHer Mil<- und Käſereigeſellſ<aften wurde 
endgültig konſtituiert ; derſelbe zählt mit der Sektion Thurgau 251 

Genoſſenſ<haften. -- 25. Der oſtſ<weizeriſ<e Kavallerie- 

verein hält in Frauenfeld die Generalverſammlung. -- 26. Laut 

publiziertem zweitem Jahresbericht der Automobilgeſellſchaft 

Frauenfeld-Ste>born beträgt die Zahl der im Betriebsjahr
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1905 beförderten Perſonen 29,380 ; das Paſſivſaldo beträgt Fr. 6966. 

-- 27. In Neukir<-Egna< wird ein großer hiſtoriſcher Faſchings- 
umzug gehalten ;: die Hauptgruppe ſtellt den Siegsseinzug der Ja- 
paner in Port Arthur dar. -- 28. Von Dr. juris Felix Stoffel 

iſt erſſhienen: „Die Fiſhereiverhältniſſe des Bodenſees, 

unter beſonderer Berücſihtigung der an ihm beſtehenden Hoheits- 
rehte.“ Bern, Verlag von Stämpfli & Co., 1906. --- Von den Phyſi- 

katen ſind folgende Fälle von anſte>enden Krankheiten an- 
gemeldet worden: Typhus 10, Dyphtheritis 19, Croup 6, Sharlach 
22, Maſern 14, Varizellen 3, Keuchhuſten 9. 

März. 

3. Die Aktionärverſammlung der Thurgauiſ<en Hypo- 

thekenbank beſhloß die Erhöhung des Aktienkapitals von 8 auf 
12 Millionen. -- 4. Das Initiativkomitee Ezweilen-Frauenfeld- 

Wil ſtellt Erhebungen an über den Güterverkehr des Verkehrs- 

gebietes der projektierten Linie. -- Die Shulgemeinde Frauen- 

feld hat einen Beitrag von Fr. 50,000 an den Neubau der Kan- 

tonsſ<ule bewilligt. -- Frau Welti-Herzog, kgl. preußiſche 
Kammerſängerin in Berlin, gab im Rathausſaal in Frauenfeld ein 

Lieder-Konzert. --- 5. Dr. Fr. W. Förſter, Privatdozent der Phi- 

loſophie am Polyte<hnikum und an der Univerſität in Zürich, hielt 
in der Kantonsſ<hulturnhalle in Frauenfeld einen Vortrag: „Einige 

Geſichtspunkte zur Charakterbildung in Haus und Sule.“ -- 

9. Der Regierungsrat bewilligte dem Dr. Friß Rutishauſer in Er- 
matingen in der Villa Breitenſtein ein Sanatorium für nervöſe 

Kinder, im Maximalbeſtand von 20 Kindern, zu betreiben. -- 11. In 

der Verſammlung des thurgauiſhen Mil<hwirtſ<aftlic<en 
Vereins in Weinfelden referieren Wapf in Sc<haffhauſen über 

das Eidgenöſſiſche Lebensmittelgeſeß und C. Siegenthaler von Goßau 

über die Geſchäftslage. Im Thurgau beſtehen 3. Zt. 150 Käſereien. 
--- Die katholiſhe KirHhgemeinde Mammexrn hat die Sc<loßkir<he 

daſelbſt an Dr. Ullmann um 35,000 Fr. verkauft. -- 12. Der Große 

Rat iſt zur Fortſezung der Winterſizung in Frauenfeld verſammelt; 

er hat das Wirtſchaftsgeſetz in zweiter Leſung durchberaten 
und angenommen. -- Die in Frauenfeld verſammelten Aktionäre 

der Automobilgeſellſ<haft Frauenfeld-Ste&>born be- 

ſ<hließen mit dem 18. März den Automobilbetrieb einzuſtellen. -- 

Das kantonale Straßen- und Baudepartement verordnet die Unter- 

Thurg. Beiträge XLVI. 14
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ſucßung der Blizableiter im Laufe des Jahres in den Bezirken 

Dießenhofen und Weinfelden. --- 13. In Frauenfeld wurde ein 

Zweigverein des ſchweizeriſchen Zentralvereins vom „Roten Kreuz“ 
konſtituiert. =- In der Anſtalt für ſ[Hwachſinnige Kinder in Mauren 
wurde die Jahresprüfung abgehalten. Die Anſtalt beherbergt 20 

Knaben und 23 Mäd<hen. -- 15. In Würzburg ſtarb, 81 Jahre alt, 

Hofrat Friedrich Mann, früher Lehrer und Rektor der Thur- 

gauiſh<en Kantonsſchule. --- 16. Die Abſtinentenvereine des 
Kantons mit zuſammen 319 männlichen Mitgliedern erhalten einen 

Staatsbeitrag von Fr. 2998.60. -- 16. Der Große Rat des Kantons 

St. Gallen hat beſchloſſen, die Staatsſtraße Fiſchingen-Mühl- 

rütti gemeinſam mit dem Kanton Thurgau auszuführen und 58*/, 

reſp. Fr. 87,000 der Koſten zu übernehmen. --- 18. Der thurgauiſche 
Kantonalſ<üßenverein hält in Arbon ſeine Jahresverſamm- 

lung ab. Der Verein zählt 145 Sektionen mit 4455 Mitgliedern. 
--- 317 Mann des ehemaligen Bataillon 49 begehen in Frauenfeld 

die Erinnerungsfeier an die Grenzbeſezung vom Jahre 

1871. -- 21. Gemeindeammann K. Günther und Notar E. Etter er- 
laſſen namens der Kommiſſion einen Aufruf zur Gründung eines 

Bornhauſer-Denkmals in Arbon. --- 25. In Ermatingen 

wird die Groppenfasna<t mit einem koſtümierten Umzug gefeiert. 
-- In Ueßlingen findet die Weihe der neuen Kirchenorgel ſtatt. 
-- 26. Laut Jahresbericht der Thurgauiſhen Kantonsbibliothek 

hat dieſelbe ſeit Ende 1904 einen Zuwac<hs von 214 Nummern mit 

717 Bänden; der Beſtand derſelben beträgt nun 15,764 Nummern 

mit 46,823 Bänden. -- 27. Shlußprüfung der landwirtſc<haft- 
liHen Winterſ<ule; dieſelbe hatte in dieſem Winterkurs 66 

Schüler. -- 28. und 29. Im Lehrerſeminar in Kreuzlingen 

werden die Jahresprüfungen gehalten. -- 31. Der März war windig 
und kalt und brachte 5 ausgeſprohene Sturmperioden mit intenſiven 

Föhnſtrömungen und Shneewirbeln. -- Im Monat März ſind von 

den Phyſikaten folgende Fälle von anſte>enden Krankheiten 
angemeldet worden : Diphtheritis 10, Croup 2, Scharla<h 15, Maſern 

8, Varizellen 1, Keuchhuſten 2. 

April. 

1. Der Oratoriengeſangverein Frauenfeld bringt 

in der proteſtantiſmen Kir<e daſelbſt die große Meſſe in C-moll von 

W. A. Mozart zur Aufführung. -- 2. und 3. An der Kantons-
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ſ<Hule finden die Jahresprüfungen ſtatt. Laut Shulbericht betrug 

die Schülerzahl während des ganzen Sculſahres 285. Dem Sdul- 

programm iſt eine wiſſenſchaftlihe Arbeit von Prof. L. Dannacher 

beigegeben : „Zur Theorie der Funktionen des elliptiſchen Zylinders.“ 
-- 4, In Au hat ſich eine landwirtſchaftlic<he Genoſſen- 

ſ<aft gebildet zur Förderung des landwirtſchaftlichen Betriebes. -- 

In Münſterlingen und Umgebung hat ſich eine Braunvieh- 
zuc<htgenoſſenſc<haft konſtituiert, welhe die Förderung der 

Zuht einer möglichſt reinen Braunviehraſſe bezwe>t. --- 7. Der Re. 
gierungsrat publiziert im Amtsblatt das vom Großen Rat erlaſſene 

Wirtſc<haftsgeſetz und empfiehlt dem Volk die Annahme des- 

ſelben. -- 11. Laut Zuſammenſtellungen der Gemeinderäte beläuft 

ſich die Zahl der zu Ende 1905 in Kraft beſtehenden Mobiliar- 

verſiherungsverträge auf 30,661 mit einem Aſſekuranzkapital 

von Fr. 254,920,820. -- 14. Zum Rektor der Kantonsſ<ule 

wird vom Regierungsrat gewählt Dr. I. Leumann und zum 
Konrektor F. Kradolfer. -- An die Ende Mai ſtattfindenden 

Feierlichkeiten zur Eröffnung des Simplontunnels wird 

auf Einladung des Bundesrates der Präſident Dr. Kreis abgeordnet. 

--- 19. und 20. In Romanshorn findet ein Freiſchießen ſtatt. -- 

20. Bei einem Brandausbru< in der Karthauſe Ittingen wurde 
das Ökonomiegebäude zerſtört und der Holz- und Wagenſchopf ſtark 
beſchädigt. =- Die heute vorgenommene eidgenöſſiſhe Viehzählung 

ergibt für den Kanton Thurgau 11,240 Beſitzer mit 5619 Pferden, 

63,439 Rindvieh, 23,453 Shweinen, 709 Shafen, 6788 Ziegen. -- 

21. Die Saiſon 1905/06 der Suppenanſtalt Frauenfeld 
gehört zu den ſtärkſt frequentierten ; es wurden 27,611 Portionen 

abgegeben, wovon 3800 gratis. --- 22. Die Geſ<hwornen für die 

kantonale Strafrehtspflege werden für eine dreijährige 
Amtsdauer gewählt. --- 22. und 23. In Dießenhofen findet die 

kantonale Lehrlingsprüfung ſtatt; es erſchienen zu derſelben 

71 Lehrlinge und es konnte allen der Lehrbrief zuerkannt werden. -- 
25. In der Glodengießerei Ruetſhi in Aarau hat in Gegenwart 

der beiden Kir<henvorſteherſchaften von Frauenfeld die Expertiſe 

der neuen Gloden für die reformierte und katholiſche Kirhe in 
Frauenfeld ſtattgefunden. -- 27. Wegen der immer mehr über- 

handnehmenden Zigeunerplage beſchließt der Regierungsrat, 

beim ſc<hweizeriſc<en Bundesrat vorſtellig zu werden. -- 28. Der 

elfte Jahresbericht der Arbeiterkolonie Herdern iſt erſchienen. 
Der Koloniſtenbeſtand zu Anfang des Berichtsjahres 1905 war
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67 Mann, am Scluſſe 64; die Betriebsrehnung erzeigt an Ein- 
nahmen Fr. 51,275, an Ausgaben Fr. 59,582. -- 29. In den evan- 

geliſhen Kir<hgemeinden findet die Erneuerungswahl der 

evangeliſ<hen Synode ſtatt; in 42 Wahlkreiſen mit einer 
Seelenzahl von 77,417 werden 96 Abgeordnete gewählt. -- In 
Frauenfeld fand die feierlihe Weihe der ſe<hs neuen 

Gloden für die neue katholiſ<e Kirkhe ſtatt. -- 30. Der 
Monat April war außergewöhnlic tro>en; er hatte nur 6 Tage 
mit Niederſchlägen. =- Von den Phyſikaten ſind folgende Fälle von 
anſte>enden Krankheiten angemeldet worden: Diphtheritis 
14, Croup 3, SharlaH 15, Maſern 39, Varizellen 1. 

Mai. 

1. Die ſozialdemokratiſ<e Arbeiterpartei beging die Maifeier 

in Frauenfeld mit einem Feſtzug dur< die Stadt und Verſammlung 

auf dem Sc<hütßenplat. -- 3. Der Aufzug der neuen Glod>en 

in den Turm der neuen katholiſchen Kirhe in Frauenfeld fand 
dur die katholiſ<e S<huljugend ſtatt. =- 6. Die Munizipalgemeinde 

Frauenfeld hat an die Neubaute der Kantonsſ<ule einen Beitrag 
von Fr. 25,000 bewilligt. -- An die dur<z) den Wegzug von Pfarrer 

Scultze vakant gewordene evangeliſ<e Pfarrſtelle Hütt- 

wilen-Ueßlingen wurde von der Kir<gemeinde Ulrich Guter- 
ſohn gewählt. -- 8. Der thurgauiſhe Handels- und Induſtrie- 
verein hält in Frauenfeld die Jahresverſammlung. -- 9. Von den 

Bevollmächtigten der Kaiſerin Eugenie und dem Regierungsrat des 

Kantons Thurgau, von leßzterm unter Vorbehalt der Ratifikation 
durF; den Großen Rat, iſt der Shenkungsvertrag betreffend das 

Shloßgut Arenenberg unterzeichnet worden. -- 13. In Romans- 

horn fand eine Verſammlung ſtatt zur Unterſtüßung der eigenöſſi- 
ſhen Initiative gegen den Abſinth. -- Die Gemeinde 

Maßtgzingen hat die Einführung von elektriſcher Kraft und Licht 

beſchloſſen. =- 15. Die neuen Gloden für die reformierte 
Kir<e in Frauenfeld halten ihren Einzug in die Stadt und 

werden dur< die geſamte kinderlehrpflihtige Jugend der ganzen 

reformierten Kirhgemeinde zur Glo>enſtube aufgezogen. -- Gegen 
das Auftreten des falſ<en Mehltaues wird durd regierungsrätliche 

Verordnung die Rebenbeſpritzung mit den bewährten Kupfer- 

präparaten bis ſpäteſtens 15. Juli obligatoriſ< erklärt. --- 17. An 
die Beerdigungsfeier des Biſ<hofes Leonhard Haas
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in Solothurn ſind von der Regierung die Herren Präſident Dr. Kreis 
und Vizepräſident Wild abgeordnet. -- 19. In Frauenfeld ſtarb, 

47 Jahre alt, Notar Karl Engeler. --- 19,---21. Heftige Regen- 

güſſe verurſachten beſonders in der Murggegend durc<h Überſchwem- 
mung und Erdrutſchung erheblihen Schaden. -- 20. Vormittags fand 

die Weihe der neuen Gloden der reformierten Kir<e 
ſtatt und na<Hmittags Glo>enkonzert der neuen Glodken der 

reformierten und katholiſchen Kirche. -- Die Volksabſtimmung 
über das Wirtſchaftsgeſet ergab 10,507 Ja und 9799 Nein. 

-- Für die katholiſ<e Synode fand die Erneuerungswahl ſtatt. 
-- Die Feldſ<üßengeſellſ<aft Dußnang beging die Fah- 
nenweihe mit Wettſchießen. -- 21. und 22. Der in Weinfelden zur 

Sommerſitzung verſammelte Große Rat wählte zum Präſidenten 

Nationalrat Eigenmann in Müllheim; zum Präſidenten des Re- 

gierungsrates A. Wild; bewilligte einen Kredit von Fr. 14,000 

für Bekämpfung der Reblaus; genehmigte die Rehnung und 
den Geſchäftsberiht der Kantonalbank; beſc<hloß die Neu- 

baute der Kantonsſ<ule; genehmigte den Schenkungsvertrag 

des Shloßgutes Arenenberg und beſhloß, die landwirtſchaft- 

li<He Winterſchule daſelbſt unterzubringen. -- 24. In Romanshorn 
gaben die oberthurgauiſchen evangeliſ<hen Kirhen<öre 

eine Aufführung kir<hlicher Lieder. =- In Kreuzlingen ſtarb, 62!/, 

Jahre alt, FürſpreHh Dr. Aug. Hug von Bettwieſen, geweſener 

Präſident des Bezirksgerichtes Kreuzlingen, Mitglied des Verwal- 
tungsrates der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn und Mitglied des katho- 

liſhen Kirhenrates. = 27. Die katholiſ<e KirHhgemeinde Sulgen 

wählte zum Pfarrer Bernhard Erni, Pfarrer in Baſadingen. -- 
Von Weinfelden bis Baſel und na< Weinfelden zurü> fand ein 

Zuverläſſigkeitsfahren für Motorräder ſtatt. =- 28. In 

Frauenfeld hielt der thurgauiſ<e Armenerziehungsverein 
die Generalverſammlung. -- 31. Von den Phyſikaten ſind folgende 

Fälle von anſte>enden Krankheiten angemeldet worden : 

Diphtheritis 4, Croup 1, SharlaH 34, Maſern 71, Varizellen 3, 

Keuhhuſten 7. 

Jumi. 

2. In Ermatingen wurde eine Leih- und Sparkaſſe 

gegründet. -- 4. In Weinfelden fand das Nordoſtſchweizeriſche 

S<hwingfeſt ſtatt; in Frauenfeld die Fahnenweihe der 

Grütli-Shütßzen-Geſellſ<haft. -- 5. Die bereits erſtellte
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Stre>e der Straße Hörhauſen-Homburg-Raperswilen 
wird in die Klaſſe der Staatsſtraßen eingereiht. -- 9. Der thur- 

gauiſhe Frauenverein zur Hebung der Sittlichkeit und 

die damit vereinigte thurgauiſc<e Sektion der Freundinnen 

junger Mädc<hen haben den vierten Jahresberiht pro 1905 
herausgegeben ; erſtgenannter Verein zählt 900 Mitglieder; die 

„Freundinnen“ 50; eine zwe>mäßige Sc<höpfung des Vereins iſt 
das „Bahnhofwerk“ in Romanshorn, das den per Sc<iff 

oder Bahn ankommenden weiblihen Perſonen Rat und Unterkunft 

erteilt. =- 10. Die Volksabſtimmung über das Referendums- 
begehren zum Bundesgeſez betreffend den Verkehr mit 

Lebensmitteln und Gebraudsgegenſtänden ergibt im 

herwärtigen Kanton 13,783 Ja und 7192 Nein. -- Die evangeliſche 

Kir<hgemeinde Ste&>&born wählte zu ihrem Pfarrer Ulrih Gſell 
von Egnach. 3. Z. in Neuenburg. -- In Frauenfeld fand die 

Delegiertenverſammlung des deutſch-ſhweizeriſhen Tierſhutßt- 

vereins ſtatt. =- In Müllheim hielt der katholiſ<he Be- 

zirkszäzilienverein Frauenfeld eine kirhenmutſikaliſche Auf- 
führung.. -- 11. Na<h einer Zuſrift des Bundesrates vergütet der 

Bund dem Kanton Thurgau die Hälfte der pro 1905 zur Be- 

kämpfung der Reblaus gemachten Ausgaben von Fr. 15,846.-- 

16. Von B. Böhi erſcchien im Verlag von Huber & Co. in Frauen- 

feld: „Der Finanzhaushalt des Kantons Thurgau in 

den Jahren 1803--1903. -- 17. In Sirna< fand der Kreis- 

turntag mit Fahnenweihe des Turnvereins Sirnah ſtatt. - 

18. In Ermatingen hielt die ſ<hweizeriſc<e Dampfboot- 

geſellſ<aft für Unterſee und Rhein die Generalverſamm“=- 
lung ab. -- 20. Laut Geſchäftsberiht hat die Straßenbahn 

Frauenfeld-Wil im Jahre 1905 befördert 196,214 Perſonen 

und 36,406 Tonnen Güter und vereinnahmt Fr. 143,566. -- 

22. Werner Rudſtuhl von Aadorf hat von der mathematiſch- 

naturwiſſenſchaftlihen Sektion der Univerſität Zürich das Doktor- 

diplom erhalten. -- 24. Die Blau-Kreuz-Vereine des Kantons 
Thurgau hielten in Frauenfeld die Jahresfeier. -- In Arbon 

wurde die Feſthütte für das Kantonalſchütßenfeſt eröffnet mit 

Konzert der dortigen Stadtmuſik und Probeſchießen. -- Die katho- 

liſhe Kir<hgemeinde Baſadingen wählte zu ihrem Pfarrer 

Peter Villiger, Kaplan in Romanshorn. -- 26. Der thur- 
gauiſce Blindenfürſorgeverein erläßt in den kantonalen 

Tagesblättern einen Aufruf um milde Gaben für Erſtellung eines



Chronik 1906. 215 

Blindenheims. -- 27. Die in Frauenfeld verſammelte Evan- 
geliſMe Synode wählte zu ihrem Präſidenten Regierungsrat 

Dr. Kreis und beſtätigte den Kirhenrat im bisherigen Beſtand 

und behandelte die Anträge des Kirc<henrates über die Erwei- 
terung des Präparanden-Unterrichts und die Erwei- 

terung der Liturgie. -- 28. Die in Weinfelden verſammelte 

katholiſ<e Synode wählte zu ihrem Präſidenten Pfarrer 

Wigert in Homburg und als neues Mitglied in den Kir<enrat 

Statthalter Wiesli in Rikenbach; für die Pfleger wurde die 

Realkaution oder die Kaution dur< eine Amtsbürgſchaftsgenoſſen- 

ſchaft fakultativ erklärt. -- Die Shütßengeſellſ<aft Dießen- 

hofen hat den Bau eines neuen Schützenhauſes nebſt Sceiben- 

ſtand beſchloſſen. =- Das S<loß Kefikon iſt an Sulinſpektor 

Ba<hß in Müllheim übergegangen. -- 30. An die 134 obligatoriſchen 

Fortbildungsſ<Hulen wird vom Regierungsrat pro 1905/06 ein 

Staatsbeitrag von Fr. 22,796 bewilliget. -- Von den Phyſikaten 

ſind folgende Fälle von anſte>enden Krankheiten angemeldet 

worden: Diphtheritis 6, Sharlach 16, Maſern 131, Varizellen 11, 

Keuchhuſten 12. 

Juli. 

1. Die Baupläne der Bodenſee - Toggenburgbahn, 

ſoweit ſie das Thurgauergebiet betreffen, ſind während 30 Tagen 

zur öffentlichen Auflage gebracht. -- 2. Der Regierungsrat publiziert 

die Vollziehungsverordnung zum Wirtſ<aftsgeſfet. -- 

Der ſ<weizeriſ<e Velozipediſtenbund hält ein Straßen- 

Meiſterſchaftsrennen von Oberwinterthur na; Romanshorn und 

zurük. --- 3. Bei Anlaß der Biſhofswahl in Solothurn ſind 

von herwärtiger Regierung an die Diözeſankonferenz abgeordnet 

Dr. Kreis und A. Wild. -- 4. Otto Vögeli in Frauenfeld 

hat von der mediziniſ<en Fakultät in Züric< das Doktordiplom 

erhalten. -- 5. In Tägerweilen hat eine thurgauiſhe Ziegen- 

ausſtellung ſtattgefunden. -- 1.--8. In Arbon war das 

Kantonalſ<üßenfeſt. -- 8. In Zuben wurde das neue 

Sc<hulhaus eingeweiht. =- Eugen Guhl von Steborn erhielt 

von der mediziniſchen Fakultät Zürih das Doktordiplom. --- 12. Das 

S<loß Salenſtein iſt von den Herren von Herder an Herrn 

von Tippelskird aus Berlin übergegangen. --- 13, Den 88 frei- 

willigen Fortbildungsſ<hulen, wobei 53 Töhterfort-
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bildungsſ<H<ulen, wurde pro 1905/06 ein Staatsbeitrag von 
Fr. 26,881 bewilligt. -- 15. Der thurgauiſche kantonale Muſik- 

verein feiert auf dem Nollen den Muſiktag. -- 17. Beim eid- 

genöſſiſ<hen Turnfeſt in Bern erhielten von den thurgauiſchen 

Turnvereinen Lorbeerkränze: Arbon, Berg, Berlingen, 

Eſ<likon, Frauenfeld Stadt, Frauenfeld Grüttli, 

Kreuzlingen, Roggweil, Ste>born, Tägerweilen; Eichen- 
kränze: Heimenhofen, Horn, Romanshorn, Sirna. -- 

21. Der Regierungsrat hat die Vereinigung der S<hulgemeinden 

Egelshofen und Kreuzlingen beſchloſſen. -- 22. In Frauen- 
feld fand der XI. Bundestag des oſtſ<hweizeriſ<hen Rad- 

fahrerbundes ſtatt. -- In Shönholzersweilen war die 

Weihe des Shüßenhauſes und des Sceibenſtandes. -- 29. Beim 
eidgenöſſiſ<en Muſikfeſt in Freiburg errang die Stadt- 

muſik Arbon den goldenen Lorbeerkranz. -- In Berg hat ein 

ſog. Taubſtummentag ſtattgefunden, d. i. ein Gottesdienſt für 

Taubſtumme. -- In Baltersweil hielt die Feldſchüßengeſellſhaft 

das Jubiläumsſ<ießen. -- 31. In Eſ<Henz wurde das Sta- 

tionsgebäude ca. 6 Meter rüFwärts verſ<hoben. =- Von den Phyſi- 

katen ſind folgende Fälle von anſte&enden Krankheiten an- 

gemeldet worden: Diphtheritis 2, Sharlac; 8, Maſern 29, BVari- 

zellen 6, Keuchhuſten 6. 

Auguſt. 

1. Zur Erinnerung an den Tag der Gründungdes Shwei- 

zerbundes werden gemäß regierungsrätliher Verordnung in allen 
Gemeinden abends von 8!/5 bis 88// Uhr die Kirhenglo>en geläutet. 

-- 3, Die napoleoniſ<en Wagen von Arenenberg ſind 

in das Zeughausin Frauenfeld gebra<ht worden, wo ſie neben 
den zwei Kanonen, wel<he Prinz Louis Napoleon im Jahre 1838 
dem Kanton Thurgau geſc<henkt hat, aufbewahrt bleiben. Unter den 

vier Equipagen befindet ſih auc<h der Feldwagen, in welchem Kaiſer 
Napoleon I1ll. na<; der Shla<t bei Sedan den deutſchen Siegern 

entgegengefahren iſt, um ſich zu ergeben. -- 5. Die Ortsgemeinde 

Amrisweil hat die Loslöſung ihrer Licht- und Kraftverſorgung 

vom Elektrizitätswerk Romanshorn und den Anſ<luß an die Kraft- 

verſorgung Bodenſee-Thurthal beſchloſſen. -- In Frauen- 

feld tagte die Abgeordnetenverſammlung des thurgauiſ<hen 

Landwirtſchaftli<hen Vereins zur Beratung der Statuten-
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reviſion. -- Die Munizipalgemeinde Arbon beſhloß die Erbauung 
einer Friedhofkapelle und bewilligte hiefür einen Kredit von 
Fr. 50,000. -- 7. In* Wigoltingen hat ſi< die thurgauiſche 

Sektion des ſ<weizeriſ<men Hebammenvereins verſammelt, 

-- Für Arbon wird die Waſſerverſorgungausdem Boden- 

ſee hergeſtellt. -- 9. Von Friedrihshafen na4 Ro manshorn iſt das 

internationale Telephonkabelgelegt worden. -- In Mett- 
len hat der Bliz in das Telephonbureau eingeſchlagen. -- 10. Den 
186 Shulgemeinden des Kantons wird vom Regierungsrat für das 

Sdculjahr 1905/06 der Beitrag für die Primarſ<hulen auf 

Fr. 72,100 feſtgeſegzt. -- 12. Der Wettläufer Silvio Galazini 

hat die StreXke Romanshorn- Arbon-Romanshorn bei 

warmer Witterung und ſtaubiger Straße in 67 Minuten zurüc- 

gelegt. -- 13. Die Ortsgemeinde Ermatingen hat die Einführung 

der elektriſmen Straßenbeleu<htung und die Erſtellung 

des Sekundärnetzes für Licht- und Kraftabgabe beſchloſſen. -- In 

Fiſchingen ſtarb Johann Sc<hneider, Katehet der Waiſen- 

anſtalt Iddazell. -- 15. Die Stadtſ<ütßzengeſellſ<aft Arbon 
ſteht am internationalen Sektionswettkampf in Mailand im 11. Rang 

und erhielt als Auszeihnung die goldene Medaille. -- 17. Der Re- 

gierungsrat ſette die ſpezielle Flugjagd auf den 17.--29. Septmber 

an, die allgemeine Jagd auf den 15. Oktober bis 30. November. 
-- 18. Die eben erſchienene thurgauiſ<e Staatsrehnung 

erzeigt an Einnahmen Fr. 2,407,423; an Ausgaben Fr. 2,406,442. -- 
19. Die Volksabſtimmung über die Kantonsſ<ulbaute ergab 

8555 Ja und 11,241 Nein. -- 20. In der Extraſizung in Wein- 

feldenkbewilligte der Große Rat einen Kredit von Fr. 7743 als 

Staatsbeitrag für die dur< die Regengüſſe vom 19. bis 21. Mai und 

den Sturm vom 31. Mai geſchädigten Gemeinden: Fiſchingen, Aadorf, 

Mündwilen, Toos, Guntershauſen bei Birwinken, Bottighofen und 
Tägerwilen. -- 22. Für die Mäd<Hhenarbeitsſ<;ulen wird der 

Staatsbeitrag pro 1905/06 vom Regierungsrat auf Fr. 17,890 feſt- 

geſetzt. -- 23. Im eidgenöſſiſhen Alkoholdepot in Romans- 
horn ſind innert 14 Tagen annähernd 100 Wagenladungen Sprit 

== 1,400,000 Liter, eingegangen, und in den rieſigen eiſernen Re- 

ſervoirs eingelagert worden. Das 3,140,000 Liter faſſende Reſervoir 
wird zum erſtenmal ganz angefüllt werden. -- 24. In der Kantons- 

jihule in Frauenfeld hielt K. A. Janotta in Zürich einen öffentlichen 

Vortrag über „Eſperanto“, die Weltſprache. -- 26. Die Orts- 
gemeinde Frauenfeld hat den Bau eines Elektrizitätswerkes
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beſchloſſen. =- Der katholiſ<e Geſellenverein Arbon feierte 
die Fahnenweihe und das Stiftungsfeſt. -- 27. Die in Biſchofszell 

verſammelte thurgauiſ<e S<hulſynode behandelte die Re- 

viſion des Lehrplanes und beſchloß, es ſei derſelbe an den Regierungs- 

rat zu Übermitteln, damit dieſer denſelben na< Gutfinden in der 

Scule einführe. -- In Weinfelden tagte die Delegiertenverſammlung 

des thurgauiſchen Verbandes für Naturalverpflegung. 

- 30. In Ste&>born hat ein Preiswettſ<wimmen der 

Sculjugend ſtattgefunden. -- In Märſtetten wurde eine ganz 

moderne mehHaniſ<he Obſtweinkelterei eingerichtet. -- 31. 

Die Hundeſteuer pro 1906/07 beträgt Fr. 25,030 ; die Zahl der 

verſteuerten Hunde 4697. --- Die Finanzverwaltung gibt die Zahl 

der beſtehenden Wirtſc<aften im Kanton an auf 1727 ; der Netto- 

betrag der Wirtſchaftstaxen vom 1. Auguſt 1905 bis 20. Mai 1906 
iſt Fr. 151,113. -- Von den Phyſikaten wurden folgende Fälle von 

anſte>enden Krankheiten angemeldet: Typhus 2; Diphteritis 

12; Schariac<4 5; Majern 15; Keuchhuſten 9. 

September. 

1. In Sirna< wurde eine Aktiengeſellſchaft, unter der Firma 

Aktienſti>erei Sirna<, gegründet, welche die Errihtung und 

den Betrieb einer S<iffliſtikerei zum Zwede hat. -- 2. In Romans- 

horn fand die Jahresverſammlung des thurgauiſ<en Steno- 

graphenvereins ſtatt. -- 8. Walter Heß in Frauenfeld hat 
an der mediziniſchen Fakultät in Züric) das Doktor-Diplom erhalten. 

-- 9. Der S<hulgemeinde Amriswil ſind von einigen Sul- 

und Kinderfreunden geſchenkt worden Fr. 21,000 zum Ankauf der 

vormals U. Rutishauſerſchen, nunmehr C. StuFiſchen Wieſe, 60,59 a, 

behufs Erri<tung einer öffentlihen Anlage mit Spielpläzen, Baum-, 
Gebüſh- und Pflanzengruppen und einer kleinen Baumſchule ; 

Fr. 1300 an die Errihtung dieſer Anlage und Fr. 10,000 als Jugend- 

fonds zur Unterſtüzung ärmerer Kinder bei S<hulreiſen, Jugendfeſten 
u. dgl. - In Romanshorn hat ſi< ein Thurgauiſc<er 

Gärtnerverein konſtituiert. -- 12. In Frauenfeld hielt der 

Proteſtantiſ<H-kir<hliH<e Miſſionsverein die Jahresver- 
ſammlung. -- 16. Das Bettagsmandat des evangeliſchen 

Kir<Henrates behandelt die Worte des Pſ. 50 „Opfere Gott 

Dank und bezahle dem Höcſten deine Gelübde“. = 17. J. Forſter, 

Lehrer, in Friltſc<en, feierte das 50jährige Dienſtjubiläum. =- 18.
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Emil Anderwert von Emmishofen hat an der mediziniſchen 
Fakultät in Zürich das Doktor-Diplom erhalten. -- Das ſchweizeriſche 

Landwirtſchaftsdepartement gewährte dem thurgauiſc<en Pferde- 

zuhtverein für 26 prämierte Fohlen in der Fohlenweide 
Weinfelden eine Prämie von Fr. 1222. -- 23. In Thundorf 
fand die Einweihung des neuen Sc<hulhauſes ſtatt. =- In Frauen- 

feld gaben Fräulein Elſa Ruegger aus Brüſſel, Hans Vater- 

ha u s aus Frankfurt a. M. und Fritz Niggli in Zürich ein Konzert. 

-- 24. Die Gemeinnüßtige Geſellſ<aft behandelte bei der 

Jahresverſammlung in Sulgen „die Dienſtbotenfrage“ und „das 
Plazierungsweſen“. -- Das Kadettenkorps der Kantons- 

ſ<ule madte einen Ausmarſc< über Müllheim, Hörſtetten, Ste>born, 

Mammern. -- 30. Univerſitätsprofeſſor Dr. Bü<hi aus Freiburg hielt 

in der Verſammlung des katholiſchen Männervereins in Frauenfeld 
einen Vortrag über Thomas Bornhauſer und die thurgauiſche 

Verfaſſungsbewegung im Jahre 1830. -- In Romans- 

horn gab der katholiſ<e Bezirkszäzilienverein Bodenſee 

eine kirhenmuſikaliſce Aufführung. -- In Luſtdorf fand die Ein- 

weihung der neuen Orgel ſtatt. -- Der Ornithologiſ<e Ver- 
ein RomansSshorn veranſtaltete daſelbſt eine Geflügelausſtellung. 

-- Zur Konſekrationsfeier des neugewählten Biſhofes Jak. 

Stammler in Solothurn ſind von der thurgauiſchen Regierung 

abgeordnet Dr. Kreis und A. Wild. -- Von den Phyſikaten ſind 
folgende Fälle von anſte>enden Krankheiten angemeldet 
worden : Typhns 3 ; Diphteritis 28 ; Croup 1 ; Sharla< 12 ; Maſern 9z; 

Varizellen 2; Keu<huſten 3. 

OktoBer. 

1. Der Herbſtertrag fällt dur<hſc<hnittlieq) re<t gut aus: 
viel Obſt, ebenſo Kartoffeln und ſonſtige Feldfrüchte ; nur in den 

Reben ſieht es troſtlos aus ; troß des Beſprizens der Reben liefern 

die meiſten Rebgelände nur ſehr geringen oder faſt gar keinen Er- 
trag. -- 2. In der Haushaltungsſ<ule Neukir< a. Th. 

findet die Sc<lußprüfung ſtatt. = 3. Der brauſende Föhnſturm 

hat eine große Menge Tafel- und Moſtobſt von den Bäumen ge- 
ſhüttelt. =- 6. Das thurgauiſ<e Initiativkomitee gegen 

den Abſinth erläßt einen Aufruf gegen den Abſinth und ladet 

zur Unterzeicnung der zirkulierenden Unterſchriftenbogen ein. -- 

Der Regierungsrat publiziert die Verordnung betreffend Arz-
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nei-und Giftverkauf. -- 7. Aufder Stre>e Roggweil-Neu- 

kirc<-Hemmersweil und zurüd findet ein Velorennen des 

des Veloklub Roggwil ſtatt. -- 7. bis 14. Der landwirtſchaftliche 

gemeinnütige Verein Eſ< enz hat daſelbſt eine Obſtausſtellung 
veranſtaltet. -- 10. In Biſc<hofszell iſt von der Obſtverwer- 

tungsgenoſſenſ<aft die neu erſtellte Moſterei dem Betrieb 

übergeben worden. --- 13. Auf dem Waffenplaß Frauenfeld 

fand ein Augenſ<hein durcg den Chef des ſchweizeriſchen Militär- 
departements ſtatt wegen Erweiterung des Waffenplatzes. -- 14. Bei 

der Delegiertenverſammlung des thurgauiſchen Gewerbe- 

vereins referiert Direktor Strauß über die Reorganiſation der 

thurgauiſ<en Lehrlingsprüfungen. --- 15. Der thurgauiſchehiſto- 

riſ<e Verein hält die Jahresverſammlung in Ermatingen 

und beſichtiget die neugeordnete Sammlung auf Arenenberg. - 

16. Die Weinleſe beginnt ; der Ertrag iſt ſehr gering, die Qualität 
gut. -- 17. In Romanshorn herrſ<t auf dem Bahnhof ein 

rieſiger Verkehr mit Obſt, Wein, Getreide x. -- 20. Bei der Jahres- 

verſammlung der Sektion Thurgau des Shweizeriſ<hen 

Lehrexrvereins in Weinfelden referiert Profeſſor Wegelin 
über „Exkurſionen“. -- 25. Der Bodenſee hat einen außer- 

gewöhnlichen niedern Waſſerſtand. = Der Regierungsrat erläßt das 

Regulativ für die Thurgauiſ<e mil<Hwirtſ<aftliche 
Station, wel<he die Aufgabe hat, die Milchwirtſ<haft zu fördern 

und zu unterſtüßen. -- 27. Bei der Jahresverſammlung der Thur- 

gauiſ<hen naturforſchenden Geſellſc<aft in Frauenfeld 
referierte Dr. Früh, Profeſſor in Zürich, über „die Erhaltung der 

erratiſhen Blö>e im Thurgau“ und Emil Bächler in St. Gallen 
über „die Funde in der Wildkir<lihöhle“. -- 28. Die evangeliſche 

Kir<Hhgemeinde RomansShorn hat den Bau einer neuen 

evangeliſ<en Kirc<he beſchloſſen im Koſtenvoranſ<hlag von Fr. 400,000. 
--- In Arbon fand die Einweihung des Bergli-Schul- 

hauſes ſtatt. -- 30, In Konſtanz ſtarb im Alter von 65 Jahren 

Dr. Eberhard Graf von Zeppelin, geweſenes Mitglied des 
thurgauiſchen hiſtoriſchen Vereins. --- Das eben erſchienene 35. Heft 

der „Shriften des Vereins für Geſchihte des Bodenſees und Um- 

gebung“ enthält : „Königin Hortenſe und Prinz Ludwig Napoleon“ 
nach den Quellen bearbeitet von Dr. Johs. Meyer in Frauenfeld. 

31. Konrad Schlatter von Hüttwilen erhielt von der medizi- 

niſhen Fakultät in Züric das Doktordiplom. -- Das kantonale 

Laboratorium in Frauenfeld hat vom diesjährigen
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Weinmoſt 53 Wägungen von roten Traubenſäften vorgenommen ; 
das Minimum beträgt 61%? na<H< Oe<Hsle, das Maximum 89, und 
31 Wägungen von weißen Traubenſäften ; das Minimum beträgt 

419, das Maximum 65", -- Von den Phyſikaten ſind folgende 
Fälle von anſteF&enden Krankheiten angemeldet worden : 
Typhus 1, Diphtheritis 10, Croup 2, Sc<harlac 15, Maſern 13, 

Keuchhuſten 3. 

Movember. 

2. Der Regierungsrat publiziert das Programm der Thur- 
gauiſ<hen landwirtſc<haftlihen Winterſ<hule Arenenberg 

und das Regulativ für die Thurgauiſ<he mil<hwirtſchaftliche 

Station zum Zwede der Unterſtüßung und Förderung der Milch- 

wirtſ<haft. =- Für das im Jahre 1907 in Zürich ſtattfindende eid- 
genöſſiſh<e Shüßenfeſt nimmt der Regierungsrat Fr. 500 

ins Budget auf. -- 3. Der Männerverein Berlingen veranſtaltet 

im Anſc<luß an den zu Ende gehenden Obſtbaukurs eine Obſt- 

ausſtellung. -- 4. In Amriswil findet die erſte Hauptver- 
ſammlung des neugegründeten SHmiede- und Wagnermeiſter- 

vereins Neukir<h-Egnac<) und Umgebung ſtatt. -- 9. In St, Gallen 

ſtarb, 66 Jahre alt, Regierungsrat Rukſtuhl von Sirna<h, 
von 1865 bis 1869 Regierungsrat des Kantons Thurgau. --- 11. In 
Frauenfeld gab die St. Galler Kammermuſik-Vereinigung unter 
Mitwirkung von Profeſſor David Popper aus Budapeſt ein Kon- 
zert. -- 15. Für die Fel<Henfiſ<Herei im Bodenſee iſt die 

Schonzeit vom 15. November bis 15. Dezember angeſetzt. -- 18. In 
Frauenfeld wird von Biſhof Dr. Jakob Stammler die neu- 

erbaute katholiſH<he Pfarrkir<e konſekriert und die 

Firmung erteilt. -- 19. Auf Arenenberg wird die land- 
wirtſ<aftli<he Winterſ<ule mit 62 Shülern eröffnet. -- 
20. In Kradolf ſtarb im 87. Lebensjahre Ioh. Georg Kreis, 

alt Dekan, gew. Pfarrer in Sulgen. -- 21. und 22. Der Große 
Rat hält die Winterſizung in Frauenfeld; der Finanzplan 
pro 1907 wird durchberaten; an die Korrektion des Dorfbaches 

in Hüttlingen und an die Korrektion des Kemmenbaches 

ein Staatsbeitrag von je 33?/5 ?/, bewilliget ; für Bekämpfung der 

Reblausinvaſion werden Fr. 12,000 ins Budget aufgenommen. -- 

24. In Kurzdorf ſtarb im 72. Altersjahr Joh. Georg Graf, 

Lehrer. --- 25. Bei der Jahresverſammlung des thurgauiſchen Vexr -
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eins für kirhlihen Fortſ<hritt in der evangeliſchen Kirche 
in Frauenfeld hielt Pfarrer Ragaz in Baſel einen Vortrag über 

„Jeſus Chriſtus und den Wecſel der Zeiten“ und Profeſſor Fenner 
in Frauenfeld über „die ſoziale Kraft der Familie“. -- 26. Die 
intereſſierten Gemeinden der projektierten Bahn Wil-Wein- 

felden-Konſtanz waren bei der Verſammlung in Weinfelden 

dur< 96 Abgeordnete vertreten zur Feſtſezung der Subventions- 

beiträge. -- Laut amtlicher Publikation wurden bei der kanto- 
nalen Viehſchau pro 1906 im Ganzen 2357 Stü> Groß- und 

Kleinvieh aufgeführt und Fr. 19,851 Bundesprämien und Fr. 16,437 
kantonale Prämien verrehnet. =- 30. Dr. J. Maurer hielt in 

Frauenfeld einen Kantonsſ<hulvortrag über: „Unſere Regi- 

ſtrierballonfahrten, ihre Erfolge und ihre Bedeutung für die Erfor- 
ſchung der Atmoſphäre.“ -- Der Regierungsrat verordnet die Ein- 
führung des neuen Steuergeſetzes auf 1. Januar 1907. -- 

Von den Phyſikaten ſind folgende Fälle von anſte>enden 
Krankheiten angemeldet worden: Typhus 1, Dyphtheritis 13, 

Sharlac< 6, Maſern 32, Keuchhuſten 7. 

Dezember. 

2. Der Männer<or Sulgen feierte das 75jährige Jubi- 
läum. --- 4. Ein Luſtmord, verübt an einem 6bjährigen Mädc<hen 

zwiſ<en Wängi und Unter-Tuttwil dur< Joh. Sc<hieß, Dienſtknecht, 
von Herisau, verſezte die Bevölkerung in große Aufregung. -- 

8. Die vom Regierungsrat genehmigte Schul- und Hausordnung 

für die thurgauiſ<e landwirtſchaftlice Winterſchule 
auf Arenenberg wird publiziert. -- 9. In den katholiſchen 

Kir<gemeinden findet die Erneuerungswahl der Kirc<hen- 

vorſteherſchaften, Pfleger und Meßmer ſtatt. --- In. Sulgen tagt 
eine Initiativverſammlung von Intereſſenten und Freunden des 

Obſtbaues behufs Gründung eines thurgauiſ<hen Obſtbau- 
vereines. -- In Aadorf fand ein vom dortigen Samariter- 

verein veranſtalteter, von Dr. Belliger geleiteter Samariterkurs 

ſtatt. -- 10. Im Tal fällt der erſte Shnee. -- Wegen Ausbruch 

der Maul- und Klauenſeude in den Bezirken Frauenfeld, 

Müncwilen und Ste>born werden die Viehmärkte in Frauenfeld 

und Weinfelden bis auf weiteres eingeſtellt. -- Im Unterſee iſt der 

Gangfiſchfang nic<ht beſonders günſtig; günſtiger war der 
Silberfelhenfang, wel<her zirka 100 Zentner angab. Ganz
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günſtig ſ<heint der Blaufel<henfang im Bodenſee zu werden, 

indem letzter Tage maſſenhaft gefangen wurde. -- 14. In Muralto 

bei Locarno ſtarb, 70 Jahre alt, Zahnarzt Friedric< Wellauer 

von Frauenfeld. -- 16. Die Gemeinde Weinfelden hat die 

Uebernahme von Fr. 300,000 Aktien der Linie Wil-Weinfelden- 

Konſtanz beſchloſſen. =- 25. bis 27. Der Winter iſt mit Macht ein- 

gezogen -- weiße Weihnahten -- ausgiebigen Shneefall -- friſche 
Schlittbahn. Die gewaltigen Shneefälle haben zahlreihe Verkehrs- 

ſtörungen zur Folge. -- 28. Das eidgenöſſiſhe Departement des 

Innern hat den thurgauiſ<hen Fiſ<brutanſtalten: Arbon, 
Romanshorn, Langgreut-Ermatingen, Biſchofszell und Müncwilen 

total Fr. 930 Bundesbeiträge zuerkannt. Die Zahl der eingelieferten 

Eier genannter Anſtalten beträgt 9,665,426 ; die Zahl der eingeſetzten 

Fiſche 7,772,132. -- Zu Ende 1906 beläuft ſic) die Zahl der im 

Kanton in Kraft beſtehenden Mobiliarverſicherungs-Ver- 
träge auf 31,408 mit einem Aſſekuranzkapital von Fr. 274,225,555. --- 

Die thurgauiſhen Viehverſicherungskorporationen hatten 

im Jahre 1906 durhſchnittliH 12,140 Tiere unter 1?/ Jahren und 

49,209 über 1/ Jahren verſihert und erhielten Staatsbeitrag 
Fr. 55,279. -- Die Beſtattungskoſten der thurgauiſchen Munizi- 

palgemeinden betragen pro 1906 total Fr. 60,539.75, wovon der 

Staat entrichtet Fr. 28,494.85, die Gemeinden Fr. 32,044.90. - 

Im Jahre 1906 ſind im Amtsblatt folgende Vergabungen 
publiziert worden : 

1. für kirHlihe ZweXe . . . . . Fr. 38,460. -- 

2. für Unterrichts- und Erziehungszweke ,, 80,970. 40 
3. für Armen- und Unterſtüzßungszwe>ke . „ 56,635. -- 
4. für anderweitige gemeinnüßzige Zwe&ke ,„ 89,120. -- 

Geſamtbetrag der Vergabungen Fr. 260,185. 40 

Homburg, 8. Auguſt 1907. 

R. Wigert, Pfr.



Thurgauiſche Fiteratur aus dem Jahre 1906. 

Ammann, Alfred: Vom grünen Rhein zum blauen Meer. 
In: Feuilleton der „Shaffhauſer Zeitung“, Nr. 127--157. 

=- --“? Homiletiſche Beiträge. In: Chryſologus, Heft 1, 5--12. 
8*. Paderborn, Verlag von Ferd. Schöningh. 

Armenerziehungsverein im Kanton Thurgau. XVI1. 

Jahresbericht desſelben über das Jahr 1905. 82. 20 S. Btftf)ofszell 

Buchdruderei H. Aus-der-Au. 

Aus-der-Au, Jakob: Über die Beziehungen der Syphilis 
zur perniziöſen Anämie. Züricher Inaugural-Diſſertation. Hämato- 

logiſc<e Arbeiten unter Leitung von Dr. O. Nägeli in Zürich. 8. 
U und 41 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Bädler, Emil: Die prähiſtoriſce Kulturſtätte in der Wild- 
kir<li-Ebenalp-Höhle. Mit 4 Tafeln. 42. 11 S. St. Gallen, Buch- 

druFerei Zollikofer & Cie. 

-- --- 3 Bericht über das naturhiſtoriſ<e Muſeum, die botani- 
ſ<en Anlagen, die Voliere und den Parkweiher (in St. Gallen). 

In: Jahrbuch der St. Galliſchen Naturwiſſenſchaftlichen Geſellſhaft 

für das Vereinsjahr 1905. S. 118--160. 8. " 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländlſc<hen Geſchichte. 46. Heft. 

Mit 6 Autotypien und 1 Zinkäzung. Protokoll der Verſammlung 
in Frauenfeld. Zur Geſchi<hte der Stadt Frauenfeld, insbeſondere 

ihrer baulien Entwi&lung, von Pfarrer F. Schaltegger. Eine dem 

Untergang entgegengehende Kultur, von J. H. Thalmann. Die Aus- 

grabung der Altenburg bei Märſtetten, von Pfr. A. Michel. Thur- 
gauer Chronik des Jahres 1905, von Pfr. R. Wigert. Thurgauiſche 

Literatur aus dem Jahre 1905, von J. Büc<hi. Verzeichnis der an 

die hiſtoriſhe Sammlung und an die Bibliothek gemachten Ge- 
ſ<henke. Überſiht über die Jahresrehnung von 1905. Scriften- 

austauſc) mit andern Vereinen. Mitgliederverzeichnis von 1906. 

Jahresverſammlungen des Vereins. 8. 130 S. Frauenfeld, Ge- 

drudt von F. Müller.
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Beuttner, O.: Gynwxcologia Helvetica, contenant les 
Comptes-Rendus officiels de Ia Societes d'Obstetrique et de Gy- 

necologie de Ja Suisse Romande. Herausgegeben von Dr. O. B., 

Jahrgang 6. Mit 58 Abbildungen im Text, nebſt Porträt von Prof. 
Guſſeron und Prof. A. Breisky. 89. 1V und VIU und 351 und 

18 S. Genf, Henry Kündig. 

--- ==? Hiſtologiſ<e Studien über einen Fall von künſtlich 
dur<g Atmokauſis herbeigeführter obliteratio cavi uteri. In: Bei- 

träge zur Geburtshülfe und Gynäkologie. XI. Band. 6 S. Lex. 8. 

Leipzig, G. Thieme. 
-- -- De Vexamen en Obstetrique et en Gynecologie. Tra- 

duit en francais sur 1a publication allemande du prof. Sellheim. 60 S. 

Bodenſee-Verkehrs-Verein. Erſter Rechenſ<aftsbericht 

desſelben, umfaſſend die Vereinsjahre 1902---1905. 89, 30 S. Zen- 
tralbureau des Bodenſee-Verkehrsvereins. Konſtanz. 

Brodtbe>, Ad.: [. Mitteilungen. 

Brunner, Konrad: Tuberkuloſe, Aktinomykoſe, Syphilis des 

Magen-Darmkanals. In: Deutſche Chirurgie. Herausgegeben von 

E. v. Bergmann und P. v. Bruns. Lieferung 46e. 359 S. Lex. 8, 
Stuttgart, F. Enke. 

Brunner, F.: Grundriß der Krankenpflege. Leitfaden für 
den Unterricht in Diakoniſſenanſtalten, Shweſternhäuſern, Kranken- 
pflegekurſen. 3. Auflage. 89. 222 S. Zürich, Shultheß & Co. 

Brunner, Hans: Über das Palolophänomen und periodiſche 
Schwankungen der Dispoſition im tropiſc<hen Monat. Mit 2 Tafeln. 

89. 10 S. Dießenhofen, Dru> von C. Forrer. 

Bü<i, Albert: Freiburger Miſſiven zur Geſchichte des Bur- 
gunderkrieges. Herausgegeben von A. B. In: Freiburger Geſchichts- 

blätter, Jahrgang XI11, S. 1---102. 89, Freiburg i. Ue., Verlag der 

Univerſitätsbu<hhandlung. 
-- =- ? Die Verſchwörung gegen die Stadt Freiburg im Winter 

1451/52. Ebenda, S. 130--150. 

=- =-t Profeſſor HeinriHh Reinhardt. (Nekrolog). Ebenda, 

S. 159---167. 

- =- Ein politiſ<es Gediht des Luzerners Diebold Scilling. 

SeparatabdruX aus dem „Anzeiger für S<weizeriſche Geſchichte“ 
1906. Nr. 2. 820. 2 S. 

Dannader, S.: Zur Theorie der Funktionen des elliptiſchen 

Zylinders. Beilage zum Programm der thurg. Kantonsſchule über 

das Jahr 1905/06. 49, 38 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Cie. 

Thurg. Beiträge XLVII. 15
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Erni, Joh.: Ueber Erziehung zur Sittli<keit und Charakter- 

bildung. Beilage zum Jahresberieht 1905/06 der Kantonsſchule in 

Saffhauſen. 82, IV und 42 S. Scaffhauſen, H. Meier & Cie. 

-- -- Pſyhologiſ<e Pädagogik. Ein Lehr- und Leſebuh für 
Studierende und Intereſſenten der Erziehungswiſſenſhaft. 89, VIII 

und XIYV und 210 S. Scaffhauſen, Kommiſſion C. S<ho. 

Etter, P.: [. Mitteilungen. 

Frauenfeld, Krankenanſtalt. Neunter Jahresberi<ht über 

dieſelbe 1905. 80, 25 S. Frauenfeld, Dru>d von Huber & Co. 

Frey, I. J.: Predigten von J. I. F., ſeiner Zeit Seminar- 

direktor in Kreuzlingen. Aus dem Naclaß herausgegeben von 

I. Baumgartner, Pfarrer, und Walter Gimmi, Pfarrer. Mit Por- 
trät und Fakſimile. 82, VI u. 368 S. Aarau, H. R. Sauerländer & Co. 

Früh, I.: Über Naturbrüken und verwandte Formen, mit 

ſpezieller Berüdſihtigung der Shweiz. Ein Beitrag zur Landes- 
kunde. Mit 6 Fig. und 4 Tafeln. In: Jahrbuc der ſt. galliſ<hen 

Naturwiſſenſ<Haftlihen Geſellſhaft für das Vereinsjahr 1905. S. 354 

bis 382. 89, St. Gallen, Buchdruderei Zollikofer & Cie. 

-- =-: Exkurſionsberigte. 1. Ins Hochtal Morgarten-Ägeri. 
Mit 1 Textfigur. 2. Hohenklingen bei Stein a. Rh.--Hohentwiel. 

In: Jahresbericht der geographiſch-ethnographiſchen Geſellſchaft Zürich 

pro 1905/06. 6 und 5 S. 8. Zürid). 

-- =- |. Mitteilungen. 

Guhl, Eugen: Ein dur< osteoarthritis deformans juvenilis 

trihterförmig verengtes Be>en. Züricher Inaugural-Diſſertation. 

Mit 2 Abbildungen und 1 Doppel-Tafel mit Erklärung. Sonder- 
abdruF aus: Beiträge zur Geburtshilfe und Gynäkologie. Bd. 11, 

20 S. 8. Leipzig, Otto Thieme. 

Haag, F.: Exercices de langue latine. Lehrmittel zur Ein- 
führung in die lateiniſhe Sprahe auf Grund des Franzöſiſchen. 

4. vermehrte Auflage. Mit 24 Tafeln. 82. X und 130 S. Bern, 

Guſtav Grunau. 

Häberlin, Hermann: Privatklinik von Dr. med. H. in Zürich. 

Jahresberiht pro 1905, 82, 12 S. Züri<, Buchdruderei Müller, 
Werder & Cie. 

-- == Staatsarzt- oder Privatarztſyſtem ? Wirkt das Privat- 

arzt-Syſtem wirklich antiſozial und iſt der Übergang zum Staats5arzt- 

Syſtem wünſc<bar oder gar notwendig ? 8?, 36 S. Zürich, Albert 

Müllers Verlag.
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Häberlin, Hermann: Die Einführung von Tarifklaſſen in 

die Krankenpflegeverſiherung. Sonderabdru> aus „Soziale Medizin 

und Hygiene“. Band 1. 8 S. 8?, Hamburg und Leipzig. Verlag 
von Leopold Voß. 

=- =- : Rechte und Pflichten des Ärzteſtandes gegenüber den 

Krankenkaſſen. In: Correſpondenzblatt für Shweizer Ärzte. XXXVI, 

Jahrgang. S. 56--61. 
--- == ? Die Pauſchalbezahlung im Krankenkaſſenweſen. Ebenda. 

S. 181--185. 

-- =-? Beruf und Stellung der Frau. 82?. 32 S. Bern, 

Büchler & Cie. 
--- =-? Über Indikationen und Technik der operativen Steri- 

liſierung vermittelſt Tubenunterbindung. In: Mediziniſche Klinik. 
Nr. 50. 8 S. 89. Berlin, Urban und Shwarzenberg. 

-- =-* Die neue Standesordnung der „Geſellſ<haft der Ärzte 
in Zürich.“ Ebenda, Nr. 22. 

-- ==: Epidemiologiſm<es aus der Shweiz. Ebenda, Nr. 32. 

-- =- ? Lehrſtuhl für phyſikaliſ<e Heilmethoden. Ebenda Nr. 44. 

-- =-: Vierter Jahresbericht der Genoſſenſhaft „Krankenpflege 

Zürich“ pro 1900. 
=- =- : Notwendige Vorarbeiten für die eidgenöſſiſ<e Kranken- 

verſiherung. In: Schweiz. Centralblatt für Staats- und Gemeinde- 

verwaltung, Nr. 7. 
-- -- ? Beitrag zur konſervativen Operationsmethode bei Ge- 

bärmuttermyomen. Sonderabdru> aus: Mediziniſche Klinik, redig. 
von Prof. Dr. Kurt Brandenburg. 17 S. 8. Berlin, Urban & 

Shwarzenberg. 

Haffter, Elias: Shweizeriſ<er Medizinal-Kalender 1907. 

Jahrgang 29. Zwei Teile. 136 und 208 S. 8?. Baſel, Benno 
Shwabe. 

=- =- : |. Korreſpondenz-Blatt. “ 

Hagen, I. E.: Mariengrüße aus Einſiedeln. Illuſtrierte 
Monatsſchrift. X1. Jahrgang. 4?, 384 S. Einſiedeln, Eberle & 
RiF>enbach. 

-- -: Einſiedler Marienkalender für 1907. 49, Einſiedeln, 

Eberle & Rikenbach. 

Haushaltungsſ<ule, thurg., Neukir<h a. Th. VI1. Bericht 

über dieſelbe an die thurgauiſ<e Gemeinnützige Geſellſ<aft. Mai 

1903 bis Mai 1906. 8?, 24 S. Biſchofszell, BuchdruFerei von 
H. Aus-der-Au.
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Heer, I. C.: Thuſis (745 m). Beſte Übergangsſtation für 
Reiſende naH dem Oberengadin und den italieniſm<en Seen. Illu- 

ſtrierter Führer, herausgegeben vom Verkehrsverein Thuſis. 8. 

IV und 32 S. Samaden, Engadin Preß Co. 

Heß, Clemens: [. Mitteilungen. 

Heß, Walter: Zum Thema : Viſkoſität des Blutes und Herz- 

arbeit. Züricher Inaugural-Diſſertation. Mit Figuren. Sonder- 
abdru> aus: Vierteljahrsſchrift der Naturforſ<enden Geſellſchaft in 
Zürich. 51. Jahrgang. 12 S. 8. Zürich, Zür<her & Furrer. 

Idiotikon, ſ<hweizeriſches. Wörterbuch der ſhweizer-deutſchen 

Sprahe. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 

ſchaft in Zürich unter Beihülfe aus allen Kreiſen des Shweizer- 

volkes. Herausgegeben mit Unterſtüßung des Bundes und der 
Kantone. Begonnen von Friedrih Staub und Ludwig Tobler. 
55. Heft. Band V], Bogen 29--38, enthaltend die Stämme r--cht 

bis r--4. Bearbeitet von A. BahHhmann und H. Bruppacer, E. 

Schwyzer, H. Blattner, I. Vetſch. Lexikon =- 8, Spalte 449--608. 
Frauenfeld, Huber & Co. 

Isler, O.: |. Mitteilungen. 

Kappeler, O.: Reſultate der EpityphilitisSbehandlung. Sonder- 

abdru> aus der deutſhen Zeitſchrift für Chirurgie. 81. Band. U S. 
und S. 479--495. Leipzig, F. C. W. Vogel. 

Keller, C.: Eine Frühlingsfahrt nacß) den Balearen. Sonder- 
abdru> aus dem Feuilleton der „Neuen Zür<her Zeitung“. 8. 

47 Seiten. 

-- -=? Die Haustiere als menſ<liher Kulturerwerb. In: 
Der Menſ< und die Erde, Band 1. Herausgegeben von Hans 
Krämer. Berlin, Verlag von Bong & Co. 

Kir< enrat, katholiſſher des Kantons Thurgau. Rechenſ<hafts- 
beri<t über das Jahr 1905. 8?, 14 S. Frauenfeld, F. Müller, 

Bucdruderei. 

Kollbrunner, O. und Hottinger, R: Zur Frage der 
Katheterſteriliſation. In: Korreſpondenzblatt für Sc<weizer Ärzte. 

XXXVI Jahrgang. S. 513--521. 

Kollbrunner, U.: S. Wanderer. 

Korreſpondenzblatt für Scweizer Ärzte. Herausge- 

geben von Dr. E. Haffter in Frauenfeld und Profeſſor A. Jaquet 

in Baſel. XXXV1. Jahrgang. Gr. 82. X und 800 und 700 S. Baſel, 

Verlagsbu<handlung Benno Shwabe.
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Mauren, Anſtalt für ſhwachſinnige Kinder. Sechſter Bericht 
über dieſelbe pro 1903--1905. Zu Handen der thurg. Gemeinnüßigen 

Geſellſhaft. 82. 17 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Meyer, Johannes: Die früheren Beſizer von Arenenberg, 
Königin Hortenſe und Prinz Ludwig Napoleon. Na<h den Quellen 
bearbeitet. Sonderabdru> aus dem 35. Heft der „Scriften des Ver- 

eins für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner Umgebung“. Mit 10 Ab- 
bildungen. Lexikon --- 80, 185 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Mitteilungen der thurg. Naturforſchenden Geſellſchaft. 

17. Heft. Die Tertiärflora des Kantons Thurgau mit Berüdſichtigung 

der Tertiärpflanzen der Shweiz na<h O. Heer im allgemeinen, ſo- 

wie der Lokalflorula von Dehningen, Shroßburg, Hohenkrähen und 
Staad. Aus den naturwiſſenſchaftlichen Schriften des Th. Würten- 
berger in Emmishofen ; nah deſſen Tode zuſammengeſtellt und ver- 
öffentliht von Oskar Würtenberger, mit Bildnis und Tafeln 1I--IV. 

Zur Morphologie des untern Thurgau (Beiträge zur Kenntnis des 
Rheingletſchers) von J. Früh in Zürih. Mit zwei Tafeln V und 
VI und einer Karte im Text. Der Kanton Thurgau, als Gewitter- 

gebiet. Von Klemens Heß mit einer Karte im Text. Die Urſachen 

der Zahnkaries, ihre Folgen und deren Bekämpfung. Von Ad. Brodt- 

be&. Kleine Mitteilungen: 1. Baſtkäferſ<aden im Wald. Von P. 

Etter. 2. Doppelblitſhlag in Birwinken. Von E. Oſterwalder. Bliß- 

ſchlag in Mettlen. Von H. Rietmann. Nekrologe : Dr. med. Konrad 

Reiffer. Von O. Isler. Hofrat Dr. Friedric) Mann. Von H. Wegelin- 
Vereinsnahrihten. 89. 187 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Nagel, Ernſt: Lebensweisheit und Lebensfortſchritt. Neu- 

jahrspredigt. 89, 11 S. Horgen, Studer-Scläpfer. 
=- =-: Unſere Bettagsgelübde. Predigt. 89. 15 S. Ebenda. 

-- =--: II. Jahresbericht des Evangel. Töchterinſtitutes Horgen, 

Illuſtriert. Gr. 89, 29 S. Richterswil, R. Ehrſam & Cie. 
-- =? Monatsblatt des Chriſtlihen Vereins junger Männer. 

Religiöſe Artikel. XIV. Jahrgang. S. 21/22, 29/30, 41/42. XV. Jahr- 

gang. S. 1/2. Gr. 49. Zürich, Evangeliſ<he Geſellſchaft. 
-- =-* Die Taube. Monatsblatt für Evangeliſ<e Vereins- 

und Liebestätigkeit. 49. Zürich, Evangel. Geſellſchaft. 

-- --=: Sonntagsſ<ullektionen. 
Nägeli, Otto: Nervenleiden und Nervenſchmerzen, ihre Be- 

handlung und Heilung durch Handgriffe. Für Ärzte und Laien ge- 

meinverſtändlich dargeſtellt. Mit 22 Abbildungen im Text. 3. Auf- 

lage. 89. XI. und 160 S. Jena, Guſtav Fiſcher.
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Nägeli, O. (Zürich) : Beiträge zur Embryologie der blut- 

bildenden Organe. In : Verhandlungen des 23. Kongreſſes für innere 

Medizin, München. S. 580--584. Wiesbaden, Verlag Bergmann. 

Nater, Joh.: ſ. Rahn. 

Oſterwalder, E.: [. Mitteilungen. 

Rahn, J.R. und Nater, Joh.: Das ehemalige Frauen- 

kioſter Tänikon im Thurgau. Mit 3 Tafeln und zahlreichen Illu- 

ſtrationen. 49. VIII und 439 S. Züric<h, Buchdruerei Berichthaus 
(vorm. Ulrih & Co.). 

RehHenſ<Haftsberi<ht des Obergerichts, der Rekurskom- 

miſſion und der Kriminalkammer des Kantons Thurgau über das 
Jahr 1905. 8?, 34 S. Dießenhofen, C. Forrers Buchdruderei. 

Rechenſhaft5sberi<Ht des Regierungsrates des Kantons 
Thurgau an den Großen Rat desſelben über das Jahr 1905. 89. 

310 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

"Rietmann, H.: S. Mitteilungen. 

Sclatter, Konrad : Über Ovariotomie wegen Cyſten und 

Tumoren. Na im Spital Münſterlingen von 1896---1905 gemachten 

Erfahrungen. Züricher Inaugural-Diſſertation. 82. 77 S. Berlin, 
C. Siebert. 

Sc<hulſynode, thurgauiſ<e. Verhandlungen derſelben in 

Biſchofszell, am 27. Auguſt 1906. 89. 70 S. Frauenfeld, Dru> von 

Huber & Co. | 

Stoffel, Felix: Die Fiſchereiverhältniſſe des Bodenſees, unter 

beſonderer Berücſihtigung der an ihm beſtehenden Hoheitsrecte. 

Hiſtoriſ<-dogmatiſme Studie. Mit 1 Tabelle. 89, XYVI und 362 S. 
Bern, Stämpfli & Cie. 

Sträuli, A.: Die Europäiſche Bienenzuht auf amerikaniſcher 

Grundlage. Herausgegeben von A. St., Pfarrer in Sherzingen. Er- 
ſheint monatli<h. 1I. Jahrgang. 89. Lahr (Baden), Verlag von Groß 

& Shauenburg. 

Uhler, Konrad : Lebens5bilder aus der deutſchen Literatur- 
geſhichte. Für die reifere Jugend. Mit 12 Vollbildern. 2. Auflage,. 

809, 204 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Vögeli, Otto: Statiſtiſ<e Vergleihe über männlihe und 
weiblihe Trinker. Züricher Inaugural-Diſſertation. Sonderabdru> 

aus : Internationale Monatsſhrift zur Erforſhung des Alkoholismus 

und Bekämpfung der Trinkſitten. 16. Jahrgang. 13 S. 82, Baſel, 

Friedr. Reinhardt.
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Vogler, Paul: Zoocecidien von St. Gallen und Umgebung 1. 
(Ein Beitrag zur ſchweizeriſmen Gallenkunde.) In: Jahrbuch der 

ſt. galliſchen Naturwiſſenſhaftlihen Geſellſhaft für das Vereinsjahr 

1905. Redaktion : Dr. G. Ambühl. S. 311--342. 82, St. Gallen, 

Dru> der Buchdru>erei Zollikofer & Cie. In Kommiſſion bei der 

Fehrſ<hen Buchhandlung. 

-- -! Der Verlauf des Blühens von Acer platanoidas L. im 

Stadtpark St. Gallen. Ebenda. S. 343---353. ' 
-- =-=2? Reinkes Dominantentheorie. Eine Studie über die das 

Leben regierenden Kräfte. In: Schweizeriſ<e Pädagogiſche Zeit- 

ſchrift. Herausgegeben vom Shweiz. Lehrerverein. XYVI. Jahrgang. 

S. 212--227. 89, Zürich, Art. Inſtitut Orell Füßli. 
Walder, Hermann: Die Cerebroſpinalmeningitis-Epidemie in 

Lommis im Sommer 1901. In: Korreſpondenzblatt für ShHweizer 

Ärzte. XXXVI. Jahrgang. S. 33--46, 72--80, 112--117. 
Wälli, I. J. : Peter Kappeler. Eine Konvertitengeſhihte aus 

der Zeit der Landvogtei 1663 und 1664. Sonderabdru> aus dem 

Sonntagsblatt der „Thurgauer Zeitung“ 1906. 89. 121 S. Frauen- 

feld, Huber & Co. 

Wanderer, Der. Neuer Shweizer Kalender auf das Jahr 
1907. Redaktion: UlriH Kollbrunner, Sekundarlehrer, in Zürich, 

8. Jahrgang. Mit Illuſtrationen und 1 Tafel. 49, IV und 152 S. 

Züric<h, Fäſi und Beer. 

Wegelin, H.: [. Mitteilungen. 
Wehrli, Eugen: Weitere kliniſ<e und hiſtologiſche Unter- 

ſuchungen über den unter dem Bilde der knöthenförmigen Hornhaut- 

trübung (Groenouw) verlaufenden <roniſchen Lupus der Hornhaut. 
Mit 6 Abbildungen auf Tafeln XI]/XIYV. Sonderabdru> aus : Archiv 

für Augenheilkunde in deutſcher und engliſcher Sprahe. LYV. Band. 

S. 125---184. 89, Wiesbaden, Verlag von J. F. Bergmann. 
Wiesmann, P.: Über einen Fall doppelſeitiger Biceps- 

ruptur. Mit 2 Abbildungen. Sonderabdru> aus: Beiträge zur 

kliniſchen Chirurgie. Band 49. I1 S. und S, 161---168. 89, Tübingen, 
H. Laupp. 

Würtenberger, Th.: S. Mitteilungen. 

I. Bühi.



Hiſtoriſche Sammlüng. 

Eingegangene Geſchenke. 

1906. 

Von Herrn Rüttimann, Frauenfeld : 
Eine Silbermünze, Res. publ. Friburg 1787, -- Eine Silber- 

münze, Kgr. Württemberg, 1809. -- Eine Kupfermünze, Burg- 
ſjaß, Zollpfennig, 1766. --- Eine Kupfermünze, Res. pub]. Bern., 
1794. -- Eine Silbermünze, Kgr. Italien, 20 Cts., 1863. -- 

Eine Silbermünze, Deutſches Reich, 20 Pfg., 1874. 

Von Herrn Jösler, Profeſſor, Frauenfeld : 
Eine photographiſche Anſicht von Ste>born nah Original, 1667. 

1907. 

Von Herrn Ulrich Müller, Lehrer, Langdorſ: 
Eine Karte von Paläſtina, gefunden in der Kirhe von Aa- 

wangen, 17. Jahrhundert. 

Von Herrn Tuchſchmid, S<loſſer, Frauenfeld : 
Eine Hippenzange, ſtammend von Sophia v. Grütt, Äbtiſſin 

von Dänikon, 1548---1579. 

Von Herrn Büeler, Profeſſor, Frauenfeld : 
Ein Kalenderhalter, 17. Jahrhundert. ! 

Von Fräulein Babette Brunſchwiler, Frauenfeld ; 

Ein Milc<fläſchhen für kleine Kinder, von Ton, 19. Jahrhundert. 
Von Fräulein Dominika Bürgi, Frauenfeld : 

Ein geſti>tes Laufkleidhen, Anfang 19. Jahrhundert. 

Von Herrn Eugen Schuppli, Langdorf: 
Eine Kupfermünze, 40 Reis, vom letzten Kaiſer von Braſilien. 

Von Herrn Ullmann, Pfleger, Warth: 

Eine kleine ſchmiedeiſerne Kaſſe mit 4 Sc<hlüſſeln, 18. Jahr- 
hundert. -- Eine Kartoffelpreſſe, 19. Iahrhundert. -- Ein Un- 

ſ<hlittkerzenapparat, 19. Jahrhundert. 

Von Herrn J. Bannwart, Fürſpreh, Wil: 

Eine Ölpreſſionslampe, Anfang 19. Jahrhundert.
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HIon Herrn Fridolin Wüeſt, Sriftſeßer, Frauenſeld : 
Eine ſilberne Denkmünze an die Wiederherſtellung der Marien- 

ſäule in München, 1855. -- Ein Bu< bibliſ<e Erzählungen 

mit vielen Kupferſtichen, 1714. 

Von Herrn Raoul Löwenthal, 8tud. ind. 111, Franenfeld : 
Ein S<nißelapparat mit geſchniztem Holzetui, 1797. 

Von Herrn Oberholzer, Sek.-Lehrer, Arbon : 
Eine Anzahl Bruchſtü>e altrömiſcher Gefäße. -- Ein Bronze- 
ring, altrömiſc< (?). -- Ein Bronzekreuzhen, 18. Jahrhundert. 

ſämtlice Gegenſtände in Arbon ausgegraben. 

Der Konſervator der hiſtoriſh<en Sammlung: 

Ul. Biſc<hoff, Pfr. 

Verzeichnis 

der im Jahre 1906 vom Schweizerischen Landesmuseum in Zürich 

erworbenen Altertümer thurgauischer Provenienz. 

Sandſteinſtatue des hl. Pelagius, 14. Jahrhundert, urſprünglicz) an 

der Nordoſte>e des Kirchturmes in Biſchofszell. 
Zwei Steingutkrüge, ſog. „Medenheimer Krüge“, gefunden beim 

Abbruche eines Hauſes in Pfyn, 15. Jahrhundert. 

Zwei Scerben von grün glaſierten Ofenkacheln mit den Relief- 

figuren des Bauhus und eines Ritters, 16. Jahrhundert, aus- 
gegraben in Eſchenz. 

Meßgewand (Dalmatica) von rotem, reich gemuſtertem Seidendamaſt 

mit geſti>tem Wappen des Rheinauer Abtes Johann Theobald 
von Greifenberg aus Frauenfeld, 1565--1598. 

Zwei geſchnizte Faßriegel von Eichenholz, der eine datiert 1705, 

aus Kreuzlingen. 
Baſſethorn (ſog. „Serzent“) von Holz mit Lederüberzug und meſ- 

ſingenem Scalltrichter, bezeihnet „Duirſchmid in Neukirhen“ 

aus Romanshorn, 18. Jahrhundert. 
Sattel, Sattelde>e und Zaum mit Goldſtiderei, bezeichnet : „Herman 

Sdcerer, Kt. Thurgau“, 19. Jahrhundert. 

Dr. R. Wegeli.
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überficht über die Jahresrechnung von 1906. 

Einnahmen. 

. An Saldo letzter Re<hnung 
Jahresbeitrag der Thurg. Regierung . 

Jahresbeitrag der Thurg. Gemeinnüßigen Gejell- 

ſchaft . 

Jahresbeiträge von 161 Mttgltedern mkl Vom . 

Reſtanzen e »e s + 

Verkauf von Jahresl)eften 
Zinſen und Verſchiedenes . 

Total der Einnahmen 

HAusgaben. 

Jahresheft 

Leſezirkel 

Muſeum . 

Ausgrabungen auf der Altenburg be1 Marftetten 

Verſchiedenes 

Total der Ausgaben 

Sämtliche Einnahmen betragen 
Sämtliche Ausgaben betragen 

Aktivſaldo pro 31. Dezember 1906 . - 

Frauenfeld, 11. Februar 1907, 

„ 

„ 

„ 

„ 

624. 67 
200. -- 

150. - 

825. 40 

16. 15 

102. 70 

29. 95 

Fr. 1948. 87 

727. 05 

180. 95 

129. 95 

100. --- 

34. 82 
Fr. 1172. 77 

Fr. 1948. 87 

„ 1172. 77 

. Fr. 776.10 

Der Quäſtor: G. Büeler, Prof.



Mit unlerm Vereine [tehen im Schriftenaustauſch. 

Aargau. 

a3) In der Shweiz. 

Hiſtoriſche Geſellſ<aft des Kantons („Argovia“). 

Appenzell A.-Rh. Gemeinnüßige Geſellſhaft des Kantons. 

Baſel. 

Bern. 

Freiburg. 

St. Gallen. 

Genf. 

Glarus. 

Graubünden. 

Luzern. 

S<haffhauſen. 

Teſſin. 

Thurgau. 

(Kantonsbibliothek in Trogen.) 
1. Hiſtoriſche und antiquariſc<e Geſellſchaft. 

2. Shweiz. Geſellſhaft für Volkskunde. 

Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Baſel. 
1. Hiſtoriſ<er Verein des Kantons („Ar<iv“). 

Stadtbibliothek Bern. 

2. Eidgenöſſiſce Bibliothek. 

3. ShweizeriſQe Landesbibliothek. 

1. SocietedM'histoire (Archiveset Recueil diplom.) 
Pregident de 1a gociete. 

2. Geſhichtsforſhender Verein des Kantons 

(„Geſchihtsblätter“). 
Prof. Dr. A. Bü<hi in Freiburg. 

Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Dr. Hermann Wartmann in St. Gallen. 
Societe Mhistoire et archeologie Geneve. 

Hiſtoriſm<er Verein des Kantons („Jahrbuch“) 

in Glarus. 
Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſ<aft des Kantons. 

(„Iahresbericht“). 

Hiſtoriſher Verein der fünf Orte („Geſchichts- 
freund“) Prof. I. L. Brandſtetter in Luzern. 

Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons. 

(„Beitrage“.) Prof. Dr. Lang in Schaffhauſen. 
Dr. Motta, Redakteur des „Bolletino 8torico 
della Svizzera italiana“, Bellinzona. 

1. Gemeinnüßige Geſellſ<haft. 
2. Naturforſchende Geſellſchaft.
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Waadt. 

Wallis. 

Zürid. 

Baden. 

Bayern. 

Sqchriftenaustauſ< 1906. 

1. Societs d'histoire de 1a guisse romande 4 
Lausanne („Memoires et Documents“). 

2. Societe Vaudoise 'd*Histoire et d'Arch&ologie 

4 Lauganne. 

GeſchichtsforſHender Verein von Oberwallis. 
Dion. Imeſc<, Pfarrer, in Naters. 

1. Winterthur. Stadtbibliothek (alle Neujahrs- 

blätter). 

2. Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der 

Schweiz („Jahrbuch“). 
E. Blöſc<, Bibliothekar, in Bern. 

3. Antiquariſhe Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

Stadtbibliothek Zürich. 
4. Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadt- 

bibliothek, des Waiſenhauſes und der Hülfs- 

geſellſchaft“). 
5. Landesmuſeum. 

b) Im Ausland. 

1. Kir<li<h -hiſtoriſ<er Verein für Geſchichte, 

Altertumskunde u. <hriſtl. Kunſt der Erzdiözeſe 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Arc<hiv“). 

2. Geſellſ<haft für Beförderung der Geſchichts-, 

Altertums- und Volkskunde („Zeitſchrift“). 
Prof. Dr. F. Pfaff in Freiburg i. B. 

3. Verein für Geſchihte und Naturgeſchichte der 

Baar in Donaueſchingen („Scriften“). 
4. Breisgauverein Shau-ins-Land („Sdau-ins- 

Land“). R. Lembke, Vereinsbibliothekar, in 

Freiburg i. B. 
5. Hiſtoriſch-philoſophiſ<er Verein zu Heidel- 

berg („Neue Heidelberger Jahrbücher“). An 

die Univerſitätsbibliothek daſelbſt. 
1. Verein für Geſchi<hte des Bodenſees und 

Umgebung („Scriften“). E. Scobinger, 

Bibliothekar des Vereins in Friedrichshafen, 
2. Germaniſches Muſeum („Anzeiger“). An das 

Germaniſ<he National-Muſeum in Nürnberg. 

8. Hiſtoriſher Verein der Stadt Nürnberg 

(„Mitteilungen“).



Bayern. 

Heſſen. 

Hohenzollern. 

Liehtenſtein. 

Medlenburg. 

ODeſterreih. 

Preußen. 

Reichslande. 

Rußland. 

Sc<hweden. 
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4. Hiſtoriſ<er Verein für Shwaben und Neu- 
burg („Zeitſhrift“). Bibliothekar: Lyceal- 

profeſſor Dr. Beda Grund in Augsburg. 

1. Hiſtoriſcher Verein des Großherzogtums Heſſen 
(Archiv). 
Direktion der Großherzoglihen Hofbibliothek 

in Darmſtadt. 
2. Oberheſſiſch<er Geſchicht5verein in Gießen. 

Verein für Geſc<hihte und Altertumskunde 

(„Mitteilungen“) in Sigmaringen. 

Hiſtoriſ<er Verein Vaduz. 

Verein für Medclenburgiſh<he Geſchihte und 
Altertumskunde zu S<hwerin („Jahrbuch“). 

1. Vorarlberger Muſeumsverein (IJahresbericht) 

in Bregenz. 
2. Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg 

(„Zeitſchrift“). 
Prof. Dr. Egger, Bibliothekar, in Innsbru>. 

3. Hiſtoriſher Verein für Steyermark (,„Mit- 
teilungen und Beiträge“) in Graz. 

1. Geſellſ<haft für pommerſ<e Geſ<ic<te und 

Altertumskunde („Baltiſche Studien“). 

2. Aachener Geſchichtsverein („Zeitſchrift“). 
Cremerſche Buchhandlung in Aachen. 

3. Frankfurt a, M., Verein für Geſchi<te und 

Altertumskunde (Ar<hiv für Frankfurts Ge- 
ſchi<te und Kunſt“) in Frankfurt a. M. 

Hiſtoriſch-literariſcher Zweigverein des Vogeſen- 
Klubs („Jahrbuch“). Kaiſerliche Univerſitäts- 
bibliothek in Straßburg. 

Kurländiſ<e Geſellſhaft für Literatur und 
Kunſt. Sektion für Genealogie, Heraldik 

Sphragiſtik, in Mitau, Kurland. 

1. Kongl. Yitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien („Akademiens Monadsblat“) in 

Stockholm. 

2. Nordiska Mugeet, Stockbolm. 

3. Kgl. Universitätsbibliothek in Upsgala.
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Thüringen. 

Württemberg. 

Scriftenaustauſ< 1906. 

. Verein für thüringiſche Geſchichte und Alter- 

tumskunde („Zeitſchrift“) in Jena. 

. Thüringiſch-ſächſiſ<er Verein für Erforſhung 

des vaterländiſhen Altertums („Neue Mit- 
teilungen“) in Halle a. d. Saale. 

. Hiſtoriſher Verein f. württembergiſc< Franken 

(„Zeitſchrift“) in Hall a. K. 
.- Herrn Amtsrichter Ve>, Ravensburg („Didö- 

zeſanarc<hiv"“). 
. Königl. ſtatiſtiſc< - topographiſ<es Bureau 

(„Vierteljahresheft für Landesgeſchichte“) in 

Stuttgart. 

. Königl. Haus- und Staatsariv. 

. Kgl. Landesbibliothek in Stuttigart („Würt- 
tembergiſc<es Urkundenbuch“).



Mitglieder-Verzeichnis 
des 

Thurgauiſchen Hiſtoriſchen Vereins. 

1907. 
(Das Datum hinter den Namen bezeichnet die Zeit der 

Aufnahme in den Verein.) 

Komitee : 

1. Präſident: Dr. Johannes Meyer in Frauenfeld, 13. Iuni 
1870. 

Vizepräſident: Pfarrer I. I. Wälli in Kurzdorf. April 1899. 
Aktuar: Prof. Ioſ. Büc<hi in Frauenfeld. 7. Sept. 1876. 
Quäſtor: Prof. Guſt. Büeler in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Konſervator: Pfarrer Ulr. Biſ<off in Warth. 9. Okt. 1905. 
Dr. E. Hofmann, Nationalrat, in Frauenfeld. 2. Iuni 1890. 

Pfarrer Fr. Shaltegger in Frauenfeld. 2. Iuni 1900. Z 
P
B
 

O
W
 

Ehrenmitglieder : 

8. Dr. Keſſelring, H., Profeſſor, in Zürich V. 16. März 1868. 
9. Dr. Höpli, UlriHh, Buchhändler, in Mailand. 1885. 

Mitglieder : 

10. v. Althaus, C., Freiherr, k. und k. Oberſtlieutnant a. D., 

Dreiſamſtr. 41 in Freiburg i. B. 1883. 
11. Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 

12. Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Iuli 1896. 

13. Ammann, Aug. F., Leinpfad 74, Hamburg. 1888. 

14. Äpli, A. O., Reg.-Rat, Frauenfeld. 6. Aug. 1907. 
15. Aus-der-Au, P., Bankverwalter, Weinfelden. 14. Okt. 1907. 

16. Bächler, Alb., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

1. Sollten Unrichtigkeiten in Namen ovber Daten vorkommen, ſo bitten wir, die 
Korrekturen berſelben dem Verein3präſidenten mitzuteilen, 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benußen wänſchen, mögen ſih de3wegen an 

ven Kurator, Hrn. Straßer, Kanzleigehülfen auf vem Regierungsgebäude, wenden.
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17. Dr. Ba<hmann, H.I., a. Bundesrichter, in Stettfurt. 22. Aug. 
1882. 

18. Dr. Baumgartner, Guſt., Pfr., in Dießenhofen. 26. Okt. 1864. 

19. Beerli, Adolf, Gerichtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Iuni 1890. 

20. Beerli, A., Lommis. 22. Auguſt 1907. 
21. Berger, I.I., Pfarrer, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

22. Dr. Beyerle, Karl, Rechtsanwalt, in Konſtanz. 2. Iuni 1900. 
23. Dr. Binswanger, Rob., Arzt, in Kreuzlingen. 4. JIuni 1879. 

24, Dr. Biſſegger, W., Redakteur, in Zürich, 22. Auguſt 1882. 
25. Böhi, Albert, Regierungsrat, in Frauenfeld. 1891. 

26. .Dr. Böhi, B., Fürſpre<h, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 

27. Bohnenbluſt, Karl, Pfarrer, Biſchofszell. 9. September 1907. 

28. Bornhauſer, I., Gemdeamm., Weinfelden. 14. Okt. 1907. 
29. Brauhlin, Hermann, Fabrikbeſizer, in Frauenfeld. 6. Sep- 

tember 1886. 

30. Britt, Hs., Pfarrer, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 

31. Brodtbe>, Ad., Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
32. Brugger, Emil, in Berlingen. 1891. 

33. Brugger-Sc<hoop, I., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

34. Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 

35. Dr. Brunner, Hans, Arzt, in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 

36. Brüſc<hweiler, Ioh., Notar, in Sc<hodersweil. Oktober 1899. 
37. Bü<Hi, Sigmund, Pfarchelfer, in Weinfelden. 1901. 

88. Bühler, IJoſ., Pfarrer, in Müllheim. 27. April 1900. 

39. Bürgi, Karl, S<loß Wolfsberg. 15. Iuli 1901. 
40. Bürgis, I.I., Notar, in Sulgen. 1893. 

41. Chriſtinger, Jak,, Dekan, in Hüttlingen. 21. Oktober 1861. 
42. Dr. Deuc<her, Adolf, Staatsanwalt, in Kreuzlingen. 1888. 

43. Dikenmann, U., Pfarrer, in Wigoltingen. 1895. 

44. Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden, 22. Aug. 1882. 
45. Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 

46. Dr. Elliker, H., Fürſpre<ß, in Weinfelden. Oktober 1889. 

47. Erni, Emil, Seminarlehrer, in Kreuzlingen. 4. JIuni 1879. 
48. Feer, Max, Fabrikant, in Frauenfeld. 27. April 1900. 

49. Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Iuni 1906. 

50. Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Iuni 1879. 
51. Fehr-Häberlin, Abr., Kantonszrat, in Mannenbac<. 1891. 

52. Fenner, Ioh., Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 

583. Fink, Alfr., Dekan, in Emmishofen. 27. Iuni 1896. 

54. Fopp, I. P., Dekan, in Sc<hönholzersweilen. 1863.



55. 

56. 

57. 

58. 

59. 

60. 
61. 

62. 
63. 

64. 
65. 
66. 

67. 

68. 
69. 
70. 

71. 

72. 

73. 
74. 

75. 

76. 

77. 

78. 

79. 

80. 

81. 

82. 

83. 

84. 

85. 

86. 

87. 

88. 

89. 

90. 

91. 

92. 

des Hiſtoriſchen Vereins 1907. 241 

Forrer, C., Buchdruereibeſizer, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 

Frl. Forſter, Lina, Dießenhofen. 14. Oktober 1907. 

Freyenmuth, W.C., Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14. Aug. 
1907. 

Fud<s, Dan., Sekundarlehrer, in Romanshorn. 1898. 

Dr. Germann, Ad., Nat.-Rat, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 

Geß, Karl, Hofbuhhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906. 

Gimpert, Heinrich, Märſtetten. 24. Auguſt 1907. 

Gnehm, Robert, Pfarrer, Neukirh a. Ih. 25. September 1907. 

Göpper-Rüttimann, W., Nußbaumen. 8. Nov. 1907. . 

Graf, Ernſt, Pfarrer, Sitterdorf. 29. Auguſt 1907. 
Graf, Konr., Pfarrer, in Mammern. 15. Oktober 1906. 

Gſell, Ulrid), Pfarrer, Stekborn. 27. September 1907. 

Guhl, Ed., Bezirksarzt, in Ste>kborn. 5. Oktober 1903. 

Guhl, Ulr., Redakteur, in Frauenfeld. 26. Oktober 1864. 

Guhl, Ulr., Kaufmann, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 

Gull, Ferd., Kaufmann, oberer Graben 33, in St. Gallen. 

3. Oktober 1887. 

Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 

Habisreutinger, A. G., Shloß Weinfelden. 17. Aug. 1907. 

Häberlin, F. E., Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 

v. Häberlin, Karl, Profeſſor, Maler, Stuttgart. 15. Juli 1901. 

Dr. Haffter, Elias, Arzt, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 
Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

Haffter, Paul, Shloß Berg. 1899. 

Hafner, Guſt., Kaufmann, in Ste&born. 5. Oktober 1903. 
Hagen, J., Redakteur, in Frauenfeld. 1891. 

Halter, A., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 

Hanhart, Ed., Tierarzt, in Ste>born. 1906. 
Hanslin, A., Kaufmann, in Dießenhofen. 1883. 

Haſenfraß, J., Bankdirektor, in Frauenfeld. 6. Sept. 1886. 

Hausmann, Guſtav, Lehrer, in Ste>born. 7. Oktober 1895. 
Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 

Heit, Philipp, Oberſt, in Münhwilen. 1885. 
Heman, Richard, Pfarrer, Braunau. 10. Oktober 1907. 

Herzog, Emil, Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 
Herzog, Joh. Baptiſt, Pfarrer, in Ermatingen. 1869. 
Heß, Karl, in Berlingen. 9. Oktober 1899. 

Hindermann, H., Arkhitekt, in Berlingen. 15. Okt. 1906. 

Thurg. Beiträge XLYVIL 16
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93. 
94. 

95. 
96. 
97. 

98. 
99. 

100. 
101. 

102. 

103. 
104. 

105. 

106. 

107. 
108. 

109. 
110. 
111. 

112. 

113. 

114. 
115. 

116. 
117. 
118. 

119. 

120. 

121. 
122. 
123. 

124. 
125. 

126. 
127. 
128. 
129. 

Mitglieder-Verzeichnis 

Hohermuth, Auguſt, Gemeindeammann, in Riedt. 1893. 

Huber, Arn., Verlagsbuchhändler, Frauenfeld. 16. Sept. 1907. 

Huber, Rud., Fürſprech, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894. 
Hurter, Gottfr., Lithograph, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

Se. Excellenz Herr Ilg, A., Miniſter des Kaiſers in Abyſſinien, 

Addis-Abeba. 1, Oktober 1903. 

Kappeler, Alfr., Pfarrer, in Kappel a. Albis. 1886. 

Kappeler, E. A., Negotiant, Bahnhofſtr., St. Gallen. 1893. 

Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Oberneunforn. 1893. 

Keller, Auguſt, Pfarrer, in Egelshofen. 1898. 

Dr. Keller, E., Profeſſor, in Frauenfeld. 1904. 

Keller, Konrad, Pfarrer, in Arbon. 22. Auguſt 1892. 

Keſſelring, Friedrich, Oberſtleutenant, Bac<tobel. 1886. 

Keſſelring, J., Notar, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 

Keßler, A., Shulinſpektor, in Müllheim. 27. April 1900. 
Kienle, J., Friedensrichter, Sirna<. 5. Auguſt 1907. 

Kornmeier, J., Dekan, in Fiſhingen. 3. Oktober 1887. 

Krähenmann, Karl, z. Linde, Wängi. 22. Auguſt 1907. 

Dr. Kreis, Alfr., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Kreis, J. U., Partikular, in Müncen, Thierſ<ſtraße 27 1. 

17. Oktober 1888. 

Kreis, Seb., Poſthalter, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 

Kruder, Th., Pfarrer, in Tänikon. 6. September 1886. | 

Kübler, Gottlieb, Sekundarlehrer, in Winterthur. 1883. 

Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890. 

Kundert, Direktor der Nationalbank, in Zürich. 22. Aug. 1882. 
Kurz3, Johann, Pfarrer, in Güttingen. 13. Oktober 1902. 

Labhart, Hr<., Pfarrer, in Romanshorn. 6. Sept. 1886. 

P. Lautenſ<lager, Andreas, St. Gerold im Vorarlberg. 

8. Oktober 1894. 

Leiner, Otto, Stadtrat, 3. Malhaus, Konſtanz. Jan. 1902. 

Dr. Leumann, E., Univerſ.-Prof., in Straßburg. 11. Juni 1900. 
Leumann, Konr., a. Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Aug. 1882. 

Lötſc<er, Alois, Stadtpfarrer, in Frauenfeld. Dez. 1901. 

Mau<, Hafner, in Maßingen. 22. Auguſt 1882. 
Meier, Jakob, Pfarrer, in Frauenfeld. 1893. 

Meier, Karl, Friedensrichter, Hasli-Wigoltingen. 16. Aug. 1907. 

Meyer, Otto, Arhitekt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
Meyerhans, Auguſt, Fürſpre<, in Züric<h. 1891. 

Mid<el, Alfred, Pfarrer, Märſtetten. 27. Juli 1896.
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Milz, A., Lehrer, Frauenfeld. 13. September 1907. 

Müller, Frid., Buchdrudereibeſizer, in Frauenfeld. 1902. 

Nagel, Fr. Xav., Kaplan, in Frauenfeld. 9. Okt. 1905. 
Nägeli, A., Kaufmann, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 

Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872. 

Nater, Alfr., Major, in Kurzdorf. 15. Oktober 1906. 

Nater, Johann, Oberlehrer, in Aadorf. März 1895. 
Nüßli, Joſef, Pfarrer, Klingenzell. Mai 1907. 

Piſ<l, C, Apotheker, in Steborn. 15. Juli 1901. 

v. Planta, Gutsbeſiter, in Tänikon. 20. Dezember 1895. 

v. Rade>, Fr., Freiherr, Dezeln, Amt Waldshut. 15. Juli 1901. 

Ramſperger, Edw., Obergerichtspräſident, in Frauenfeld. 
22. Auguſt 1882. 
Reiner, W., Pfarrer, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 

Ringold, C., 3. Mühle, Mazingen. 5. Auguſt 1907. 

Dr. Roder, Chr., Realſchulvorſtand, in Überlingen. 15. Okt. 1906. 

Röſ<, Karl, Kunſtmaler, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 

Rupper, Ferdinand, Pfarrer, Üßlingen. Mai 1907. 

Dr. Aug. Freiherr v. Rüpplin, Stadtpfarrer, in Überlingen. 

27. April 1900. 

Dr. Karl Freiherr v. Rüpplin, Gr. Kammerherr und Land- 

gerichtsrat, in Karlsruhe. 8. Oktober 1884. 

Rutishauſer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22. Aug. 1882. 

Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879. 
Saurer, Ad., Maſdjinenfabrikant, in Arbon. 20. Aug. 1900. 

Sh<altegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 

Frau Schellenberg-Debrunner, H., Ermatingen. 12. Sep- 
tember 1907. 

Sc<erb, Albert, Ständerat, in Biſchofszell. 1862. 

Sc<herer-Füllemann, J., Nationalrat, in St. Gallen. 
22. Auguſt 1882. 

Sherrer-Züllig, Romanshorn. 24. Auguſt 1907. 
Sd<illing, A., Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 

S<ilt, Viktor, Apotheker, in Frauenfeld. 15. Juli 1901. 

Schiltkneht, I., Lehrer, in Romanshorn. 9. Okt. 1889. 
Sc<latter, Joſ., Pfarrer, in Kreuzlingen. 18983. 

S<hmid, Eugen, Verhörrihter, in Frauenfeld. 1885. 

Mſgn. Dr. Shmid, Direktor, in Fiſhingen. 22. Aug. 1882. 
S<mid, Gottfr., Verwalter, in St. Katharinenthal. 6. Okt. 1904. 

S<hmid, Joſ., Friedensrichter, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904.
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173. 
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175. 
176. 
177. 

178. 
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181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
186. 

187. 
188. 
189. 

190. 

191. 

192. 
193. 
194. 
195. 
196. 

197. 
198. 
199. 

Mitglieder-Verzeichnis des Hiſtoriſchen Vereins 1906. 

Scneller, Peter, Profeſſor, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 

S<hönenberger, Alb., Pfarrer, in Ste>born. 5. Okt. 1903. 

Dr. Shönenberger-Kaufmann, Arzt, Tobel. 8. Aug. 1907. 

S<ultheß, Otto, Univerſitätsprofeſſor, Bern. 1888. 

SHulſter, Ed., Pfarrer, in Stettfurt. 1885. 

Dr. Spiller, Reinh., Profeſſor, in Frauenfeld. 9. Okt. 1899. 

Stähelin, Johann, Lehrer, Ermatingen. 6. Auguſt 1907. 

Steger, Walter, Pfarrer, Affeltrangen. 30. Sept. 1907. 

Steiger, Alb., Oberſtleut., in St. Gallen. 22. Auguſt 1882. 

Dr. Stoffel, S., Direktor der Gotthardbahn, in Luzern. 

4. Juni 1879. 

Straub-Kappeler, Amriswil. 17. Auguſt 1907. 
Stredeiſen, Konrad, Arzt, in Romanshorn. 22. Aug. 1883. 

Dr. v. Streng, Alf., Nat.-Rat, in Sirna<. 22. Aug. 1882. 

Suter, Fridolin, Pfarrer, in Biſhofszell. 1895. 
Thalmann, I. H., in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
Thurnheer, P., Notar, Weinfelden. 14. Oktober 1907. 

v. Tippelskir<, Shloß Salenſtein. 15. Oktober 1906. 

Traber, J., Pfarrer, Bichelſee. 8. Auguſt 1907. 

Dr. Ullmann, Otto, in Mammern. November 1905. 

Ulmer, Ad., Statthalter, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Dr. Vetter, Ferd., Univerſitätsprofeſſor, in Bern. 8. Okt. 1904. 

Villiger, I. P., Pfarrer, Baſadingen. 6. Auguſt 1907. 

Vogler, Robert, Kaſſier. Frauenfeld. 4. Auguſt 1907. 
Vogt, Alb., Oberlehrer, in Riga (Livland). 22. Auguſt 1882. 

Dr. Walder, Herm., Bezirksarzt, Wängi. 28. Auguſt 1907. 

Dr. Wegeli, R., Aſſiſtent am Landesmuſeum in Züric. 

3. November 1899. 

Wegelin, U., Obertor, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 

Wehrlin, Ed., Friedensrihter, in BiſHofszell. 27. Juli 1896. 

Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Stein a. Rh. 1885. 

Widmer, Alfred, Muſikdirektor, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Wigert, Rudolf, Pfarrer, in Homburg. 2. Juni 1890. 

Wild, Aug., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 17. Juni 1880. 

Wiprädhtiger, Leonz, Pfarrer, Arbon. 10. Sept. 1907. 
Wüger, Em., Kant.-Rat, 3. „Sonne“, Hüttweilen. 5. Aug. 1907 

Zweifel, Nikolaus, Sirnacg. 5. Auguſt 1907.
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. 1867 
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. 1873 
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. 1875 

. 1876 
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Jahresverſammlungen des Vereins. 

Monat Tag 

XI 

I 
3 Frauenfeld 

27 „ 

22 „ 
11 

21 

3 „ 

3 Märſtetten 

2 Frauenfeld 

10 Kreuzlingen 

14 Frauenfeld 

26 Weinfelden 

20 Frauenfeld 

18 Hagenweil 

4 Frauenfeld 

24 Sonnenberg 

28 Frauenfeld 

10 Altenklingen 

16 Frauenfeld 

5 Weinfelden 

18 Gottlieben 
28 Arbon 

13 Ittingen 

28 Ste>born 

19 Pfyn 

30 Kreuzlingen 

10 Frauenfeld 
9 Weinfelden 

22 Biſchofszell 

21 Frauenfeld 

7 Burg b. Stein 

10 Dießenhofen 

14 Ermatingen 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51, 

52. 

53. 

54, 

. 1899 

. 1900 

- 1901 

. 1902 

. 1908 

. 1904 

. 1905 

. 1906 

. 1907 

1879 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

Monat Tag 

VI 4 Frauenfeld 

X 

VI 17 

VI 

VI 

X 

vI 

X 

IX 

X 

VII 23 

VII 16 

VI 2 

1 
VI 

22 Weinfelden 

Tobel 

Hüttweilen 

22 Kreuzlingen 

17 Biſchofszell 

9 Romanshorn 

22 Ermatingen 
6 Frauenfeld 

3 Fiſchingen 

Weinfelden 

Dießenhofen 

Kreuzlingen 

Mannenbach 
Märſtetten 
Sulgen 

Tägerweilen 

Sonnenberg 
Biſchofszell 

2 Neukir<h i. E. 

Kreuzlingen 

Romanshorn 

9 Amrisweil 

26 Müllheim 

15 Ermatingen 

13 Sulgen 

5 Ste>born 

6 Dießenhofen 

9 Frauenfeld 

5 Ermatingen 

4 Weinfelden 

21 
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